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Fopengrin ift einer derjenigen Helden, welde wie Parzival, 
Triftan, Iwein u. A. den Hof de3 berühmten Königs Artus zierten. 
Die Erzählung feiner Thaten bildet mit benen von Parzival und 
Titurel den Sagentrei3 vom fogenannten Gral. Lohengrin ift alfo fein 
deutfcher Rationalheld, fondern er gehört urfprünglich dem Feltifhen Volte 
an, beffen Sagenfhat fich noch erhielt, al3 diefes Volk felbft fhon Längft 
aus der Zahl der Völker faft verfhwunden war. Im zwölften Sahrs 
hunbert bemädtigten fich die franzöfifchen Dichter der zum Theil ganz 
wunderbaren feltifhen Stoffe, und auf diefem Wege gelangten fie dann 
nad Deutichland, wo fie den Inhalt der fogenannten höfifchen Poefte bils 
beten, der alfo auch da3 nachfolgende Gedicht angehört. Wie der Verfafler 
befjelben Heißt, wilfen wir nichts; die Zeit der Entftehung wird von 
Rüdert, deffen Ausgabe der nachfolgenden Uebertragung zu Grunbe 
liegt, gegen bad Ende be3 dreizgehnten Jahrhunbert3, um 1280 — 1290 
gefegt, d. 5. das Werk gehört einer Zeit an, die jenfeit der erften 
Blütteperiobe unferer Literatur liegt. PBaher kommt e3 vielleicht auch, 
ba& e3 in feiner metrifhen Form von vielen Erzeugniflen der böfifchen 
Poefie abweicht, aber, wie wir meinen, zu jeinem Bortheil. €3 ift 
in einer Strophe gebichtet, welche ber fchivarze Ton Klingfor3 genanıt 
wird; ba3 Wefen derjelben ergibt fich bei der Xectitre leicht von felbft. 

Der :Dichter hat e3 für gut befunden, faft fein ganzes Wert Wolf: 
ram von Eihenbah in den Mund zu legen, ald wollte er mit befjen 
beriibmtem Namen die eignen Schwächen beden. Denn allerdings ift 
er fein Dichter erjten Ranges; wenn ihn Bilmar aber einen folden 
dritten und vierten Ranges nennt, fo ift lettere3 doch zu tief gegriffen. 
Die Shwäden des Dichters zeigen fich namentlich darin, daß er bie 
notbwendige Einheit ded Stoffes nicht feftgehalten und von einem 
ruhigen Fortihritt in der Entwidlung deffelben nur einen mangels 
haften Gebrauch gemacht bat. Daher die Einmiihung bed Sängers 
frieged auf der Wartburg und der Gefhichte der Jähftihen Kaifer und 
bie übermäßige Breite in der Sarazenenfhladt. Er fegt dadurch zus 
weilen die Gebuld des Leferd auf eine barte Probe; fan er fi doch 
fogar foweit vergeflen, Dinge poetifh zu behandeln, die nie und nims 
mer poetifh find, 3. B. Lanbtagsverhanblungen. Hier hätte ich aus 
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weilen gern gekürzt; aber e3 gilt, wie Novalis fagt, poetifche Dlorali- 
tät und Aufopferung der Neigung zu üben, um eine wahre Weber- 
fegung zu Etande zu bringen. Nur eine ganz ftörende ımd fremb= 
artige, offenbar eingefhobene Strophe habe ih unterbrüdt, da3 ganz 
intereffelofe, gehn Verfe umfaffende Gefchlechtöregifter Klingford, wels 
ed gar nichts mit dem Stoffe zu thun hat, weggelafjen und zwei un 
nüß breite Etropben in eine zufammengezogen, dagegen eine andere 
hödhft wichtige Strophe hinzugefügt. Daher ift e3 gefommen, daß das 
Gedicht bei Rüdert 767, bei mir 765 Strophen umfaßt. 

Aber auch da, wo der Dichter fi) in die Breite verliert, ift er 
nit ohne anmuthige Stellen, die gemwifjermaßen grünen Dafen im 
unfruchtbaren Sande gleihen und für Vieles entjchädigen. E38 find 
die namentlich treffende Gleihniffe und treue Sittenfchilder ungen, 
und um mande Lönnte, wie Vilmar mit Recht bemerkt, diefen Dichter 
be8 dritten und vierten Ranges der damaligen Zeit mander des erjten 
Nanged unferer Tage beneiden. Und wie fein und wigig ift daS Wefent 
der Minne, wie ergreifend und wahrhaft poetifch der Abichieb Lohen= 
grins von Weib und Kind gejhildert; wel’ ächt vaterländifcher Geift 
weht burd) da3 ganze Gedicht! Daher wird auch Fein aufmerlfamer 
Lefer das Wert fchlieglih ohne Befriedigung auß der Hand legen. 

Der Stojf defjelben ift verhältnigmäßig viel befannter als fo 
mander andere der höfifhen Poefie angehörige. Dazu hat wol aud) 
R, Wagners Operndichtung beigetragen, die jedoch in vielen und feines- 
weg3 unmwidtigen Punkten von der alten Echwanenfage abweicht und 
nur bie Hauptjadhe fefthält. Um diefer weit verbreiteten Belannticaft 
des Etoffes eine fefte Grundlage zu geben, habe id) dad Werk erneut, 
überhaupt zum erften Male, denn jelbft Simrod hat feine Weberfegung 
defjelben hinterlafjen. 

So biete ih denn die Eage von Lohengrin, dem Schwanenritter, 
in neuhoddeutfher Sprade den Freunden unferer älteren Literatur 
zur nachfichtigen Beurtbeilung dar. Möchte ihr in diefer Geftalt einige 
Anerkennung dahin zu Theil werden, daß fie wie meine andern Ueber 
tragungen aus Liebe zum Schönen und zur vaterländifchen Literatur 
hervorgegangen ft. . 


Am Frühjahr 1878, 
Herm. Iunghans. 


Sohenarin 


L 
Der Sängerkrieg anf der Wartburg. 





Der Dichter des Lohengrin leitet jeinen Stoff mit einer Anzahl 
Strophen ein, bie er dem Sängerfriege auf der Wartburg, 
einem und nur noch theilweife erhaltenen Werke, mehr oder weniger 
entlehnt bat. Er will daburd feinem Gedichte eine würbige Veran: 
lafjung und einen ebenfolden Eingang gewinnen, was ihm nad dem 
Gefhmade feiner Zeit auch wol gelang; und dagegen erfheint biejer 
Eingang entbehrlih und fein Inhalt zum Theil ganz befremblid). 

Der Süngerfrieg auf der BWartburg foll von 1206 — 1207 ftattgefun= 
ben haben, al3 Landgraf Hermann in Thüringen funftfinnig regierte. 
Dfterdingen, Walther v. d. Bogelmweide, Biterolf, Reinmar von Zweter, 
Wolfram von Eihenbadh und Alingfor von Ungarland find die ban- 
belnden Perjonen, ber Landgraf und feine Gemahlin nebft Gefolge Bil- 
ben bie Zuhörer. Der Scharfrichter von Eifenah, Meifter Stempfel, 
fteht im Hintergrunde bereit, um ben unglüdlihen Beftegten Furzer 
Hand auf einer Wurfmafcdhine von der Burg in das Thal Binabzu- 
fihleudern. Das Lob des ebelften Fürften fol gefungen werben, und 
Dfterdingen erhebt den Herzog Leopold von Defterreih, Eihenbad da- 
gegen vor allen den Landgrafen von Thüringen. Bald aber geht der 
Wettitreit auf die RKraft der Dichter und das Gebiet myftifcher Gelehr- 
famfeit itber, und der wanlenbe Dfterdingen ruft Klingfor von Ungar- 
land zu Hilfe und diefer wiederum den Teufel. Man verjudt fid 
mit NRäthfeln und Naturgeheimniffen; der Teufel zieht vor Wolfranı 
den Küirzeren, und al3 Klingior die Nebe nunmehr auf die Geheimnifje 
bes Grals bringt, da weiß Wolfram aud bier feine Meifterfchaft bar- 
zutun, indem er ihm unb den Andern die Geichichte Lohengrins, des 
Boten von Gral, erzählt. Damit aber ift ber Anlaf zur Erzählung 
bed Gedichte gefunden, weldes alfo Wolfram von Ejchhendad, dem 
berühmtesten Dichter damaliger Zeit, zugefchrieben wird. 

Der Krieg ber Sänger dauert längere Beit; trogbem nimmt unfer 
Dicgter auf den dabei ftattfindenden Wechfel der Scenerie feine Rd 
fit. Man muß alfo beachten, daß der Schauplag theil3 auf der Wart- 





8 Lohengrin. 1, 1). 


burg, theild® auf den Zimmern Efchenbadhs und Klingfors ift, und daß 
der Landgraf nebft Gemahlin während deS Streites eine Reife nad) 
Paris macht, über die wir aber weiter nicht3 erfahren. Ebei fo wenig 
gebentt der Schluß ded ganzen Gedichte: etwa des Ausgangs ded Sän- 
gertrieges, der fih Wolfram zugenefgt zu haben fcheint; die Benugung 
des Wettftreited dient aljo nur als ein Mittel zum Zıved, 


Der Süngerkrieg auf der Wartburg. 


Stlingfor. 


Ein Bater feinem Kinde rief, 
Das ruhig lag vor eines Seees Damm ud fehlief: 
„Wach auf, mein Kind, id) wede dich mit Treue! 
Fürwahr, die MWoge drängt der Wind! 
E8 Fommt die Nacht fo finfter! DO wach auf, mei Kind! 
Berlier ic) dich, fo wird mein Sammer nene!“ 
Das Kind ded Schlafes dennoch pflag, Hört, was ber 
Er fchlih fi) nahe, wo €8 lag, [Bater that: 
Gab mit der Hand ihm einen Nuthenfchlag : 
„WVacd auf, mein Kind, e8 wird dir tramı zu fpat!“ 


Den Bater reizte billig Zorn; 
Er ließ von feinem Munde fallen hell ein Horn 
Und rief: „ES gilt mein Ruf dir jungem IThoren!“ 
Aus rechter Liebe ihın zufam, 
Daß er das Kind bei feinem Lodenhaare nabın 
Und gab ihm einen Schlag au feine Obren: 
„st Dir dein Herz aljo verftodt, muß ich mich dir ent» 
Kanıı did) mei Horn nicht vorwärts jagen [zteben! 
Noch der Ruthenfchlag, den ih mit Schmerz dir mußte 
Nod) hei’ ich dir, willft du der Wog’ entfliehen!“ [Ichlagen? 


Aus Ungarlande Klingjor jprad) 
Zu mir?) Der Bater jab dem Lieben Kinde nad), 


+) Dem Dichter. 
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Die Augen er mit Sammer zu ibm wandte, 

Sein Herz entbrannte ihn fo foharf, 

Mit einem Schlägel nach dem lieben Kind er warf 

Und jprad: „So werthe Boten ich dir jandte! 
Efippamon, ein Thier, dein pflag, das war ganz fon- 
Do du folgft eined Xuchjes Rath, [der Galle, 
Der dich in diejen falfchen Schlaf gezaubert hat!“ 
Da braı der Damm und fam der See mit Schalle! 


Wer mir nun Löfet diefen Haft, | 
Der hat in feines Herzens Kunft viel Meifterichaft; 
Und wer den Sinn mir völlig fann berichte, 
Der muß gar wohl gelebret fein! 
Er möchte leichter finden Furten durd den Rhein; 
Er wär’ ein Meifter in der Kunft zu dichten! 
Doh hätt’ ich’8 ger, daß ih aud da no Meifter Yän- 
Mar jagt von dem von Eichenbad) [ger wäre! 
Und Yibmet ihn, daß Laienmund nie bejfer Iprach: 
Herr Wolfram, der erdichtet gute Märe! 
Wolfram. 
Ka Löfe, Klingfor, dir den Knoten! 
Erduld’ e8, weijer Meifter, um die heil’gen Boten, *) 
Wenn ich dir deines Sinnes Wog’ ergriinde! 
Berwirr’ ich mich ti deinen Nekent, 
Sp fan mid) Strafe jolhen Meifters nicht verlegen! 
Nun lady’, ob meine Thorbeit etwas finde! — 
Hört, wie dem Kinde vier Mtiffimus,**) der ftarfe Hebre: 
Ein jeder Sünder ift fein Kind; 
Sein tönend Horn die weifen Meifterpfaffen find; 
Sp fehwebt mein Boot auf deiner Kiinfte Meere! 


Nun hört, was ich noch Eoımte fpähen: 
Den Rutbenihlag — Gott laßt an Freunden dir gefehehen 
Groß Herzeleid; das ift fein erfte8 Strafen! 
Säumft du mit deiner Beffrung lang, 
Glaub mir, er läßt fogar dic) Glücles werben Franf! 
Und willft du mehr noch in den Sünden jchlafen, 


*), Die zwölf Apoftel, — **) d, i. der Höchfte, Gott. 
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So ift des Schlägel8 Wurf der Tod, den er dann an did) 
Dein reuig Beichten er begehrt [fenbet! 
Aus Herzensgrund, und wird ihm folches nicht gewährt, 
Wird dir der Hölle Pein niemals vollendet! 


ft mir des Herzens Sinn gemwillt, 
Wird au dein Fragen nad des Seee8 Damm geftillt: 
Das ift die Zeit, die Gott dir zugefprocen. 
Derwirkeft du diefelbe Zeit, 
So glaube mir oh’ allen Widerfpruch und Streit, 
Dann haft du felber dir den Damm zerbroden! 
Die Woge ift die künft’ge Zeit, die Tage find die Winde; 
Dein Engel war Eifypämon; 
Der Luchs zeigt auf den Teufel, der dir fauern Lohn 
Will geben! — Aljo Furt im Rhein ich finde! 

Alingfor. 

Ach gun wol, daß meine Kift 
Dein Engel fand, fofern e8 nicht der Teufel ifi! 
Dem treuen Fürften Thüringens, dem reichen, 
Und allen Pfaffen will ich’8 Elagen, 
Damit dem böfen Geift fie argen Willen tragen! 
Herr Satanas, daß ih Euch hier follt’ weichen, 
Das Tann fo balde nicht geihehn! Wie gern mic 
hr müßt Doc räumen mir das Faß! mon ränfen, 
Wollt Ihr in meiner Flut noch waten fürebaf, -— 
ch finde doch, was Euch zu Grund kann fenfen! 


Nun fag mir, Meifter, fonder Haß, 
Wo trifft man Gottes Wunder fo, daß der nicht ba *) 
Zu fuchen braucht, wer bleiben will bei Sinne? 
Ein Duater**) mit vier Affen ftebt, 
Bon denen jedes hoch einher in feiner Witrde geht. 
Merk auf, wie ich’8 zu jagen dir beginne: 
Ein Duater ihrer drei bededt, fo hehlet er die dreie! 
Wer nun da weiter finnen will, 
Dem mag der Hamen reißen auf des Hirmes Ziel, 
Er bleibet Doch der gänzlich Weisheitsfreie. 


Dehr, -- *%) Ein Würfel, 
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Wolfram. 


ie ih nimmer Wolfram, TE 
Sem ich bein wildes Wort nicht Fönnte machen zabım, 
Was Hülf mir Sankt Brandanıs*) dann, der Weile, 
Der in die Sinfterniffe fam, 
Und der dad Buch von eines Ochjen Zunge nahın. 
Denjelben Ochjen als ein Aß ich preile; 
Ein Löwe ift das andre Aß; mit Sorgfalt dir es merke! 
Das dritte ift al Aar mir fund, 
Das viert’ ein Men! — Ich rühr’ an deines. Seee8 Grund 
Und az 2 nicht Gott an feiner Stärke. 


Alingfor. 
Mer dich für einen Laien hält, 
Mit defien Weisheit, Wolfram, iR 8 klei Seflet 
Der Altronomen Kunft ift Dir gemeine. 
Und willft du mir’ nicht offenbaren, 
So muß der Teufel Nazarus e8 mir erfahren 
Heut Nacht, wenn er dic findet ganz alleine, 

Helf Iefus mir, der Jungfrau Kind, von Dölet**) id) 
> wär’ er jelbjt in Obiant***) [ihn bringe, 
Er maht mir deine Kunft von Grunde ganz befannt; 
Hit? Di vor ihm! Ich glaub”, bag mir’d ee) 2 


Wolfram, 2 
Sch, Wolfram, muß mich def entihlagen, 
Bon was für Kunft du und der Teufel weißt zu fen. 
Die Peg! all ber, fo will ih da8 IERRNERN, E 

Daß ich Das us richtig: fand. 
E8 fei al8 Zeuge Ariftoteles genannt 
Und Daniel! Ich will Euch nicht Berger! 


*) Sankt Brandanus, ein irifcer Bifcof, fol - 577 geftorben fein. 
Er la3 in einem Buch foviel Wunderbare von ber Welt, baß er, 
glaubte, e3 feien Lügen, und da3 Buch ind Feuer: warf. Da’ "befahl‘ 
ihm Gott in einem Schiff eine Reife zu machen und fi mit: eigenen 
Augen von ber Wahrheit jener fo unglaublich Igeinenben _ ‚Dinge - ZW. 
überzeugen. Brandanus that e3, fdhaute fogar in die "Söle und 
Kl nad feiner Ridkehr Alles” getreulih auf, — "I se _ 
vignon. 
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E83 nahm Uraniad das Bud Brandan aus feinen Händen 
Und bradte e8 nah Schottenland. 
ch freue mich, daß ich den hoben Werth erfannt! 
E8 zage, wer den Nitden hier will wenden! 
Slingfor. 

Du haft Urania genanıtt, 
Bon dem Brandan die Hol’ und Erde ward befannt 
Und Alles, wa® der Himmel nur bebede. 
Ein Engel bragt’ dein weijen Mann 
Das Buch, von dem er manche Herzensforg’ gewann. 
Als er die Ehrift nun las an einer Ede,*) 
Zieh’ er den Engel und das Buch gar trügerifcher Märe, 
Bor Zorne warf er’s in die Slut; 
Der Engel fprah: Weil das dein nglaube thut, 
Mufßt dir e8 wiederholt mit mancher Schwere! 


(Der Schanpias ündert jih. Klingfor ruft den Teufel Nazarud ji 
Hilfe, und diejer fegt den Wettftreit auf Wolframs Zimmer fort.) 


NHajarus. 

Nun künde, haft du Meifterfchaft, 
Bon Firmament mir, wie e8 mit jo hoher Krajt 
Blanetenfterne fieben Fanır befriegen; 
Oder wie der Bolus arktikus**) 
Beharrt, der hohe Meifterftern Antarktifus? 
Dann Finde, - - doch du fannft mich nicht beträgen, --- 
Welch Wunder am Saturu, fteht er im Often, man erfannte? 
Kaunnft du ınir eines davoıı jagen, 
So will id) meine Mühe gegen dic) wicht Magen, 
Daß ich dir Alles ım Befondern nannte, 

Bolfram. 

Mir ift nichts fund von Jener Streit; 
Daß du mid darum frageft viel, das ift mir leid! 
Fürwahr, ıch weiß nicht deutlich, was Ihr meine! 
Warum der Often weftlich fteht, 
Wer weiß e8? Jeder Stern in feinen Kreife geht! 
Der fie erfchuf, hat ihrem Gang geeinet, 


*), Ende. — **) Der Polarjtern. 


Zohengrim, 1, 15—18. 13 


Blaneteir= Kraft, der Sterne Lauf, des Firmamentes Klingen! 

Ach weiß, der jedes Ding vermag, 

Der hat gezirfelt beide, Nacht und auch den Tag. 

Die Dreiheit?) mag’8 zu eımem Afjje**) bringen! 
Hajarus. 

Wozu haft du mich herbemüht? . 
Siehft du, wie mir das Leben, Wolfram, fenrig glüht ? 
Rührt’ ih den Emjenberg in diefen Zorne, Ä 
Der müfte Ajche werden gar! 

Weil ich durch dein Berjchulden alfo irre fahr", 
So bift du, will ih, der Durch mich Verlorne! 
Du bift ein Laie! Schnippenichuapp auf diefe Wand ich 
Laff’ Klingforn nur die Meifterichaft, [ichreibe! 
Bemühet er mich wieber ber mit Zauberfraft, 
So ift dir beffer, wenn ich Dort verbleibe! 

Bolfram. 

Mir ift nicht deine Mühe Tund; 

Sch forgt’ auch wenig, wärft du. auf des Meeres Grub, 
Daß nimmerwieder dich mein Auge jähe. 

Er, der das Firmamentum balt, 

Und der mit feiner Hand umfchließt die ganze Welt, 

Er jhirme guädig mich in demer Nähe! 

Dein Kommen ift mir wahrlich Teid; dei rnfich an die Hebre, 
Die den gebar, der jie erichuf 

Und von der Hölle löfte uns mit jenem Ruf, _ 

— Maria, Magd,***) von Sünden un® befehre!“ 


Herr Wolfram viß das Kreuz hervor, gs 
Da warb der Zeufel zornesheig und fuhr empor, 
Er fäumte dort nicht länger, eilt’ ins Weite! 
Er fuhr zu Klingjor weg fodann: | 
„Ber dem ich war, das tft mir ein zu troß'ger Mann! 
Er ftrih vor fih die Läng’ und dann die Breite! 
Drum ehr’ ih nimmermehr dahin! Ih Tanır ihn nicht 
Du mußt jet eg zu ihm fahrn; (bezwingen! 
- Er ift jo Hug, du Fannft. di nicht vor ihm bewahrır, 
E8 muß an deiner Ehre dir mißlingei!“ 


*) Die Dreieinigfeit, — **) Einheit, — ***) Jungfrau. 
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(Der Schauplag ändert fi wieber. Nachdem ber Tag angebrocden, 
wird ber Kampf auf der Wartburg fortgefegt.) 


Alingfor. 

Nekromanteia*) weiß ich gar, 
Und an den Sternen nehm’ Aftronomie ich wahr, 
Und wenn der Klamanie**) ich richtig achte, 
Dann weiß zu fingen ich und fagen, 
Daß allen Meifterpfaffen e8 muß wohlbehagen, 
Wie Lucifern der Alerhöchfte machte. 
Bier Dinge wandte er an ihn; willft du dich unterwinbeır, 
Und fagft mir, wie fich jedes trägt, 
So hat dir Gott gar große Würde beigelegt, 
Dann wird man did als weifen Meifter finden! 


Der Meifter wenig find bekannt, 
Denen das fei fund. Der eine ift in Griechenland, 
Der zweite weilt in Babyloniens Reichen. 
Der dritte ift in Ungarn nidt, 
Denn ich bin hier! Doc zu Paris, mein Herze fpricht, 
Da fei ein Meifter, der mir könne gleichen. 
Dep Boten hab’ ih zu des Wirthes Magd mit Wort ge- 
Sch hielt ihn feft wol bei fünf Tagen. . [buntden. 
Fr Singen war ohmmaßen Hug und auch ihr Sagen, 
Nun fahr’ er bin, fie bat die Notbh verwunden!“*t*) 


Da fprad) der edle Landgraf werth: 
„Das will ich felber jhauen! Bringet mir das Pferd! 
E8 fol davon Fein Bote ung befcheiden! 
Wenn weile ift des Wirthes Mag, 
Was und dann Klingjor Wunderd immer mehr aud fagt, 
Dawider will ih nicht mit Worten ftreiten!“ 


*) Todtenbeihwärung. — **) Bogelgeichrei. — *"*) Der Sinn 
diefer Stelle ift in feiner Kürze dunkel; ebenfo erfcheint die Reife bed 
Landgrafen nad) Paris als überflüffige. Strophe .22 fett feine Rüd- 
fehr voraus. Der Meifter in Parts fcheint einen Boten nad) der Wart- 
burg abgefandt zu haben und diefen Hat Kiingfor durch eines Wirthes 
Magd filnf Tage zurüdgehalten, fo daß er zu fpät fommen muß. 


Sohengrin. 1, 21-—24, 15 


Die Fürftin | rad: „So will ih auch borthin! Wenn wir 
An diefer felben Ra verlorn, Are agent 
Sp muß fi gegen Klingfor wenden lang mein 
Sie ging mit edeln Frauen, hört’ ich fageı. 
.@ Alingfor. 

Nun merkt der Wahrheit hohen Sinn, 
Daß ih von Achter Kunft ein Meifterpfaffe bin, 
Bon zwanzig Königreichen fern gelommeı. 
Nun zwinget mich ein Laie def, 
Deß Kunft ich ferner fuche al8 ein Herkules, 
Daß feine Antwort mir will nimmer frommen. 
Sch wollte aller Klugheit Meer mit meiner Kunft erfchöpfen: 
Sch fah doch einen, der befiegt | 
Sih an den Scildträger ftatt des Schildes fchmiegt, 
Dbiehon fein Schwert Tonnt’ drohen allen Köpfen. 


. Bon Dfterdingen Heinrich fteht 

Beihirmt von mir, und wer mit Schildträgern gebt, 
Mag wol ihm einen Glüdsfall überfehen. 

Der Schreiber und der Biteroff, 

- Die fähen lieber bei fich einen wilden Wolf, 

Und Walther jcheint in gleihem Sinn zu fpähen. 
Wolfram von Eichenbah wird mit dem Schild fie jhüten, 
Der Ihirmet wol vor Schwerte Schnitt: 

Do ich Ffann Kunft, da fliegen auch die Spähne mit, - 
Und ihnen wird das Schirmen wenig miten. 


a Sibyllens*), Kind, | 

Und Suno, beide im Gebirg mit Artus find, 

Die haben Fleifch wie wir und auch Gebeine. 

Die fragt’ ih, wie der König lebe, | 
Herr Artus; wer den edeln Mannen Speife gebe 

Und ihrer pflege mit Getränfen reine, u 
Mit Harniich, Kleidern, Roffen. Frohgemuth fie zecheı. 
Die Göttinnen bring ber vor Dich), > 
Daß fie dich wohl belehren, wie fie Tehrten mich, 

Dann wird dir feine Meifterfunft gebrechen! 


16 Zohengreim 1,2 —28. 


Felicia ift no eine Magd, *) 
Ber ihrer hohen Würde hat fie mir gejagt, 
Daß einen Abt in dem Gebirg fie sähe, 
Deß Namen bat fie mir genannt; 
Thät ich wie fie, er wär’ euch Allen wohlbekaunt, 
Der fhrieb’ mit feiner Hand, was er erjdähe, 
Wie Artus im Gebirge lebt und feine Fühnen Helden. 
Sie hat mir hundert wol genannt, 
Die er mit fih Hinweggeführt von Britenland, 
Die Tann kein chlihter Bauer Euch wermeldeit. 


Artus hat Kämpfer ausgefandt, 
Seit er fih fehied von diefer Welt, ins Chriftenland,. 
Hört, wie denfelben Botjchaft brachte eine Glode, 
Und fie anf taufend Stunden warb, 
Davon ein hoher Graf feitden im Kampfe ftarb, 
Hört, ob fein Uebermuth zur Falfchheit ihr verlode. 
Hört, wie e8 um die Olode ftebt: des König Artus’ Yenten 
Berging all ihrer Kitufte Schall; 
Dur ihre Ohren drang derfelben Glode Hal, 
Dep ward die hohe Halle leer an Freuden! 


Wolfram. 

Eibyllens Kind, Felicia, 
Und Suno find mit König Artus beide da, 
Das hat mir Sauft Brandanıs wohl gedeutet. 
Dod Klingfor macht uns nicht befaunt, 
Wer fei der Kämpe, der von Arts ansgefandt. 
Er fagt auch irgend, wer die ©lode Täutet! -—— 
E8 fchuf der Allerhöchfte Kucifern aus den vier Winden, 
Und gab ihn Aquilonen **) Art 
Mehr als den andern, fo daß er voll Stolzes ward. 
Hör, Klingfor, ob ich fanın dein Wunder finden! 


Wer hanet Spähn’ und Steine fcharf 
Kühn aus dem Schilde, wie fie Klingfor zu mir warf, 


*) Jungfrau. — **) Aquilo, ein ftürmifcher Nordiwind, 


Lohengrin. 1, 28-30. 17 


Und ic) doch unberlegt von ihm werbleibe, 

Sp daß mein Sinn im Kreis befteht, 

Alsdann mit Eifer meine Kunft an ihn ergeht. 

Wenn id) ihn einen Fuß zurück nur treibe, 

Und das von Laienmund Er jo hat’ 8 ein Pfaffe 
3b will um deutjche Priefter Jchweigen; (Schande. 
Mein Sinn war hoc entbrannt, der muß fid) jego weigen, 
Damit man's nicht erfährt im Ungarlande!* 


Thüringens Fürft fprac jonder Haß 
Zu ibm: „Willit du die Mär’ uns kiinden fürebag, ® 
©p müffen nah den Frauen all wir fenden. 

Madft du mit Singen uns befanut, 

Wie Lohengrin von König Artus ward gefandt, 

Sp ließen fih uns alle Jöthe wenden, 

Weil du und Klingfor feid von aller Eintracht jet fo ferne!“ 
„Mein Zorn,“ fprad Klingfor, „war zu jharf; 
Thüringens Herr, wenn ic) mit Huld e8 fagen darf, 

© rt ich felber fingen nie fo gerne!“ 

Die Landgräfin, der Frauen Zier, 
Kam au gen Wartburg in den Palas*) und mit ihr 
Mol mehr Als vierzig Franen reih an Ehren, 

Darunter Gräfinnen wol act, 

Bon Abenberg der edle hat fie bingebradit, 

Die Fürftin Tief fie edle Sitte lehren, **) 

Die ihrem Haufe ziemt, das ftand den Beiben wol zu Preife! 
Wolfram von Eichenbach ftand da, 

Wie man einft- Horand***) vor der König gin Hilde fah, 
Und Klingfor fprah: „Nun finget, Meifter, weije!“ 


*) Nitterfaal. — **) Bergl, Nibelungenlieb Str. 1409, 1410. (Univ.= 
Bibl, 642 — 645). Abenberg ift ein Schloß in Buiern und fol ein 
Stammifig der Bobenolen fein. — ***) Bergl. Gudrun Str. 372 ff. 
(Univ.= Bibl. 465, 466). 
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IL 
- Eifa’s Klage und der Bote des Grals. 





Nahdem der Dichter die zum Theil fpigfindigen Räthjelfraugen de3 
Mngertrieged benugt bat, um die Veranlafjung zum Vortrag feines 
eigentliden Stoffed zu gewinnen, fehildert er und nun in faft ımme 
terbrohener Rede und in oft eigenthHümlich dichterifcher Weife das Leid 
der vermwailten Elfa von Brabant, die von einem Großen ihres Landes, 
Telramund, zur Ehe gendthigt werben fol, aber burd ihre innige 
Klage Gott bewegt, ihr einen Netter aud den Helden de3 Gial3 zu 
erweden. : . 

Die Helden des Grals Lilden die Blüte &«8 geiitlihen Nitter- 
thum3 im Gegenjag zum weltlichen, da3 fi) aus abenteuernder Luft 
und felbjüchtigen Zweden oft von feiner Hohen Aufgabe entfernt. 
Ahnen, den Templeifen, ift die Bewadhung de3 höchften Kleinoded an 
vertraut, welches die Ehriftenheit fennt, nämlic) die ber koftbaren Onyx 
fhalc, — de3 Gral3, — aud welder der Herr in der Nat, da 
er verrathen ward, da8 heilige Brob feinen Süngern reichte, und deren 
fih Sofeph von Arimathia dann bediente, um ba3 Eojtbare Blut, wels 
ches am Kreuzesftamm aus der Seite bed flerbenden Heilandes floß, 
darin aufzufangen. Diefed Gefäß, mit Kräften des ewigen Lebens 
ausgeftattet, wurbe, nahbem e3 Jofeph in dad Abendland gebracht, 
durch ein Wunder dem weltlihen Gebrauch. entrüdt und von Engeln 
fhwebend in ber Luft gehalten, bis Titurel, der fagenhafte Sohn eines 
fagenhaften Königs von Frantreih ober Anjou nah GSalpaterre in 
Biscaya geführt mwurbe, wo er auf dem Berge Montfalvage, gemöhrs 
lien Sterbliden tnnahbar, eine Burg filr die gottgemeihten Hüter 
be3 Gral3, deren Orden er ftiftete, und einen überaus prädtigen Tem- 
yel für das Heiligthum felbft erbaute. Später wird Parzival König 
des Grald, und deffen ältefter Cohn ift Lohengrin. Unerfannt und 
uneigennüßig jollen die Ritter de3 Grals ihre Hilfe bringen, darum 
madt Parzival e3 ihnen zur Pflicht, wenn fie vom Gral audgefendet 
werden, niemal3 eine Srage nad ihrer Herkunft zu geftatten; erfolgt 
diefe aber do, unbedingt zur heiligen Burg zurüdzufehren. 

Del, die Shöne Schilderung be3 Graltempels in PVilmar’3 Ges 
fchichte der deutfchen Nationalliteratur. 


Lohengrin. 11, 31-38. 19 


Eifa’3 Klage und der Bote de Grald. 


Tran?) Elja von Brabaıt, die pflag 
Wenn im Gebete auf den Knien vor Gott fie Tag, 
Ein Slöcdlein ihm zu Ehren Yaut zu rühren. 
Nun merfet, wie fie ftet8 begamır, 
Wenn ihr der Zäahren bittrer Strom vom Auge vamıı, 
Zu ziehen au des hellen Glöcleins Schnüren. 
Dep Ton hat Artus’ und der edeln Nitter Obr erfüllt, 
Und Lohengrin ward ausgefandt M 
Als Kämpfer für die edle Schöne von Brabant: 
Wer das nicht weiß, — fein Fragen wird geftillt. 


Gott machet frei, recht wie er will, < 
Und feiner Macht ift feine Hilf’ zu viel, 
Welh’ Wunderfraft fehuf er der Fleimen Schelle! 
Ich fage davon euch genug, 
Da Elfa fie an ihrem Rofenkranze trug, 
Und fie do Hang an Artus**) Hofe belle. 
Der aller Wunder hat Gewalt, der machte, daß ihr Klingen 
Do iiber taufend Stunden jholl; 
So fchrieb Brandan, der war der Meifterfüinfte voll: 
Ih Tann die rechte Wahrheit, Klingfor, fingen! 


Die Maid in großen Sorgen war; 
Des Unglüds Iammer trübt’ ihr Auge fpiegelklar, 


*, D, 5, die Herrin. — **) Bilmar: „Artus oder Artur ift. der 
alte britiiche Nationalheld, einer der Kämpfer gegen bie eindringenden 
und erobernden Deutfhen, die Angeln und Sadfen, um ben fich das 
erlöjchende Nationalbewußtfein de3 von Römern und Germanen aus 
der Neihe der herrfhenden Völfer Europad verbrängten Steltenvolfes 
jammelte, und welcher zur Pergeltung der politifihyen Vernichtung 
feined Bolles mit feinen Heldenjanen nahe ein SJahrtaujend lang die 
ganze romanijche und germanifhe Welt erfüllt und poetifch beberricht 
hat.” — Artus ift bier ald König des Grald gedacht, eigentlich Herricht 
er zu Schloß Leon am Ust in Wales mit Ginovre, feiner hönen Ge= 
mahlin, umgeben von den zwölf evelften. Rittern, die bei feierlichen 
Gelegenheiten zum Zeichen der Anerkennung ihrer gleihen Würdig- 
feit um eine runde Tafıl faßen. Daher Tafelrunde und Pairs, pares, 
db. d. die Gleichen, 


2% 





20 Lohengrin. 11, 33 -36. 


hr, won des Neiches ftolzen Herzogimıen. 

Die Mutter war dahin gefabrı, 

Der Tod mot’ ihren Vater Yänger nicht mehr fparır: 
Da warb ein hoher Graf um ihre Minne, 

Sie jprad: „Sch wähnte, dag mein Vater Euer Herzog 
Der Hölle Fürft hatt? Euern Muth, [wäre! 
So daß er fiel, — wie Ihr vielleicht bald felber thut!“ 
Das Rort Shuf ihr aar manche Herzensichwere! 


E8 war dem Herzog von Brabant 
Ein hoher Herr, an Tugend reich, gar wohl befammt, 
Der hieß von Telramund, wie ih Euch deute, 
ALS mm der Fürft zu Bette Tag 
Und nicht mehr einen halben Tag des Lebens pflag, 
Empfahl er Alles ihm, Land, Gut und Leute. 
Er fprad): „Mein Lieber Friedrich, laß mich deine Trene 
Weil ih nie Wandel an dir fand! [ichauen, 
Was ich hier Laffe, ftebt gar wohl in deiner Haud, 
Und halt! Die Tochter mein für deine Frauen!" *) 


Ih will Eud), Herr, nun machen Fund, 
Was that derfelbe Fricedrih von Telramund: 
Seines Herren Kind viel Leides er erdachte. 
Er gab ihr Schuld, fie hätt’ die Eh’ 
Gelobet ibin, das that der edeln Sungfrau weh; 
Die Hlag’ er an des Reiches Kaifer brachte, 
Man sah ihn und die Mage**) fein mit großen Dienften 
Beim Kaifer um das reiche Fand. [ringen 
Depbalb macht man der edel Rungjvan bald befunnt, 
Zie mülfe einen Kämpfer für fih Dingen. 


Nicht in Brabant od Engellaud, 
Am weiten Frankreich nicht man einen Kämpfer fand, 
Der, reich belohnt, für diefe Maid einftünde, 
Nun war bei ihr ein Kapellaı, 
Uns fagt die Schrift, er war geheißen Albiän, 
Der Iprad: „O fehet, daß man Gott es Finde! 


*), D. h. Herrin. — ** Berwanbte und Freunde, 


Rohengrin. IT, 36-39, 21 


Seht in dag Minfter, Jungfrau, hin, vor der Nftäre einen: 
Sch gebe felber mir den Tod, — FOR 

Wenn Gott erfieht die Thräuen von den Augen roth, 
Schidt feine Treue Eud) der Kämpfer einen!“ 


Ein na: jah fich ütberichlug, 
De Uebermuth zu einem Kranich bin ihı trug, 
Der fi) des Lebens mochte faum getröften. 
Doch jenem ward die Klaue lahn, 
Die Herzogin in ihre weiße Hand ihn nahm, 
Bon Golde eine Schell’ die Finger Töften. 
Wenn dann das Naß ihr von dem Augen drang vor Janı- 
Da tünte diefes Glödlein Har; | [mers Stärke, 
Derweilen raufte fie ihr weiches Lodenhaar 
Und rief: „DO Gott, auf meinen Sammer inerfe" 


Ihr Kapellau die Meffe fang; 
Da däudht ihn eines Tages, wie der Glode Klang 
Mit Donnerfchalle breche durch die Lüfte, 
Der Hal zum Frankenreich fich hob, 
— Wie fang er wonnereich dem hehren Gotte Lob, — 
E8 theilten fi vor ihm der Wolfen Schlüfte. 
Da hörten Artus und die Seinen wol die fremde*) Märe, 
Sie mußten einen Kämpen geben, 
Ober vor der Glode Ton in fteter Sorge leben: 
Wer da8 recht weiß, wernahın wol hohe Xehre. 


So trug Herr Artus Ungemad); 
Wir Elagen, weil von Telvamund die Treue brach 
Der Herzogin, der eveln Magd fo rein. 
Wär’ diefes Eine nicht gefchehn | 
Bon ihm, er möcht’ in hoher Fürften Würde fteßu; 
Was er befaß, war armem Bolt gemein. 
Dart lobt’ ihr in den Landen weit, — wer möcht? ihm das 
Fhn pries der Mimd von Frau und Mann: [verjagen ? 
„Richt haaresbreit man Falfchheit an ihm finden fan!“ 
Nur diefe Miffethat war zu beflagen. 
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22 Lohengrin, 11, 40—143. 


E8 war zu jenen Zeiten fund, 
Wie diefer jelbe Friedrih von Telramuıd 
Zu Stodholm flug den Wurm von Schwedenlanden. 
Den fuht’ er mit Bermeffendeit, 
Man gab davon im deutichen Lande viel Befcheid, 
So daß fi feine Kämpfer vor ihm fanden. 
Was fonft an Herrn im Lande war, die folgten bdiejem 
E8 fhhien ein Ieder nur fein Mann;*) (Degen, 
Sie thaten fo, daß Euch mein Sinn beicheiden Tanır, 
E8 fonnte Elfa’8 Leid fie nicht bewegen. 


Nun Hört, laßt Eud) die Wahrheit fagen; 
Wie König Artus und die Seinen alle Klagen, 
Davon gab ung die Schrift ein Wort zur Stener.**) 
E83 ipradh der König tadelfret: 
„Wir haben Gott erzürnet, wie dem nu aud) jei; 
E83 macht die Glode uns die Freude theuer. 
Seht, daß man zwanzig Priefter werth fhön unter Krone ftelle, 
Mit Fahnen vor ven Gral zu geh, 
HM uns dann Glüd befchieden, läßt er uns bald fehn, 
Was Gott zur Befferung fir uns erwähle!“***) 


Nun hört die hohe Würbdigfeit, 
Mie jeder Priefter war gar fchön allda bereit, 
Gott und dem Heil’gen Gral zu einem Lohne. 
Den Edeln durft’ er’S nicht verfagen: 
Der König Artus mußt’ auf feinem Haupte trageıt, 
Dort vor dem Gral des Neiches hohe Krone, 
Nun gehn fie mit einander her: ein Loblied ward gejungen, 
Doch ihr. Gebet zu Gott nicht Orand, 
E8 half nicht, denn es fehallte fort der Slode Klang; 
Drob EHagten da die Alten und die Jungen. 


Des Graled Königin fprady da: 
„Saht Ihr, 0 Frauen, wie den Herren mißgefchah ? 


*) Bafal. — **) Hilfe — ***) Der Gral gab mittel3 an ihn 
ericheinender Schrift Auffhluß über verborgene Dinge. 


Xohengrin. I, 43—46. »5 


3 habe dem won Grunde nachgefonnen! 

Jun wollen wir ind Münfter gehn, 

Mit bloßen Fügen und in härnen Hemden ftehı, 

— Da Uebermuth vor Gott nie Gnab’ gewonnen, — 
Bor jenem Bilde, das nad Gotte8 Mutter ift gedichtet. 
Wir wollen alle Ruthen tragen 

Demüthiglih; nun merket recht, was ih) will fagen, 
Db dann der Gral uns die Betrübniß fchlichtet !" 


So wie die Fürftin e8 erdacht, 
Ward e8 von mander fhönen Yrau mit Luft vollbracht; 
Sie gingen vor den Gral um felt'ne Kunde. 
Man fah fie weisfih NAuthen tragen, 
Man fab da lichte Augen, rothe Tippen Hagen: 
Shnen fchuf. die Glode mande trübe Stunde, 
Du edle Herzogin Brabants, du magft e8 wohl bevenfeı, 
Nun ift der Tafelrunde Heer 
Bon dir befeffen, daß man's findet ohne Wehr: 
Du kannt dur deines Falken Schell’ e8 Tenfkeı. 


Hört, was nun Key*) da unternahm: 
AS die Königin mit Klage von dem Grale fan, 
Trat er zu ihr und mußte rufen jehre, 
Denn jener Slode lauter Klang 
* Ir Donnersweife hin zu ihren Ohren drang. 
Da fprah er: „Frau, nun folget meiner Lehre! 
Elyfe, Barzivald Geborue, wird e8 uns beginnen, 
PVerylle, Lanzuletens Kind, 
Und Gaweins**), Tochter, die viel jühe Siegelind, 
Deren reines Magdthum wird und Gott gewinnen.“ 


Hört, wie e8 Key will weiter wagen! | 
Er fprad: „DO Frau, nun laßt die Kinder Falten tragen!“ 


*) Der Marihall der Tafelrunde. — **) Zanzelot und Gamwein 
find zwei berühmte Helden des Grals. nn 











24 Lohengrin. 11, 46--19. 


Die Fürftin freute fi, daß er’8 erdadhte. 

Sie nahm den Marjichall bei der Haub, 

Da fprad er: „Laßt fie Eleidven in den Blefiaud, 

Den Judas aus dem Peliborne*) brachte. 

Die Stein’ ob aller Keufchheit fyweben! Hört, was mein 
Wird ihnen. Ehre nicht gegeben, [Wort Euch) faget: 
Sp müßte Gottes Mutter, weiß Gott! mit mehr leben, 
Durch die der Gral muß thin, was ihr behaget!“ 


Herr Artus und die Fürften fein, 
Die drangen auf die Königin begierig ein 
Und fragten, was zu ihr Herr Key gefproden? 
Man hörte fie die Märe fagen, 
Daß e8 dem König und den Mannen mußt’ bebageı. 
Sie fagten: „Das ift ehrenwerth gefproden!“ 
Der König hieß den theuern Staat für diefe Kinder meffeı, 
Den Füßen wurden Schuh’ gebracht, 
Wie fie Sibylle ihrer Tochter hat erdadht, 
Da ward auch reicher Kopfput nicht vergeffen. 


Felicia die Gürtel reich 
Den Kindern gab. Nun waren fie an Schmucke gleich 
Einem Engel, den Gott felber würde preifen. 
Sie wollten in das Münfter gehn, 
Da bieß fie Parzival der reiche ftille ftehn 
Und fprad: „Man wird Euch beifer erjt amwerjen! 
E8 fol für Euch) ein Priefter Meffe fingen wor dem ©rale, 
Wird dann die Taube willig fein, 
Daß fie die Oblat’**) bringe auf den bloßen Stein, 
So gehn wir in da8 Münjter allzumale!“ 


Der Tag mummehr mit Scheine fan, 
An dem man von der Glode felt'ine Mär’ vernahm, 


*) Die alten Epen lieben e3, für Edelfteine, Stoffe, Waffen mwurts 
derbare, ferngelegene Länder und Dertlichleiten des Urfprungs zu er- 
finnen. — **) An jedem Charfreitage bradte eine leuchtend weiße 
Taube die Hoftie vom Himmel in den bald von den Händen fchwe- 
bender Engel, bald reiner Aungfrauen getragenen Gral bernieder, durd) 
welche die Heiligleit und die Kräfte defjelben erneuert wurden, 


Lohengrin. ı1, 49-52. 25 


Der Tafelrunde bradht’ er Preis und Ehre; 

Ein Ritter ward an ihm gefanbt, 

Der wertbefte von allen, die im Gral man fand, 

Damit Herr Artıı8 Gottes Lob vermehre. 

Die Kinder gehn nun vor den Gral und tragen Falken wilde, 
Die fah man nach dem Küften ftreben, 

Da riefen jene: „greude wollen wir Eud) geben!“ 

Und Tiefen fie empor vor Gottes8*) Bilde, 


. Da fieh! des Grales Schrift bejagt 
Den Kindern, in Brabant fei eine reine Magd, 
Die trage Weltenlohn um Gottes Minnen; 
Ein Edler, ihres Vaters Nath, 
Der Sorgenvollen vor Gericht entgegen trat, 
' Und Artus foll ihr einen Schuß BENUUEN 
Daß er und all die Fürften fein bethenertei mit Eiben, 
Sie hätten feinen werthern Degen; 
Wenn das seläteht, wird fich die ©lode nicht miehr vegen, 
n 


Do foll an diefem Tage er noch, fcheiden. 
Der König Artus tabelfrei 


Spradh: „Neicher Gott, gib, daß ich felbft ver Kämpe fei! 
3b Tann mit meinem Schilde wol nod ringen 

Und hab’ aud) Kraft nod für den Speer! 

Ich Töfte fchon der ftarfen Helme Fugen mehr 

Und fan das NRoß zu fühnem Sate zwingen. 

Werd’ ih vom NRoß zu Fuß gebracht, Fanın idy den Leib 
E3 ift geihwind auch meine Hand, [wol fehwenten, 
Bon meinem Schwert ward maunder Harnilch fh durd)- 
©ott gebe, daß man meiner mög’ gedenken!“ [rammt: 


Da prah Herr Parzival der Degen: 
„Es thät des Grales Engel meiner immer pflegen, 
Ro ich gelangt zu Stürmen oder Streiten! 
Was je ven Schtld vor mir getragen, 
Das ift von meiner Hand gang und erfchlagen, 
Das weiß man wohl in aller Lande Weiten, 


*,D. d. Ehrifti, 


26 Lohengrin. I, 5258. 


Serfeit8 des Meer, dort bei den Heiden, hat man mid 
Und in ber Perjyanden Land, [gefchauet 
An Ritterihaft ich mirgend meines Gleichen fand, 

Drum bitt’ ich, daß den Kampf man mir vertrauet!“ 


Held Gawern fprad: „Was hülfe dann, 
Daß man mid hieß im Spantenlande Löw’ und Manı 
Und mid der König hieß den Sturmbereiten, 
Und daß ich während Nacht und Tag 
Mit zweien ftarfen Niefen blut’gen Kanıpfes pflag? 
E8 fonnte mir fein Mann je wiberftreiten: 
Der Eine ward von mir erfchlagen, der Andre feft gebunden! 
Drum, habt ihr in dent Herzen Sinn, 
So treffet vajdh die Wahl und fendet mich dahin, 
Dann hat die Herzogin ihr Leib vermunden!“ 


Herr Walwan fprah: „Sc bin wol alt; 
Doch weiß auf Erden ich fonft feines Manns Gewalt, 
— Niemand foll denken, daß ich ihn hier meine, — 
Wollt’ er mit Streite mich bejagen, 
Daß ich ihı jemals wollte fabenbreit ertragen, 
E8 jei denn Lohengrin nur ganz alleine. 
Der ee heut den Harnifd) an aus citlem Nuhmesfchalle, 
Und als die Jungen begten Muth, *) 
Daß fie zum Steine \prangen,**) wie ınan wol e8 thut, 
Da fprang er vor die bloßen Ritter alle! 


„Mein Mund ihn hoher Kühnheit zeiht, 
Do taugt vor großer Yugend er nicht zu dem Streit: 
Bewährtes Schwert ift gut zu harten Schlägen: 
Ych Tenne wohl des Kampfes Sitten, 
Weil ich mit Königen wol zwölfmal fehon geftritten, 
Ih will das Feld mit meiner Hand fhon fegen! 


— 





PN 


*) Luft. — **), Man warf erft den Stein und fprang dann barrtach. 
Lohengrin fpringt alfo in der Rüftung weiter ald die ungemwappneten 
Nitter. Vgl. Nibelungen! Str. 461. ff. 


Lohengrin. I, 55—58, 37 


nr ebeln gnehen bodhgemuth, wollt ihr die Maid bedenken, 
So darf ih euch nihtS weiter jagen: 

Seht hier das flarfe Schwert, da8 meine Hüften tragen, 

Das kann ich wol durd alle Helme fhrwenten!“ 


Die jungen Kitter eilten her; | 
Was man da thue, Lüftet fie zu wiffen fehr, 
Sorand dünkt fich ein Dieterih von Berne*) 
Gewappnet hoc zu Roß er faß; 
Dod Keiner ihm die Kraft zu folchem Werfe maß, 
Denn Jeder wäre jelbft der Kämpe gerne, 
Da ließ er einen nn jebır, den trug er nn die Seite, 
a gab ihm adhtfache Kraft. 
Da fprach der Held: ‚So üb’ ich gute Ve 
Wer foht wol beifer je in hartem Streite?” _ 


 Iudef Herr Iorand noch fo fpricht, 
Strahlt Dur den Tempel hell ein überivbifd) Kicht, 
E83 fommt die weiße Taube jhnell geflogen; 
Die Hoftie fie im Schnabel trägt 
Und auf die heilige Schale fie im Schmeben legt, 
Dann eilt fie fort durch des Gewölbes Bogen. 
Und fieh! am Gral en inhe fe die Säeift und gibt deu Nit- 
Daß Tohengrin der Kämpe | [terit Kunde, 
Da madt ein frohes Staunen ker Herzen frei, 
Und „Lobengrin!“ jchallt e8 von Aller Munde. 


Doch Lanzelot jpürt großen Zorn, 

"Daß er nicht Tängft der Maid zum Kämpfer ward erfor; 
Er fpradh: „Ihr wollt mid von den Sinnen zwingen! 
Ih will dahin bei meinem Eid, 

Wär’s au) dem König und bei Helden allen Yeid!“ 

Und Roß und Harnifd hieß er eilig bringen, 

Elyfe zu dem Fürften fprad: „Di wird bein Borı ver- 
Dir fürzen Preis und Würbigfeit! [drießen, 
Gab doch des Grales Schrift und eben den Befcheid, 

Fun foll der König und die Fürften Kiefen!" 








*), D. 5. der ftärkfte Held. Dal. Rofengarten Str, 572. (Univ.=Bibl. 760). 








28 Zohengrin. 11, 59--62, 


Au bot aud Lohengrin fi dar, 
Mit ihn der hohen Fürften viel it feiner Schaar, 
Er trat vor König Artus nicht alleine. 
Als ihn die Schwefter fommeır ab, 
Wie feuchtet fi) der edeln Maid das Auge da, 
Die glänzt ihr Bid in thränenlichtem Scheine! 
Der König und die Seinen forichten, was der Edel wäre? 
Sie fpradh: „Mir nıuß groß Leid geichehi, 
Soll id) dich, Lieber Bruder, nimmer wicberjehn! 
Du bift der Kämpfer, fagt des Grales Märe!“ 


Seine Mutter, Barzivaleıs Weib, 
Die rief: „DO web mir, zarter, lieber, fchöner Leib!“ 
Sie ging, umfhloß ihn zärtlich mit den Armeıı. 
Gar oft von ihr gefüßt er ward 
Auf feinen rothen Mind, — no war er ohue Bart, — 
hr Samınier möchte einen Fels erbarmeır. 
Doh er ihm bald ein Ende Schafft: fein Muth begann zı 
Da Fam der Kämmerlinge Schaar er 
Und edle Knappen nahmen fein mit Dienfte wahr, 
Den Harnifeh Tiek er fih ohn Säumen bringen. 


Den bradte man mit Eile herz 
Der edle Barzival ıngürtet ihn u 
Def Herz in Sammer wie ein Zunder brannte, 
Da bracht’ ihm Helm und aud den Schild 
Ein Knappe, defjen Herz der Fahrt entgegenfchwillt, 
Der hieß Kyir, geborn in Cummerlande.*) 
Ein Roß, das war ohnmaßeı groß, herbei ei Kitappe führte, 
Das auch fein Herze nicht betrog, 
Maı fagt, daf e8 vor Schnelle in die Xüfte flog, 
Sobald die Erd’ es mit den Hufen rührte, 


Da Spray er: „Artus, König werth, 
Mein Herz von dir nun Urland, hoher Fürft, begehrt! 


*) Gumberland in England, 


Lohergrin. 11, 62—85. 29 


Gott jegie dich, mein Bater; euch, ihr Degen! 

Gott miffe meiner Mutter pflegen; 

Der Schwefter nıein verleih der Himmel veihen Segci; 
 &ott Taffe fi die raum fein angelegeır, 

Und nehm’ auch mein mit Hilfe ae: ic fahr’ nad) rei= 
Dep Worts die Mutter da erichraf, [dem Solde!“ 
Daß fie in Ohnmacht vor den edeln Nittern lag 

Und ihren Sohn Tieß zieh, wohin er wollte. 


Hört, was nun Lohengrin that mehr: 
E83 geh die Fürften mit ihm zu tem Nofje ber, 
Die hat des jungen Fürften nicht verdroffen. 
Schon greift zum Zügel feine Hand, | 
Sein linker Fuß zum Stegreif*) Ihon erhoben ftand, 
Da fam ein wilder Ehwan”**) dahergeflojfen. 
Der zug ein Schiff durh8 Waffer bin, das Hat ihn Gott 
Da fprady zu ihnen Lohengrin: [gelehret; 
„Run führ das Noß nur wieder zu der Krippe bin! 
ch zieh mit diefem Bogel, wo er fähret!“ 


Der Schwan fuhr dei Geftade bet, 

Da Schritt der Züngling in das Schiff hin tadelfrei, 
Der Bater trug den Schild in feinen Händen. 
Er reiht’ ihn Menen Kinde dar 

Und fpradh: „Wer nimmt heut Nacht mit Pflege deiner 
Rad) guter Shpeife hieß er balde fenden. [wahr 2“ 
Zwei Fäplein wurden da gebracht mit edelm Cyperweie, 
Er fprad: „Sch will deren Feines nicht! 
Die Nahrung ift des Herr, fiir den ich fahre, Pflicht!“ 
Da fuhr der Schwan den Nitter fort alleine. 


Ein fchnell Gewäfler ihn da trug 
Hin auf das Meer; das jhuf ihn Ungemad) genug, 
Die Wogen warfen bo ihn in die Kite, 
Das Schifflein fuhr jchon bei fünf Tagen, | 
Dem Kitter ward fein Kannlein Wein berbeigetragen, 
Shn freuen nicht der edeln Speifen Düfte. 


*%), Steigbügel. — **) Vgl, Nibelungen!. Str. 1574; Gudrun 1166. 





30 Lohengrin. 11, 6568, 


Der Schwan fing fich ein Filchelein, das fchlang er fonder 
Da fprach der Fürfte tugenblich: (Weile, 
„Run bin ich dein Genoß und du ißt ohne mich! 

Du jollteft Doch das Filchlein Halb mir theilen!“ 


Der edle Schwan ftich Haupt und Kragen”) 
Da in das Meer, — nun merket recht, was ich will fageı, — 
In a Art, al8 ob er Fifche meine. 
Sieh, da warb eine Hoftie Fein 
Getragen von der Flut bin zu dem Munde fein, 
Die jah der Ritter troden doch und reine. 
Der Schwan fie mit dem Schnabel fein dem Helden iiber- 
Der nahnı fie hin mit frober Ei’ [weijet, 
Und aß fie halb und gab dem Schwan das andre Theil; 
Nie ward ein Fürft noch Vogel fo gefpeifet! 


Da hob der Bogel an und fang, 
Daß e8 dem Fürften jüß in feine Ohren Fang, 
Weil er in Engeld Weije war geftiimmet. 
Sein Fittig glänzt’ in foldem Schein, — 
Der NRitter fpradh: „Dies ift fürwahr ein Engel rei, 
Der bier auf diefen Wogen bei mir fchwimmtet. 
E8 hat ihr Gott zu mir gefandt, daß er mid) recht behiite; 
IH will nun ohne Sorgen ftehn, 
Wie e8 mir auf den wilden Wogen möge geb; 
Sch traue meine Fahrt ganz feiner Güte!“ 


Das Schiff fchnell auf den Wellen Tief. 
Der König IN füßen Wonne vol eutichlicf. 
Nun Tat ihn Tiegen, feiner pflegt man jchüne! 
Gott felber will fein Hüter fein! 
Bernehmt jest von der Herzogin fo Har uud rein! 
Der Kapları vernahm nicht mehr der Slode Töne; 
Er iprad: „DO Frau, vernehmt mein Wort, ich Hör’ nicht 
Der Slode, das R fräftig brach [mehr das Schallen 
Hin durch die Luft, wenn Gott zu Ehren Mei’ id) fprad,, 
Daß dur die Ferne weit e8 mochte hallen!“ 


*, D, i. der obere Theil des Halfes. 





Lohengrim, ı1, 69, | 3 


Demithiglich die Fürftin fprac: 
„Du milder Gott, nun ruhe all mein Ungemad 
Geopfert dir im Schofe, zum Erbarmen! 
Laß deine Gnade mit mir fein!“ 
„Sehabt Eudy) wohl!" fprady Iener, „liebe Jungfrau mein, 
Seid fiher, jeine Güte bleibt Euch Armen! 
Es Hilft Euch aus ber Noth er, der da thront in Himinel8- 
Er wird Eid) einen Kämpfer geben; [Kören! 
dh) müßte glauben fonft, er thäte nirgenb leben, 
Und meine Weisheit müßte nich bethorei!“ 





32 Zodengrin. 11, 70--72% 


IL. 


Lohengrins Ankunft, Sieg und Vermählung. 


Jun hatte Elfa rings bejandt 
Die tapfern Mannen all von Limburg und Brabant, 
Die ih mit Treue nie von ihr gefchredeit. 
Der Mag’ ein Theil war aud gekommen 
Gen Antwerp zum Gericht, wie ich vernommen 
Und wie die Aventüre und befchieden. 
Denn e8 begann des Kampfes Zeit nun alfo fich zu mabeır, 
Daß fie mit Fleife Nathes pflag, 
Wie fie gebaren wollte auf en Tag: 
Seht, wie fie da den Schwan berfließen fahcır. 


Wie lang er auf der Woge war, 
an mid die Aventüre auch fürmwahr, 
Und ih will weiter Euch drin unterweifen. 
AS er fih von den Bergen fchicd 
Ind feine Fahrt zu Meere gen Brabant gerieth, 
8 ihm der Vogel gab zu fpeifen, 
Ar diefer Woche Fam er an, das nehmt nicht flir ein Wunder, 
Dieweil e8 Gottes Wille war. 
Sm boben Saal der Ritter und der Frauen Schaar 
Sah mit Erftaunen zum Geftad hinunter. 


E8 lenkt der Schwan, das Schiffelein 
Hin zum Geftade; drin jchlief fanft der Nitter fein 
Und hatte Schön fih auf den Schild geftredet. 
Der Kapellan es nicht vergaß: 
Gr eilte, wo die Fürftin in dem Nathe faf 
Und fprad: „Nun wird das Slüd für Euch erwedet! 


% 





Sohengrii. 1m, 72—T5. 33 


Geht, Sungfran, nehmt mit Euch den Kath; ich Laff' Euch 
Ein Heines Fahrzeug führt ein Schwan: [Wunder Ihren! 
Dod prüfet felbft, wer drinnen meine Augen fahn!“ 

Da eilten mit ihm Nitter fowie Frauen. 


Sie traten dem Geftabe bei 
Und rieren, ob die8 nicht ein großes Wunder feil 
Bon diefem Schall der junge Fürft erwachte. 
Er richtet fih zum Siken auf, 
Der Schwan nahm näher zum Geftade feinen Kauf: 
Mandy traurig Herz bei feiner Ankunft lachte! 
Zur Herzogin Tprach der Kapları: „Nun achtet, wa8 er meine! 
or jollt vielleicht felbft zu ihm gehn!“ 
Shrer Mutter- Schweiter Sohn nid andre Fürften zieen, 
Die riethen’S und die Andern allgemeine. 


Nun merke, was ih Euch will fingen: 
Ahrer Muhme Sohn, der war geborn zu Lotharingen, 
Der Bater und die Mutter ihm nod) lebten. 
Der hätte gern fih angenommen 
Des Rampfs, Doch war zum Alter er noch nicht gekommen, 
Daber fie all mit NRathe widerftrebten; 
Der andre Fürft von Lüttich war ein Bifchof Hoch geweihet, 
Der aus der Taufe fie genonmen, 
Der war um ihretwillen zum Gericht gefommen: 
Hei, wie er Gottes Wort und Gab’ verleihet! 


Der König felbft von Engelland 

Hatt’ einen Fürften-Abt dorthin zu ihr gefandt, 

Def Gottesandadht lauter war und reine, 

Daß er für Heilig galt vor'm Sterben, 

Der fing bei Grafen, Manıen, Städten an zu werben, 

Dazu auch bei des Landes VBolksgemeiite, 

Daß fie der Treue Olanz fund werden ließen ihrer Frauen, 

Daß man bei Königs Ehr’ verfprad), 

Man wolle ftellen ihr mit feinen Kriege nad; 

Der Tieß mit aller Pracht fih dort auch fchauen, 
3 


34 Lohengrin, ı11, 76-19, 


ALS er den Schwan jo halten fah, 
Bernehmet, was der heil’ge Man geiprocdhen da: 
„Dies felt’ne Wunder deutet jelt'ne Sade! 
Er will ber zum Geftade nicht, 
Sp fer e3 rathfam, meines Herzens Stunme fpricht, 
Daß man den Anfang ihm entgegen mache!“ 
Der Nath ditnft fie da alle gut. Man bie die Sloden 
Das Heligthum*) ward bald genommen, [läntei; 
Mit Fahnen und Gefang fahb man zu ih fie fonmmeı, 
Sie wollten ihre Freude ihm bedeuten. 


Da drehte der Schwan dag Echiff zum Land. 
Die Fürftin und die Frauen trugen fold’ Gewand, 
Wie e8 in Demuth fie ihr Herze Lehrte. 
Der junge Fürft, nicht Meuthes Taf, 
Erhob fih jhnell in Schiff und ftand, nicht mehr er faß, 
Damit er Heiligtum und Frauen ehrte. 
Sein reicher Waffenfhmud konnt’ einen Kaijer billig chreu; 
Der Eifenharnifh um fein Bein, 
Sein ganz Benehmen gab ihm foldhen Goben Schein, 
Daß ihre Freude wol fid fonute ınehren. 


Des Abtes heil’ges Xeben rein, 
Lie ihn den Schwan da jehn in Engelbildes E chein. 
Pu jollt Shr hören, wie er weiter haubelt: 
Er lag da vor ihm auf den Kuien, 9 
Sein fronımes Herz hätt’ fonft der Siinde ihır gezieht, 
Und bald der Engel fih zum VBogel waudelt. 
Der Abt ftand auf, dDod Hatt! er wol gejehn Das große 
Das Schiff ber zum Geftade glitt, (Zeichen. 
Der Bilhof mit dem Abt dem Kitter uäher jchritt, 
Doh wollte er die Hand wicht ihnen reichen. 


AS fie das Beide wahrgenommen, 
Hieß man die edle Fürftin felber zu ihm kommen. 


*%) Die Monfiranz. 








Kobengrin. 1m, 7085, 35 


ALS das gehört der König reich au Muthe, 

In Echiffe er ihr näher ging, 

Die Jungfrau Elfa voller Sitte ihn empfing 

Mit fügen Worten, — fie die Shine, But, 

Sie reichte ihm die Hände dar, lang, fehneeig weiß nd 
Und er ergriff mun ihre Hand [linde, 
Und folgte froh der edeln Fürftin an das Land, 

Da freute Herrfehaft fid) und Ingefinde, 


AS er nım an das Land gefommen 
Und jüß. Empfahen von der Werthen dort vernommeıt, 
Er wieder bin zu feinem Schiff fih wandte. 
Er hieß behalten Helm und Schild 
Und Schwert. Do war fein Sium nicht alfo ihm gawilkt, 
Daß e8 der Lotharinger trüg’ zum Lande, 
Der Stolze fprah: „Ich will e8 nicht; laßt e8 den Küm- 
Dem Fürften er’s nicht überlieh, Imerlingen!“ 
Der Kämmerlinge Erften er e8 tragen hieß, 
Der fonnt’ vor Schwere faum and Land e8 bringeit. 


Ep nahm man Schild und Helm vom Kahn 
Zufanmt dem Schwert, und als das inne warb der Schwait, 
Fubr er dei Weg, den er war bergeflofien. 

Der König blieb bet Elfa dort; 

Laßt jenen ziehn! Wied Diejem ging, veruchmt mein 
Sie hielten beide Hände eng umijchloffen. [Mort: 
Dem Biihof und. Abt Gundemar hin folgte der Gechrte 
Zum Mitnfter vor den Altar rein. 

Da ward gefungen nıd gelefeir won den Zwein, 

Wie man ftet8 Köırgen that, die hoch man ebrte. 


ALS nun das Anıt*) gelefen war, 
Wie fich gebührt, da führte ihn zum Saal die Schaar. 
Dort bat man ih, daß er die Waffen thäte 
Bon fih und reihe Kleider nahme, 
Wie feinen Adel, feinem Xeibe e8 zufäne. 
Nun merkt, wie ihnen Antwort gab der Stätel 


*) Das Hodamt, bie Meffe. 
5* 


36 Lobengrim, 111, 82—85, 


Er fprad: „Ihr follt zuwor mein Wort gemeinfam alle 
Auf welche Art ich fei gekommen, [böven, 
Und wie, o edle Sungfrau, ih von Euch vernommen, 
Daß ih ald Euer Kämpfer heut’ will [hwören. 


'„Sürwahr, das foll und will ich fein! 
Den Schwur vernehmt bei Gott und auf die Ehre mein, 
E83 fol mit Gottes Hilfe Euch) gelingen! 
Laßt Hören, wie e8 fer gefonmen, 
Und gegen wen id) mid) de8 Kampfes angenommen, 
Ach hoffe Euern Feind wol zu bezwingen!“ 
Die Jungfrau hieß einen Ritter Hug ihm fagen die Ge- 
E8 hab’ ihr Vater einem Rath [ihichte, 
Das Land md fie zur Pfleg’ empfohlen früh und fpat, 
Der fie mit Kampf num fordre vor Gerichte. 


Ausführlih ganz did auf den Grund 
Macht ihm-der Ritter jett die Dinge alle Fund 
Und fagt ihm, jener fei ohn’ alle Schande 
Nach Leib und Seel’ ein tapfrer Dann, 
Bon dem no Niemand jemals einen Sieg gewanır, 
Und der fich jo verdient gemacht im Lande, 
Daß er hätt’ ihrer aller Gunft. Dazu hätt’ er dem Kaifer 
So feft gedient mit feiner Macht, 
Daß er zu feinem Willen ihn fo feft gebragit, 
„Daß unfer aller Wort vor ihm ift heifer!“ 


Er iprad: „Laß fein! Das trennt ung nicht! 
Bernehint und wißt, ih Fanıpfe mit ihm vor Gericht 
Und bin gemwiß, e8 fol mir wohl gelingen! 

Wil und der Kaifer Richter fein 

Nah Fug und Net, fo habt e8 auf die Treue mein, 

Sch will mit Gottes Hilfe ihn bezwingen! 

Die Jungfrau bat ein guted Recht, deshalb fjeid ftolzen 
SH will, daß Ihr Euch ftellet fo, [Mutbhes! 
Daß das Gefinde wird von Eudy und mir recht froh 
Und alle, die uns Beiden gönnen Gutes!“ 


Lobengrin, 1, 86—89, 37 


Der Herzog ag „Herr, glaubt e8 vedht! 
Die Muhme, ihre Frauen, Ritter fowie Knecht, 

Sih al’ nah Eurem Willen richten follen! 

Geht jetst, entwaffnet Euern Leib! 

Schon en fi für Euch die Ritter, Magd und Weib 
Und alle, die uns Freude fchaffen wollen!“ 

Der u folgt dem Lothringer, nahm Urlandb won der 
An eine Kammer führt man im, Ä [(Franen, 
Die prangt von Teppichen und reihem Hermelün, 

Ein Bett ftand drin, gar foftbar anzufchaneıt. 


ALS nun der Harnifh won ihm kam, 
Und Waffer nz lichten Haut den Roft benabım,*) 
Bededten Scharlahhofen jeine Beine, 
Denn reich Gewand ward ihn gebracht, 
Mie e8 die Fürftin bei fich felber ausgedacht, 
Wenn Jemand Kampfes wegen fan’ zum heine, 
Nun war der rechte Kämpfer kommen, der fie Iöfen follte, 
Dem mwurben da die Kleider werth. 
Er aber hieß bewahren Harniid, Schild und Schwert, 
Daß er e8 fände, wenn er’8 haben wollte, 


So ward mit Kleidern fhön gefchmitdt 
Der junge Stolze, defjen Lippen nod nicht brüdt 
Ein einzig Haar bei männlihem Geichide. 
E8 waren Arm’ und Beine flart, 
Und alle feine Glieder füllte Rittermarf, 
Sein Augenpaar bracht’ in der Minne Stride 
Sp mande folge Maid und Frau, die ihn gar freundlich 
Mit ihren Augen beimlih an, [faben, 
Diemeil fein ftolzer Leib der Mine Fahre kann 
Wol führn, — das müffen alle fie bejaeır. 


Nun war der Bischof in den Saal 
Selommen nıd der Abt, die Ritter auch zumal, 


*) Die Rüftung färbte ab. Vgl. Gudrun Er. 1530. 





33 Lohengrim, 11, 8092, 


Der Lothringer den König m auch brachte, 

Die Herzogin mit ihren KJraun 

Kam au daher voll Stolz uud Tieblih doch zu fohanır. 
Boll Lobes fie zuerft au ihn gedachte; 

ALS fie den edelm Helden jab fo männlich und gemefiei, 
Bon Nitterart recht wie er joll, 

Da, wähn’ ich, wurde fie mit Züchten Frende vol 

Und konnte aller Trauer leicht vergeffen. 


Gar mancher Frau und mancher Magd 
Den Helden anzufchanı im Herzen wohl behagt; 
E8 fcheucht die Trauer ihren vom Gemüthe. 
Nichts Schönres ihren Augen blieb 
ALS diefer junge Sproß, der Schlank zur Höhe trieb 
Und wie der Mai vor ihren Biden bfühte, 
Er nahın aud ihrer heunlih wahr, doch Tebte ihn vor 
Sm Hegzen nur die Fürftin rein, [Allen 
Die ftrahlt’ in rechter Art von folhem Haren Schein, 
Daß fie ihm mußt! oh Trügen wohlgefalle. 


Sn Mahrbeit wer fie zubenannt 
Die Feufche und die reine Elfa von Brabant, 
hr Bolf konnt diefen Namen wol vergeuden;?) 
Sie ward gehalten Lieb md werth, 
Und Keiner wandelbaren Sinmu von ihr begehrt, 
hr fenfch Gebaren machte ihnen Freuden, 
So daß fie wol das Herz erfüllt dem König reich an Mlutbe, 
Al8 er fie zu fih Fommen fab. 
Hört, wie Die Kürftin fprach zu ihrem Gufte da 
Mit fügen Mund, — die züchtereiche Gute, 


„Herr, laßt e8 Euch verdrießen nicht! 
Seid bier daheim! Mas hr gebietet, das gejchicht; 
hr ferd Fein Gaft! Mean fchafft, was Shr beftelfet!“ 
Nun war and nah die Effenszeit, 
Mit Ihönen Liihern machte man den Tifd) bereit, 
Der König fid) der Firftin zugefellet, 


*) D. 5. veihlih anwenden, 





Rohengrin. 111, 92—95. | 39. 


Sie bot ihn ihre Hände dar, lang, fehrreeig weiß und finde, 
Die Finger fchntal, von zartem Rund, 

Sp war nah Wunfdhe auch ihr jchöner Hals und Mund, 
Nichts Tadelnswerthes, glaub’ ich, man da finde, 


E8 war der Beiden Wohlgeftalt 
So groß, daß Jedes fir dein Schönften billig galt; 
Seht, ob da nichts zu fchaffen Hat die Mine, 
Do laßt das fein; ich fag’ Euch ınehr, 
Wie der Bifhof und der Firft von Muthe behr 
Und Gundemar der Abt mit treuem Sinne 
Den König baten fih zu feten nädft der Schönen, Klaren: 
„Und fernt Euch, Herr, Ihr Wort nicht Flug, 
So laßt nur fein! Sie thäte gern nad allem Fug, 
Doch wiffet, daß fie noch tft jung an Jahren!“ 


Der Saft darauf: „Shr Herren werth, 
Yd) traue wohl, daß fie der Weisheit wicht eutbehrt; 
3 thue gern, was Shr mir wollet beißen; 
Sofern e8 meiner Herrin angenehm, 
Soll Euer Wort Befehl mir fein, — und ohnebden 
WIH ich mich Feines Kriegs mit Eud) befleigen!“ 
Der Stolze und die Fürftin wert) mu bei einander faßen, 
Und wer die Wahrheit Eonute Ipähır, 
Den hörte man num laut und leife zugeftcht, 
SE müßt’ die Welt den Preis dei Zmeien Tafjen. 


Der Fürft*) die Pläte aller wies; 
Er war’, der Beide bei einander fißen hieß 
Und fprah: „Sorg, PBathe, fir den Saft aufs Befte!“ 
Eine Gräftu von gar hoher Art 
Dem edel Lothringer zur Zifchgefährtin ward: 
Die Herrin SHoR, da wahrt’ er fih wicht fefte. 
Der Biihof da dem Hofmaridhall befahl darauf zu achten, 
Daß je ein Nitter, eine Magd 
Bei Ti zufammen äßen, und der Marfchall Ingt, 
Daß er mit Feige wolle darauf achte. 


*%) D. i. ber Lothringer. 


40 Lohengrin. Tr, 06—99, 


Der König und die Fürftin vein, — 
Shr Effen, wäh’ ich, miocht’ bei Tifche wenig fein 
Bor mander Art won Rede, ber fie pflegten. 
Die Minn’ in ihrer Beider Bruft 
War aljo ftark, daß ihre Worte fiige Luft 
In ihren Herzen gegenfeitig vegten. 
ar mandem Ritter, mander Maid, die an deu Tifchen 
Die Diinne €8 da nicht erlieh, [Tagen, 
Daß fie mit folhem Wort gefehäftig fich erwies, 
Daß fie der Speife beide ganz vergaßen. 


Das Effen, wäh ic), nicht zu lang 
Die bäuchte, welche Minne in dem Herzen zwang, 
Und die mit Worten Foften, füßen, zarteır. 
Manch heimlich Blicden hier geichah, 
Die Dinne traf mit ihrer Kraft bald hier, bald da 
Bon Lieb zu LTieb, — wer foll des alles warten? 
Au war e8 auch geworden Zeit das Waffer anzubieten, *) 
Die Tifche wurden abgededt, 
Da war bie Lieb’ in manchem Herzen fo erweckt, 
Daß draus entfloh der füße Seeleufrieben. 


Nun pflag man Kurzerweile viel 
Mit Singen, Harfen und mit mancher Art von Spiel, 
Wie man an Höfen thnt, wo man pflegt Freubei. 
Wie und die Aventüre jagt, 
Hat man aufs Neue fchur geffeidet jede Magd, 
E8 jollte jede glänzen wor dem Leuten, 
Ein Tanz ward da gemacht von Nittern und von Fraucıı; 
Die Fürftin führte ihren Gaft 
Zum Tanze hin. Der eveln Maid da nichts gebraft, **) 
Sie üiberftrahlte Blumen anf den Auen. 


Gar manches Herze da begehrt, 
Daß folder Tanz und Kurzweil immer währt, 


*) Zum BWafchen ber Hände nad) beendeter Tafel, Vgl. Ribelun- 
genl. Str. 613, Rofengarten Str, 31. — **) fehlte, 
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Das ging nicht an: c8 muß fih Alles eben, 

Nur eins nicht, — Gottes Trinität, 

Die ift fo umvergänglid, daß fie ewig fteht! 

Und wer an fie wollt! fein Gemüthe wenden, 

Dem twödge diefed Gaufelipiel vor jener Wornm’ geringe, 
Wer rechten Chrifterglauben hat, 

Dem wird am IEUBLEN Tage wol der befte Rath, 
Drum gebe Gott, Daß e8 uns wohlgelingel 


Al8 nun der Taıız zu Eide fanı, 
Die Fürftin nad) der Lieben Pathen Bitte nahın 
Den Gaft zu fi, den Plat ihm amzumveifen. 
An den Ort, wo der Bifchof faß, 
Den lieben Boten fie zu fetzen nicht vergaß, 
Sie fette fih zu ihm und zu dem Weifen. 
Demiith’ger Stun umd ftäte Keufchheit war a ihr zu preifeit. 
Die ran hehr von Mömpelgard 
Den edeln Lotharinger zur Gefährtin ward; 
Die Anderı jagen nach) dem Wort der Weifen, 


Der Hofmarfhall nichts unterlieh, 
Die Schenken das Getränk er Yurtig bringen hieß; 
ALS das gefchab, man große Kerzen brachte 
Auf hoben Leuchtern in den Saal. 
Da bat der Hofmarhall um Raum die Säfte all, 
Und Niemand Hein von feinem Worte dachte. 
Gewürzte Kräuter mancherlei, wie man fie ınag erbauen, 
Die Tieß, zu ehren ihren Gaft, 
Die edle Fürftin bringen, daß da nicht® gebraft. 
ALS die verzehrt, befahl man Wein zu fchenkei. 


Sar man) Gefäß von Golde roth 
Man erft der Herriaft, danıı ringsum im reife bot, 
Den Nittern und den Frauen edlen Blutes. 
Gar mander gute Spruch geichah 
Am Scherz von einem Gafte zu dem andern da; 
Wißt, daß fie waren alle gute8 Muthes, 


49 Sohengrin. Im, 102—105. 


Dem, wie ich hörte, fol je eine LKuft die andre bringen, 
Wie hier von Gaftes Kunft gefchab. 

„Herr, macht e8 Euch bequem!” fo bat die Firftin da, 
„Und nehnt zu Eud meinen Ohm von Lotharingen!“ 


Der Bilchof mit dem Abte werth 
Nnd and die Fürftin Urlaub won dem Gaft begehrt, 
Sie wiinfhten gute Nacht fi) nur einander. 
Lotbringens Fürft bei ihm verblieb, 
Der williglid dem Könige die Zeit vertrieb, 
Zur Herberg fuhr'n die Audern mit einander, 
Der reihe Bifchof und der Abt der Fürftin warn gefellet. 
Sie fpraden: „Frau, wie wollt Ihr leben 
Den nächften Tag?" Sie fpradh: „Den Rath follt ihr mir 
Was cc bebagt, auch meinem Sinn gefället!"  [geben! 


„Do, fprach Die Kürftin, „ditnkt mich gut, 
Gefiel’ e8, Lieber Bathe, morgen Euerın Muth, 
Daß Ihr fängt eine Meffe Gott zu Ehren 
Und der hHoh'n Dreifaltigkeit, 
DB fie nicht Lindern wolle mir mein Herzeleid 
Der Bifhof fprad: „Gott wird Euch Freude mehren, 
Das Shan’ ich an dem Nitter wohl, den er uns hat gefeidet, 
Der ıft an Stärke fol ein Manı, 
Daß ich in meinem Sinne wohl verftehen fan, 
Wie Ener Leid mit Freunde wird geeitdet!“ 


Der Abt zufammt der Fürftin vein 
Und auch der edle Bilchof Fame überein, 
Daß jener eine Miefje lejen follte, 
Sobald ınan grauen fäh’ den Tag, 
Weil dann de Bolfed Menge nod) des Schlafes pflag. 
Und weil die Fürftin e8 nicht Taffen wollte, 
So fandte fie zu ihres Landes Herrn, fich zu berathen, 
Wie fie zum Kaifer balde Färne, 
Auf daß fie beides, Ehr’ und Nugen, von ihfm nähme, 
Die Fürftin fprah: „Ich will fie frühe Laden!“ 
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Gute Nacht fie wilnfchten nım der Mand. 
Die Fürftin fohuf, dag mar, fobald der Morgen tagt, 
Des Landes edle Herren zu ihr brächte 
Ganz frühe in das Minnfter bebr, 
Denn fie bedbürfe ihrer Hilf und Lehre fehr; 
Sie ud je zwei, die Beften vom Gefchlechte. 
Mit folcheın Auftrag fchied fie fich won dDiefen Fiirften beiden. — 
(Wilft du die Märe weiterfagen, 
Sp will ih), Klingfor, mid) ded8 Sangs um dich entfchlagen, 
Wenn dur un8 dHejfer Fannft als ich befcheiden! 


Da fpracdh die Firftin:*) „Nein, ach nei! 
Sprich weiter du, drmm bitten wir bie) allgemein! 
Weil Gott div gnäbig Wig**), und Kunft gefchetket, 
Sp 188 der Aventüre Haft 
Uns auf, drum bittet fleißig Die Genofjenfchaft, 
Die ihre Schritte bat hierher gelenfet!“ 
nd Landgraf Herman auch darauf: „Dur follft ui weiter 
Das bitten Diefe Kraus und ich! (fingen! 
Der Aventüre Gang uud Lauf zu End’ ım$ fprich! 
E8 Yaffe dDiv’8 Frau Salde***), wohl gelingen!“ 


Dranf Klingfor fpradh: „Von Ejchenbach 
Herr Wolfram fingt nm weiter! Wie id) vorhin fprac), 
Hört’ ich bei Kebengzeit nie Sarg fo gerne! 
Wird mir der Aventüre Grund 
Bon dir damm ganz vollfonmen mit Gefauge Fund, 
Daß id) von deiner Kunft den Sim erlerne, 
Sp fannft du nur, fürwahr, no höh’ve Meifterihaft ge= 
Hab ih dann irgend Kunft geipart, [winnen! 
Die deinen Sinn nit irre farın auf feiner Fahrt, 
So fanıft du nur an ©eiftesfraft gewinnen!“ 


„Sch finge weiter, Kliugfor, gern, 
Weil ih8 gewähren will. bei Frauen umb den Herrit, 


*) Die Landgräfin von Thüringen. — **) D. 5. Weisheit. — 
***+) Das Glüd, Fortuna. 








44 Zohengrin. 11, 109-112. 


Und will die Aventüre weiter Finden. 

Haft du verborgen damı no Kuuft, 

So bitt’ ich di, zeig mir auch darin deine Gunft, 

Daun voll ih did auf rechte Wahrheit griüubden. 

Denn die ift mir zu Rechte fund, das will ich Taffen hören 
Thüringens ne und fein Weib, 

Denn beide haben alfo recht getreuen Leib, 

Daß fie wol paften zu der Engel Chören!“) 


Des Morgens bei dem Frührothichein, 
Da war bie Fürftin fommen in das Münfter rein 
Und auch der Abt, der Meffe halten wollte. 
AS nun das Amt zu Ende kam, 
Die fromme Fürftin ihren Weg nah Haufe nahm, 
Da war dorthin gefommen, wer ba follte, 
Mit denen fing die Fürftin an fich eifrig zu berathei, 
Wie fie fih hielte auf der Fahıt; 
Die Thüren beide wurbei eifrig da verwahrt, 
Und Abt und Bifchof rietben ior zu laden 


Die ganze Sippe uud den Baıın 
Und alle, die dies fürdern möchten mit ihr dann 
Am Tage, den der Kaifer ihr verfprochen. 
Da war der Rath ganz allgemein 
Bom ganzen Bann: „DO Frau, Ihr fünnt noch ruhig fein, 
Shr habt zum Ziele wol noch vwierthbalb Wochen. 
Wir wollen unfrer Freund’ ein Theil um diefe Sache fprechen, 
Und das gejhieht nur Eudy zu gut!“ 
Die Fürftn jprah: „Bewahrt e8 recht in euerm Muth, 
Sp wird mir nidht8 an eurer Hilf’ gebrechen!“ 


„Sürwahr, def jollt Ihr ficher fein! 
Berbleibet bier, wir tehren bei Euch wieder ein 
Und wollen wohl auf Eure Ehre achten! 
Wenn etwas fanır von Euch gefchehn, 
Bis = man uns in Euerm Saal wird wieder fehn, 
Darnad) jollt Ihr mit aller Weisheit trachten!“ 





Lobengrin. 111, 11 —115. 45 


Der Biihof fpradh: „Firwahr, ic) möchte anders nichts 
. A8 eine Meff’, die füng’ ich gerı; [pollbringen 
. Die möchte meine liebe PBathin nicht entbehrn!“ 

Sie Sprachen: „Herr, die mögt Ihr billig fingen! 


„Wenn dann die Meff’ ein Ende bat, 
So fehrn wir wieder ber zu Euch an diefe Statt 
Und laffen unjre Meinung Eu) dann miffen. 
Al in der Naht man uns befandt, 
Seihah’s, daß Euer Bote und beifammen fand; 
Sedo von etlichen lieg man uns wiffen, 
Sie follten fommen nicht. Das fchien uns räthlid) nicht 
Diemeil fie find Euch alfo Hold, [noch gut, 
Daß fie von Euch begehren feine Art von Sol: 
Das tragen all’ fürwahr in ihrem Muth!“ 


Die beften wurden da befanbt, 
Dazu die Städte all’ in Limburg und Brabant, 
Wie man ded Nachts einander fich gejchieden, 
Zufammen jo man wieder Far. 
Das Wort der Edel einer unter ihnen nahnt 
Und hat der Fürftin willen fie beichieben. 
AS er die Rede nun gethan, jpradh er: „Habt ihr’8 ver- 
Sie Ipradhen Alle: „Herr, ja wohl! [nommen ?“ 
Bon uns e8 Keiner unterlaffen will noch fol, 
Er wird dorthin um ihretwillen kommen. 


„Wir wünfchen feinerlei Gejchenf: 
Man fieht mit eignen Kleidern, Speifen und Getränf 
Uns bei ihr, der wir alle wohl vertrauen. | 
Wir find gefommen überein, 
Bon unfrer Seite wird fein Widerfprud ihr fein! 
- Das follt Ihr von und fagen unfrer Frauen!“ 
Die Städte fprachen: „Laßt uns Zeit, wir wollen uns beratheıt 
Mit denen, jo noch kommen ber 
Zu unfrer Herrin; das ift unfer aller Begebr, 
Daß uufre Ehre leide feinen Schaden!” 





465 Rohengrin. ın, 116—119, 


E8 Fam der Städte weifer Ratl) 
Zufammen ba, und al8bald er gefunden hat: 
„Bir Taffen und von Niemand übergenden!“*) 
Und einer unter ihnen fprad: 
„Sefiels euch wohl und wär's euch nicht ein Ungemach), 
Wir folten unfre Jungfrau ihr zu Freuden 
Beicheiken; Freude bringt der Gaft ihr ja und ung gemeine!“ 
Sie Spraden al’: „Das thun wir gern! 
Erließe man e8 uns, wir wollten nicht entbehrı, 
Denn ihre Keufchheit ift fo groß und reine, 


„Daß uns mit ihr Hält eine Pflicht. 
Sefchieht ihr wohl, mit ihr uns allen wohl gefchicht! 
Wir taugen nicht zum Buhurd**) mod zum Zjoften, ***) 
Doc was die Jungfrau rein und Klar 
An Fürften, Grafen, Manneı bringt in ihrer Schaar, 
diefe tragen willig wir bie Koften!“ 

ie Nede dinkt fie alle gut. Darnad) fie wieder gingen 
Hin zu dem Herren von dem Lande, 
Wit, denen fhien fol Bürgerwort nicht Schande, 
Uud williglich fie c8 daher empfingen. 


Der Bürger einer ward erfehnt 
Bu reden zu den Landesherrir, weil zu verftehn 
Er’8 fchien, ihr Wort gebiihrend worzutragen. 
Er fprah: „Merkt auf, ihr Herreit werth, 
Die Stadtgemeine eures guten NRath8 begehrt, 
Doh wüßte fie auch Beffres anzufagen, — e 
Sie thäte dennoch andres nichts, al8 was euch mag gefallen!” 
Die Rede ditnft fie alle gut. 
Sie fpradhen: „Habt Ihr irgend Sinn in Euerm Muth, 
Den laßt uns hören, ob er ınög’ gefallen! 


„Sefält er uns, fo wifjet dag, 
Wir loben ihr; — dod) müßt Shr8 tragen ohıe Haß, 


*) Webertreffen. — **) Ein Nitterfpiel, wobei man jihaarenweife 
tämpft, — ***), Speerfumpf zweier Ritter. 
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Daß wir, gejüllt er nicht, e8 Euch verfiinden!“ 

Sie Ipraden al’: „Wir danken Euch! 

hr Iprecht gar wohl! Borlegen foll mau Eu fogleic) 
Die Nede, daß wir uns mit Eudy verbünbdeı. 

Was unfrer Iungfran foınmen mag zu OÖute und zu Ehre, 
Das then wir von Herzen gern! 

Sie fol in Feiner Weife unfern Dienft entbehru, 

Wir wollen uns mit Fleiße zu ihr Fehrei. 


„Dir wollen, daß der ganze Banır, 
Der Ritter wie der Kıurecht, fiy ftrengei alle am, 
Daß fie zu Hofe gehu mit allen Ehrei. 
Eud; wird die reichfte Koft bejchert 
Und wer mit meiner Herrin fommt! Nun merkt md hört, 
Wir wollen uns mit Fleiße dazu fehren, 
Daß unfrer Herrin Fahrt zu Hof wir alfo reidlid rüften, 
Daß fie dem Land Ihafft Nuß’ und Ehr’; 
Würde fie zuniht, — wir wärır gefehändet immer mehr, 
Soll der, fo ujre Herrin trügt, fich britften, 


„Beißt unfre Herrin mit fih nehmen 
Die edel Nachbarn und die Fürften fonder Grämen, 
Die Mage und den Ban nah Wohlgefallen. 
er dem won Lüttich und Euch behagt, 
Den nehmt zu Eu! Wir find der Koft gar niwerzagt! 
Die Sungfran ift fo ganz ohn! alle ©allen. 
Die Kleider, die fie Fremden gibt, nehm’ fie aus beim Ge- 
Und wenn fie Neiter*) nöthig bat, [richten, 
Die beifche fie vom Lade und von jeder Stadt! 
Gefällt Euch Dies, danır laßt e8 jo verrichten.” 


Der Kath) gefiel ihnen allen wohl: 
„Die Rede man vor us Herrin bringen fol 
Und wor die Fürften mo den Rath gemeur; 
Air Finden Enre Antwort dort!” 
Jtad) Diejer Nede gingen drauf die Boten fort. 
Die Fürften fanden fie im Minfter rein, 


*) D. 5. hier wol: Troßknehte, Fuhrleute u. f. m. 
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Allwo der Bifchof eine Be faug ihr und dem werthen Gaflte, 
Der Lothringer war aud bortbhin 

Selommen mit dem König. Schöner al8 Rubin 
Brannt’ mancher Mund in wonnefamen Glafte.*) 


GSefang, Gebet fo füß erfcholl 
Bon mandhemn Munde, daß Gott ihıen allen wohl 
Sewährte, was erfüllte ihre Sinnen, 
Die Augen leuchteten fo Elar 
Mit hellem Schein, daß Gottes Hohe Engelfhaar 
Den Himmel ihnen gönnte zu gewinnen. 
Doch merket, — wie der Sormme Schein [hwächt aller Sterne 
Und wie die Nofe einzig ftrabit, (Funkel, 
Und wie das Frühroth fih am finftern Himmel nralt, 
Sp mußte Elja’8 Andacht fie verbunfeln! 


Wie hätte Gott fid tosgelagt 
Bon ihr, da nie gewann die feufche, reine Magb 
Je faliche, fünd’ge Luft bei ihren Jahren! 
Er hat die Bitte ihr gewährt; 
Da ihr Gebet nichts weiter al8 nur Recht begehrt, 
Drum wollte er der Jungfrau re 
Und hatte diefen Kämpfer ausgefandt die Maid zu tröfteı, 
Der nun vor ihnen allen ftand 
Wie eine Blume, die der Wonnemond gefandt: 
Ahil gar wer’ge Tage fie erlöften! 


Der Biihof vom Aitar fi Fehrt, 
Das Bolf in Andachtftille ein Gebet er lehrt, 
Wenn man das Agnus dei**) hätt’ gejungen, 
Daß fie dann fielen auf die Knie, 
Soviel im Münfter ihrer wären dort und bie, 
Und alle lobten Gott mit einer Zungen, 


*), Glanze. — **, Das alte Kirchenlied: D Lamm Gotted une 
fhuldig u. j. mw. Vgl. Evgl. So. 1, 29. 
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Weil er den Nitter hätte ausgefandt zu einem Kämpfen, 
Daß ihn der Sieg. mun folge nad) 

Durh8 Wort, das Gabriel einft zu Maria Sprach 

Um ar der Gruft ihr Leid zu Dämpfen.*) 


Sie folgten ihm, wie er fie hieß; 
Nach dem Aguus dei ihrer Keiner unterließ 
Die Bitte, wie der Bilchof fie gemiefeit; 
Er that mit Andacht fie zu Gott, 
Bon ihrem Herzen ging fie ohne allen Spott 
Demüthiglih, drum wurden fie gepriefen. 
Als nun der Bischof diefe Meffe fang, wie fid) gebiihrte, 
Zum Schluß der Segen noch gefchah, 
Dann zu den Gafte man die ürften fehren fah 
Mit ihrer Herrin, die man flattlich Fülhrte, 


Mand zarte Nede nun ergiug 
An ihren Gaft, die er gar züchttglich empftrg. 
Sie fragte ihn: „Habt Ihr auch, Herr, gefchlafen 
Die Naht bindurdh in führer Ruh? 
Hat Euch mein Oheim nicht erwedet allzır fruh? 
Man könnt’ ihn Scherzes willen oft beftrafeı! 
E83 wollte wol mein Pathe mit dev Meffe auf Euch warten!" 
Er fprad: „Firwahr, das ift nicht oth!“ 
Shm wallte auf das Herz ob ihres Mundes voth: 
Sie prangte vor ihn wie ein Matengarten. 


Den Rath die Fürftin fommen fah,. 
Zu ihrem Obm von Rothariugen fprad fie da: 
„Sch mit dem Baftz ih hab’ etwas zu fchaffen! 
Und nimm die Frauen auch zu Dir, 
Treid Scherz mit ihnen! Komm dann wieder her zu mir!“ 
Die Safriftei hieß räumen man die Pfaffen. 
Die Nebe legt nıan ihr nun fir, der fie da Draußen waren 
Sefommen alle überein. 
Der Rath gefiel ihr wohl und auch den Fürften zwein. 
Sie jprad: „Die Treue lehrt Euch jo gebaren!" 


*) Matth. 28, 5, 6. 


50 Kohengrin. 111, 129—132, 


ALS fie die Antwort num vernommen, 
Da bieß man auch das Taudvolf und die Städte fomınen, 
Und einen Eugen Nitter hieß man Tprechen 
Und ihnen allen jagen Danl. 
Er fpradh: „Die edle Herrin jagt, daß fie nie Want 
An Euch gefunden habe noch Gebrecen. 
E8 wollte Eurer Stäte nie ein Fäden fich verfürben, 
Darum fei fie Euch immer hold, 
Und Eurer Trene fhulde man wol fold:n Sold, 
Daß IHr’8 genießen follt und Eure Erben!“ 


Sie fpradhen all: „Was ums gefchicht, 
E8 fcheidet darum unsre Treue fi) Doch nicht 
Bon Euch, und follten wir darımm auch fterben! 
Bon Alters ber an Euch gebrart 
Ward von den Borfahrn auch des Aermften fo gedacht, — 
Uns müßte Untreu gegen Euch verderben! 
Wo unter joldye edle Frucht fih joldhe Blüte mijchet, 
Wo könnten wir mehr werden froh? 
Der liebe Sott füg’ Eure Wiederfehr drum fo, 
Daß unfre Freude werde neu erfrifchet!“ 


Mit diefem Wort Shied man fortan; 
Ein jeder fing fih für die Fahrt zu rüften an 
Und Urlaub von der Jungfrau er begehret. 
„un follt ihr alle fein bereit 
Auf jenen Tag, den man euch nannte im Beichrid. 
Sndeffen treibe jeder, was ihır nühret, 
Um dam zu faumen nicht; drum läßt Euch meine Herrin 
Sie fpraden: „Das hat nicht Gefahr! [Bitten!“ 
Wırd eye wir mit ihr auch draußen fein ein Sahr, 
Nr biieben bei Euch, folgten Euern Schritten!“ 


Da Sprad der Abt: „Nm geht wir wol! 
Und nad der Mahlzeit mau zu Natbe werden foll, 
Ren wir zu Hofe mit uns wollen führen. 
Dem wiffet, dag mun Macher fährt, 
Nachdem und ©ott dei ftolzen Nitter Hat bejchert, 
Der fih zuvor aus Haß nicht wollte rühren!“ 


Xohengrin. TI, 132—135, 51 


Sie Sprachen alle: „Das ift wahr; feine Kırmft begumt zu 
Gar manche, der mı8 doch war hold, [mecfere 
Und der mu Öffentlich uns ferner Treue Sold 

Erzeigt, den er mußt? früherhit werbeden!“ 


Die edle Jungfrau führten dann 
Des Landes Fürften zu dem fremden NRittergmaim, 
Der harrte ihrer bei den fchönen Franen. 
Mit denen hatt’ er folchen Scherz 
Getrieben, daß fih billig freute Aller Herz. 
Die Tiiche konnte nam gerüftet fehaueıt, 
Die Frauen legten fih mın andre Kleider an zum Eifen 
td famen zu den ZTiichen wieder; 
Der Bifchof Fchuf, daß fie da alle fühen nieder 
So Frau wie Mann, wo fie zuvor gefelfeı. 


Slanbt mir, dag dem Da wohl geichab, 
Der alfo faß, daß er tır Tiebe Augen ab 
Und im Geheimen Ticblich Fonnte Fofen; 
Dem währt das Efjen nicht zu Yang; 
Wie ftark Die Kiche da mit manchen Geifte vaitg, 
Das that nicht Fund der Mind gefürbt wie Yofeır. 
Sirwahr nich dimft, folh Krieg wird nur von votber 
Seführt und von der Augen Ola, [Rippen Pracht 
Dap fie eiiander fehen tr die Herzen ganz! 
Die Miime oft wol folches Krieges Yacht! 


Das Ejjer um ein End’ gewmun; 

Ein fhöner Tanz der Frauen hob darrrad fich an 
Und von den Ritter. Merkt, was ich will fingen: 
E83 führte Kohengrin au der Hand 
Die edle Matd, genannt die Keujche von Brabant, 
Und nah dem Tanz blieb der von Lotharingen 
Bei Elfa’8 Saft, wie na ihır bat, ud bei den edeln Frauen. 
Er Ipradh: „Firwahr, das th’ ich geri, 
Dieweil ich edle neue Kurzweil won ihın ler, 
Die laßt er mi mit großen Süchten fhanen!“ 

4% 


52 Zohengrin. Ir, 136—139. 


Der Bifhof fprah: „Herr, wollt verzeihn! 
Laßt meine PBathin furze Zeit jegt mit uns fein, 
Wir wollen fie Euch balde wieder Taffen!“ 
Der König fprad: „Es ift mir lieb!“ 
Obihon fie war dod) feines Herzens arger Dieb. 
Al8 fie fih trennte von ihm auf die Straßen, 
Da fpradh die Fürftin zu dem Gaft: „Herr, laft’8 Euch 
Damit fehied fie fih von ihm dann, [nicht verbriegen!“ 
Mit ihr die Fürften und der ganze edle Bann 
| eine Kammer, die hieß man verjchließen. 


Der Abt hob an: „Zürwahr, man fol 
Die Fürften nın befenden! das gefällt mir wohl! 
ch weiß, daß Ihr e8 nimmer unterlaffet 
Zu rufen Euern Obeim*) ber; 
Er fomme felber denn; def bin ih Euch Gewähr, 
Wo nieht, — will ih Euch) immer fein gehafjet, 
Fürwahr, ich brede morgen auf und will jelbft nach ihm 
Und bring’ ihn der, in melde S:iabt [fahren 
hr mwolt!" Das Wort gefiel; gebeten man ihn bat, 
Er jollt! auch feine Wiederkehr nicht fparen. 


Darauf gab er fern Wort fogleich, 
Und Lüttih8 hoher Biihof, Elja’8 Pathe reich, 
Begann: „Ih bürge Euch mit meinem Xeibe, 
3 bringe Eu dreihumdert Mann, 
Die beten, die in meinem Land ich finden Fanırz 
Eh daß Euch Friederich erhielt‘ zum Weibe, 
Wollt’ id micdh’8 Koften Yaffeır, daß mir mein Gefchlecht 
Um Schulden willen wär'n verklagt!“ [und Stift 
Da bat die hohe Herzogin ihm Danf gejagt; 
Sie fprah: „Stets ferd Ihr auf der Treue Trift!“ 


„WBißt, Eures Vaters Baje**) war 
Des Zungen von dem Berge rechte Ahnfrau Far; 


= FEETEEPENEIDE NORD DEE EEE 


*) Den König von England. — **) Die Vateröfchweiter 














Lohengrin. 1m, 139—112. 53 


Der ift num fommen wohl zu folden Jahren, 

Daß er die Hoffahrt mit Euch thut. 

Sein Bater felig war wol von fo ebelm Muth, 

Daß er den Freunden Treue font’ bewahren. 

Drum fendet gute Boten bin, die follen um ihn werben, 
Daß man ihn mache wohlbefannt, 

Mit dem edeln Kämpen, den Euch Gott bat Magen. 
Dann wird fein Rath die Fahrt uns nicht verberben.*) 


„Derfündet ihın, daß mit Euch fahr’ 
Der Könige, Fürften, Grafen, Freien eine Schaar, 
Auh wollt Ihr Euer Landvolf alles bringen. 
Er fol um Koft au forgen nicht: 
Die wird’ ihm gern und allen, die in feiner Pilicht; 
Es joll mit Gottes Hülfe uns geltugen. 
Wißt, eh ih Fam an Euern Hof vor „greler legten Wochen, 
War ich bei Euerm Ohm von Pär.**) 
Den fragte id, da machte er mir offenbar, 
Friedrih von Zelramund hätt’ ihn Er 


„I ftrafte darum ihn gar fehr 
Und fprad, er müßt’ verlieren alle feine Ehr', 
Wenn er nit Treue wollte Euch zufehren. 
Da gab er mir manch gutes Wort, 
Dod däuchte mich, e& wäre feine Neigung dort. 
Drum laßt e8 nicht, — Ihr follt ihn damit ehren, 
Ihr jendet Eure Boten ihm, die find fo angemwiefen, 
Daß fie ihm laut umd leife jagen 
Bon Eures Ritters fühnem, männlidem Betragen, 
Wofür man ihn vor Artus felbft gepriefen. 


„Die Boten laßt das Wort nicht fparıı 
Zu Fünden ihn, wer mit zu Hofe wolle fahın, 


*) Anfofern ber Bug von Brabant an ben Mittelrhein durch ba 
Herzogtgum Berg, Hauptftadt Düjjeldorf, tübrte. — **) Vielleicht 
Bar le duc ober Bar sur Aube. 


51 Cohengrin. ım, 142—115, 


Damit Die Jahre er nicht etwa verfige, 

Er fommt gewiß, das weiß ich wohl, 

Darum man ibn Die Kıumde richtig fagen. foll; 

Er Täßt e8 nicht, dem er ift reich an Witze, *) 

So follt Ihr auch vergeffen nicht, zu jenden Eure Boten, 
Den Lügelburger e8 zu fagen, 

Der ift bereit für Euch fo Xerb wie Gut zu wagen, 

Denn er war treu, jo oft Gefahren Drobtent. 


„Sor follt vornebmfich Yaffen nicht 
Und laden die, fo mit Euch eint des Blutes Pflicht, 
Drum fordert auf dein Einen wie den Anderı. 
Ih weiß, wird ihnen Fund getbau, 
Dah| Gott Euch bergefendet Diefen edel Man, 
— Sie fommen gern. Auch bring’ ip den von Handern, 
Er müßte demm fi fagen 108 von väterficher Treue, 
Die er von mir erwarten fan; 
Ach wei e8 wohl, es thut fiir mid noch mehr der Mann 
8 zwiefach mehr, ob daß e8 ihr gereue. 


„Damit will ich von binmen fahren 
Und meine Fahrt geichiett jo richten wird bewahren, 
Daß Ihr gewinnen jollt jo Nu wie Ehre, 
Lapt Euch den Gaft empfohlen fern! 
Und glaubt, — e8 müßten triigen mich Die Sinne mein, 
Er it von hoher Art. Dep gibt mir Lehre 
Mein Harz und aud mein Sinn! Bon wamıen er and 
Er fan wol veicher Lande pflegen. [jet gefloffen, 
Er ift 2 edel md gefchieft wie je ein Degeı, 
Co daß uns Freunde wird von ihm erichloffeit, 


„Habt Enern Oben bei Euch hierz 

Se ihır von binnen jpeiden nicht! denn gut feheint ınic, 
Daß ich hu bei Eich jeh’ zu Diefen Zeiten, 

Damit dem &aft ev mwohue bei. 

3b febe wohl, daß Seder Filhnen Viuthes fei, 

Doc) foll er gute Boten lafjen veiten 


*) Weisheit, vgl, Mutterwiß, 
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Zu feinen lieben Bater bern und heiß’ um Lent ihn werbeit, 
Die mit ihr: en zit Hofe fahrır, 

%ch weiß wohl, daß er jelbft wird Feine Koften fparır 
Mit Euch zu fahrn, und.follt’ ex darum fterben!" 


Die Fürftin fpradh: „Sch wünschte fehr, 
D Bathe, daß Ihr ihn felbft bießet Fommen ber 
Zu 1um$, damit wir hören feinen Willen!“ 
Sar bald ward da nad) ihm gefandt, 
Der Biihof machte ihm die Sache recht befamut; 
Er Sprach: „Ich rath’8 Euch offen, wicht im Stilfen!“ 
hm gab der Lotöringer Befcheid, er wolle fih berathen: 
„Doch wär’ der beite Bote ich, 
Denn wenn mein Vater, meine Mutter füben nid), 
Sie wär bereiter fur zu allen Thaten!" 


Der Bifchof Ipradh: „Eurer Näthe zmeen, 
Die mögt ihr billig heißen, daß fie zu uns gehn, 
Und bört, wie fie eg wollen mit Euch enden!“ 
Der Fltıft drauf in die Thüre trat, 
Die Ritter einen Iuufer er zu bringen bat; 
Er Sprah: „Meine Muhnte*) wollte Boten fenden 
Zu meinen DBater, daß er Leute fchiefe, mohlbefanute, 
Die id mit ihr zu Hofe brüchte, 
Denn fie hat gemorben und wirbt noh um ihr Gejchlechte, 
Sudefjen ol ich bleiben bier im Laırde!“ 


Die Finftin fprah: „Das fah' ich geri, 
Weil ich zu diefen Zeiten feiner nicht entbehrn 
Mol nıdchte, weil der Gaft fich ihn gefeilet: 
Bei diefem follt’ er hier beftehn, | 
Bon euch jedoch witnfcht' ich, daß Eier oder Zwveent 
Zu meinem Schwager ritten, das gefället 
Hier diefen beiden SFürften wohl, dazu dem Rath gemeine, 
Drum bat euch euer Herr befamdt, . 
Daß ihr uns eure Meinung macht jeto bekannt!“ 
Sie Sprachen: „Eure Muhme ift jo reine, 


*, Mutterjchweiter. 


56 Bohengrin. Ir, 119—152, 


„Daß wenn wir machen ihr befannt 
Die Botfchaft, fo ift ihre Treu’ Euch zugewandt 
So feit und ftark, daß fie uns bilfet werben 
Bei unferm Herr mit Eifer wol. 
Drum Euer Oheim*) rubig hier verbleiben joll. 
Wir woll'n die Botichajt lafjen nicht verderben!“ 
Sie Ken „Run merfet meinen Siun, e8 ziemte wol der 
Gie felber führe Hin mit mir, (Miuhne, 
Weil e8 fih Feiner Frau geziemt fo wohl als ihr. 
Mabnt fie, ich jei ihr Same, Frucht und Blume, 


„Damit fie das Gefchlechte ehrt 
An mir, wenn fie zum Hof des Kaijers mit. ıniv führt, 
Mein Obın, ihr Bruder, wolle felber fahren; 
Mein Ah’ auch, König Gottehart, 
hr Bater, bat die Treue nie an mir gefpart: 
Diefelbe Treue beißt auch fie nicht fparen!“ 
Drauf fprah der Abt: „Sagt ihr von mir, fie folle e8 nicht 
Sch will e8 ihren Bater fagen, dlafien! 
Denn morgen früh, wenn e8 beginnt zuerft zu tagen, 
So heb’ id mich zu ihm auf meine Straßen!“ 


Nun warn die Boten all gefandt, 
Die man beftimmte um und um flir jedes Tab 
Und jedem war die Botjchaft zugemefjen. 
Biel Briefe wurden da gejchrieben. 
dep die Frauen draußen Kurzemweile trieben. 
Sch wäahn’, daß bei dem Nath nicht mehr gefeflen 
Die Fürften noch die Fürfttn da; fie gingen und erharrten 
Die Ankunft von dent edel Gaft, 
Der auf fih nahm der füßen Mine fehwere Tait: 
Die kurze Trennung fohien ihm langes Warten. 


Mie Luft und Scherz fie pflagen bie, 
Wd wo die Herzen fich verwirrten ober wie, 


*) Das Wort bedeutet jowol „MWutterbruber” ald „Schweiterfohn.” 
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Dep Alles Fan ich wicht wol fein ein Weifel, *) 

Daher ih mr das Eine fage: 

E8 ward verheget von der Min’ in ihrem Hage 
Manch freies Herz, Da8 mm ward ihre Geifel, 

So daß e8 fürbaß ihre Birde mußte ziehn und tragen. 
Wie im Gefängniß noch gefchicht, 

Daß man muß Teiften, was der Herr auch zu ung fpricht, 
So fahb man Minne bier die Herzen plageı, 


Du 


Der Minne Münze mar die Gabe, 
Daß ihre Diener**) mit Gewalt und ftarfen Stabe 
Den Blicen Herberg fhufen in den Griften, 
Die jonft das Herz birgt aller Welt, 
Und deren Schlüffel immer feft bie "Minne hätt, 
Die füß zwar immer Tlingt in Liebespiften, 
Doch wird fie unterweilen Marnchen berbe auch und fauer, 
Sudeß fie Andern fanın mit füRer Pflege 
Stet8 geben weifen. Rath umd angenehme Wege: 
Bald funft, bald jcharf zeigt fie fi auf die Daner, 


Die Mine oft fi fo verhält, 
Dod Laßt das fein! Hört, wie fih bald die ganze Welt 
Bon Saft erzählt, und Einer muın dem Aırbern 
Verkiindet feiner Kraft Gewalt, 
Wie mänmlid er beiaffen und wie wohlgeftalt: 
So fonnt’ die Mär’ in allen Landen wandern. 
Nun wollten aud die Fürften fi Des Morgens damen 
Sie nahmen Urlaub bei der Maid [fcheident, 
Und bei dem Gaft mit feiner Zucht umd Höflichkeit: 
Und Wiederkehr gelobten fie dem beiden. 


AS durch die Nacht das Frühroth Drang, 
Ein Kapellan den Fürften beiden Dieffe fang. 


*) Unterweifer. Noch heute für: Bienentönigin. — **) Hier: bie 
Augen, bie Worte u, |. m, 





58 Lohengrin. Im, 127158, 


Da Fam die Jungfrau ur dem Dom verftohlen. 

Der Schlaf no das Gefind’ umfüng, 

Ihr Kapellan, ein Theil der Franeır mit ihr ging, 

Dazu der Hormarfhall. Sie ftand verboblen, 

Bi! da die Meff' ein Ende nahm, Die Fürften wollten 
Und gingen zu des Minfters Thür, [reiten 
Dorthin war jchon gebracht der ftolzen Nofje Zier; 

Der Fürftin warten hieß man da die Beiden. 


AS nun Die Firftim nahe war, 
Da fpraden fie: „Wie fommt Ihr, Herrin, fo früh bar?“ 
Sie fprah: „Sch laff’ euch fo nicht binnen Tehren, 
Teil euer Gehu mir Schmerzen Ihafit!“ - 
Daranf gelobten jie zu fommen bald mit Kraft, 
Um ihre Sade auszuführn mit Ehren. | 
Mit diefen Worten jchieven fie, inder die Sungfrau weinte, 
Das war der Treue edler Sol, 
Dieweil fie waren ihr won ganzen Herzen hold; 
Daher auch fie mit Treu’ e8 vedlich meinte. 


Das Jugefinde mm mitjagt, 
Ein jeder fo, wie ihn der Herren Wort gefagt, ' 
Der mußte hierauf, jerter daranf achten. - 
Und wie's in Jedes Pflichten ftcht, 
Sp reitet der, ein audrer führt, ein britter geht; 
Nah Wiederkehr fie mußten alle trachten. 
Der Lothringer mit feinem Gaft ergögte fih am Jagen 
Und mander Art von beiterm Spiel, | 
E83 waren da geblieben edler Frauen viel, 
Drum wußte fie von Kurzweil viel zu fagen. 


Doh hiervon will ih mehr nicht fagen. — 
Merkt, wie die Aventür fi weiter zugetragen: 
Dean Findet FZriedrih Telrammımd die Miäre, 
Daß diefer Nitter angeloimmen, 
Als der das Mort aus wahren Mind veruommmen, 
Da fühlt er wol ein wenig Herzensfchtwere. 





Tohengrin, Im 


»‚ 15 —ı61, 59 
Iedod fo fprad er öffentlid); „Sch will Dit gerne Ihanen 
Diit freien Auge männlich a 


er er denn fei, der ich im Rampfe twrll beftahn: 
Idlage ipn! drauf wilf id) Gott derkranen! 


„Som muß geihehn zivar von mir Veh, 
Wem er bertheidigt fie, fie Dabe nicht die Eh’ 

iv angefoht: dem ich wir eh verderben, 
AUS daß fie werde nicht mein Weib; 
Sch will, daf nimmer Yehe Dan mein feiger Leib, 
S8 gilt do » anders nichts arg einft zur fterben, 
Sürmwapr, Da8 ill iq, 8 ihr zu eittfagen 


) eher durfden al 
ich zu entziehn 
meine Wahrheit bin: 
Ninne, — eb nid; IoX fein Schwert durchjagentm 


Er fprag: „Srwahr, id Kir genejen 
Schon vftinafg Da, vo Sedem ‚Schien, ich fei gewefen 
Des Todes, — MD e8 nm Dog) Selingen! 
arım will ich's auch jeßo dagen!“ 
Da hörte feine Mage*) öffeittlich mar fagen: 
„hr möge ann Rıubm ibn md go » Machen bringen! 
arm, Fo Habet ftoßzen Muth amd Madıret Fremd ud 
nd der 3 Dienft Euch je entbot, 


[Mage 
Daß im auch er Euch ftehe bei in Diefer Noth: 
dortan fei Leip md Gut gejet auf Wager 


Er fhrag;: „Sürtwahr, ich felber will 
HU Deren reiten, Bene ich gedienet viel, 
Daß fie in diefer Notb mir nicht einkiweicheire 
So mancher Mage, mander Mar 
Und alfe die, bei Deiten Treue ich gear, 
ie folfen huell mir ihre ilfe veichen, 
Dazır will ih zum Kaifer felöft die beften Boten fenbeır, 
a er gebe mir Daran, 
s ) int feinen Dienft je Großes ibm gq 


eihan, 
a cr die Sure bifft mit & 
rn 


ven erden 


*) Fremde und Verwandte, 


OO 


60 Lohengrin. LIT, 162—165. 


E8 wähnte Friedrich, manchen Mann 
Träf er zum Dienft bereit, treu und gewärtig aıt, 
Der dDoh durch jene Kunde ganz verwandelt 
Und gar fein Widerpartner ward: 
Do brachte er auch fo noch manden auf die Fahrt. 
Hört, wie die Anventüre meiter handelt! 
Der eveln Fürftin von Brabant die Boten wieder fagen, 
E8 würden alle zu ihr kommen, | 
Sie hätten Tiebre Botfchaft Tange nicht vernommen 
ALS die vom Kämpen, den das Meer getragen. 


Bon Klarabrunn Abt Gundemar 
Sandt’ feine Briefe ihnen, feine Boten dar, 
Die fagten, daß der junge König fäme, 
Den man nad) feinen Vater hieß 
Herr Gotthart, da man in das Taufgefäß ihn ftieh, 
Er führe fo, daß Niemand Anftoß nehme. 
Der Bote fprad: „Euer Ahrre hat auch Botfhaft zugefendet 
Seiner Tochter ind LRothringerland, 
Daß fie gute Ritter mit fih bring’ aus ihrem Land 
Und ihres Sohnes Ehr’ nicht jet gepfändet !“ 


Die Fürftin ihrem Gafte fagt, 
E38 füme ihr ınand ftolzer Nitter unverzagt, 
Um gegen jede Macht fie zu beihügen. - 
„Die Boten mußten mir verfituden, 
E8 wollten meine Mage fi mit Euch verbinden, 
Mit folder Macdıt, daß Schild’ und Helme at 
Er fpradh: „Sind frei wir von Gewalt, fo lebt’ ohm’ afle 
Sch traue wohl der böchften Hand, (Schwere! 
Daß er?) für feine Hoffahrt gebe mir ein Pfand, 
Hinfiro nicht zu fagen foldhe Mlüre.“ 


Darrrad au eitent Morgen fruh 
Schifft der von Eugelland Antwerpend Hafer zur, 





*) Telrantındes 





Sohengrin 11, 165—168. 61 


Die Firftin grüßte ihn fehön beim Empfange. 

Abt Gundemar fam mit ihm dar; 

Man fagte, daß er führe eine reihe Schaar, 

Die Gaffen wurden eng vom Bolfesdrange. 

E8 fprah der Abt: „Ich Fehre, Sungfrau, wieder, wie ge- 
Und bringe Euch den Herren mein, [bübret 
Enern Ohm!" — Sie fpradh: „E8 ift wol wie der Sonne 
&o Har, daß Gott Euch treulih hat geflihret!" [Schein 


Der Gaft fan mit der Firftin dar; 
ALS er den König grüßte, nahın der an ihm wahr, 
Er würde feine Muhme nicht verfäumen. 
Er Sprach: „Fürmahr, ih will geftehn, 
Daß ich bei meinen Zeiten nimmermehr gejehn 
Einen Mann, die Enge befjer aufzuräumen 
Mit feinem Schwert, wo vor der Fahne fich Die Roffe wirren! 
Sf Muth in diefem Leibe nicht, 
&o trüget mich mein Herze und mein Angeficht, 
Und meine Weisheit, meine Einne irren!“ 


Der Lothringer auch zu ihn ging 
Und feinen Ohm mit Grüßen williglid empfing, 
Er bradte Hin zu ihm viel ftolze Frauen, 
Daß die mit Holden Sprüchen gleich 
Empfaben Fonnten fehön den König ehrenreich, 
Daß er an Muth und Herz fich Fonnt’ erbaneır. 
Sar züchtiglichen Dank er mancher [hönen Frau da fchenfte, 
Alsdanın er bin zur Herberg fuhr, 
Sein Herze war gar lauter, ohne falfche Spur, 
Obihon die Minne drein den Anfer fenkte. 


Der Fürftin Marihall mit dem Stab 
Des Könige Marihall foniel Gafjen wied und gab 
Zur Herberg, daß er lafjen fonnt’ nad) Rechten 
Die Fürften, Grafen und den Bann, 
Einen Jeden fo, wie Macht und Anjehn er gewann, 
Sn aller Zucht, man durjte drum nicht rechten. 


62 2obhengrin. ım, I6cs—171. 


Mean fpeifte in der Herberg fie; Das Wort der Amtleute 
Schuf, daß da Jeden ward gewährt 

In vollen Maße dreifach, was er nur begehrt; 

Mu Tieß Die Köche ftreiten mm Die Häute. 


Hüuf Tage er dort KRube nahm; 
Man pflag ihr fo, — e8 fühlte Feiner fpäter Schum. 
Iudeg mar mancher Kurziwerl auch gedachte 
Mit Lanzenbreden und mit Spiel. 
Ein Buhırdiren, Tanzeır, Reiben ward da viel, 
Des Speeres Brud Scham manchem Nitter brachte. 
Die Fürftin bat den König drauf, daß er e8 hiefe weırbeit, 
E3 jchiene länger nicht zu fromment; 
Sie rief den Ihren auch: „Bi8 daß wir wieder Formen, 
Und man gejebn, wie Gott die Fahrt will enden!“ 


Man bieß der Buhmd mu vertagen 
Doır beiden Seiten, Do bie man den Nittern fageır, 
Es fer fonft mande Art von Scherz erlaubt, 
Nomit fie Shon die Zeit vertrichen, 
As man mu bis zum fünften Tage war geblieben, 
Da dadte a den Aufbruch Englands Haupt, 
Und an dem fechften Morgen früh von dannen ging fein 
Mit ihm ritt mancher ftolze Degen, [Sceiden, 
Der insgeheim man Kleinod diefer Reife wegen 
Eınpfing von folgen Frau und holder Matbeır. 


Den rechten Weg gen Dient man nahm, 
Mohr man Antmanı, Schultheiß oder Vogt auch Far, 
Der von der Firftin war dorthin gefendet. 
Die Städte hatten auch Dahiı 
Gefhict viel Bürger, wie ich unteriviefen bin, 
Damit die Zehrung ftattlich jet vollendet. 
Die Landesherren zogen nun gemeinfam dortbit alle 
Bon Yinburg ber und vor Brabant. 
Die Beften, die man da gewogen Elja fand, 
Die fah mar fommen nım nit großem Schalle, 





Lohengrin. ım, 17 —175. 63 


Zu Hoye die Berfanmmlung bat 
Bon Lüttich der, demm fie ift feine treue Stadt; 
Zu Brügge faınmelt Flamland feine Haufen; 
Gen Meb mit Slanze war gefommen 
Lothringen Fürftin, wie ich hab’ von ihr vernommen, 
Da wollt’ fie Kleider uud Kleinodien Faufeır. 
E83 war des Fützelburger8*?) Fahrt dorthin auch mohl zu 
E8 Faın zu ihm auch der von Bär, [preifei, 
Und wo zuleßt die Sammlung aller Helden war, 
Das kann die Aventiire euch wohl weifen. 


MWie id) drin unterwiefen bin 
Dom Abenteuer, aljo führe ich fie bin; 
Do wär's zu lang, wollt’ fünden ich die Müre, 
Die jeder Herr von Haufe fhied . 
Aus feines Landes Mark, und wie die Fahrt gerieth 
Und wo das Nachtquartier geweien wäre. 
Das laft mn fein! Sie wollten alle nach Bejcheive reiten 
Auf jenen Tag und in die Stadt, 
Wie fie gebeten eh die hohe Fürftin hat, 
Dorthin nun famen fie in reichen Kleiden. 


E83 rüftet Seder fo die Fahrt, 
Daß in Saarbrüden dort die gamze Sammlung ward. 
E83 wurde dann auf einer weiten Aue 
Sefchlagen auf mad) reiches Zelt 
Entlang dem Wafler. War e8 Wiefe oder seld, 
— 8 ward bededt. Was Sedermanı da baue 
An Hütten oder an Sezelt, e8 ward ein fold Gehänmmer 
Bon Zimmerwerf und Menjfchenruf, 
Gebrüll des Vichs, von Waffenlärn und Noffehuf, 
ALS jchlügen tanfend Schmied’ auf Keffel Hänmer. 


AS m Die Here zogen zır, 
Da war e8 an dem Tage bir der erften Srubd, 


*, D. 5. kleine Burg, Luxemburg: andere Bildungen find Medlens 
Burg, d. 5. jtarfe Burg, Didenburg, &, i. Altenburg. 
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Daß zu einander Fame edle Franeı. 

Die holde Elfa von Brabant 

Kam, wo fie ihre Muhm' von Lotbaringen fand, 

Den Engeländer Font’ man bei ihr fehaneıt. 
Der Bilhof fam mit ihr daher, dazu Flamlauıds Gebieter, 
Sie fanden bei ihr den von Bär, 

Dazır den TLüigelburger Herrin Ich fage wahr, 

Sie ftiegen vor dem Zelt von Rofje nieder. 


ALS ihre Ankunft man vernonmen, 
Sagt man der Fürftin, ihre Muhme wäre Fonmmer. 
Bor das Gezelt beganı fie ihr zu maben. 
Shren Bruder, den von Engelland, 
Lothringens Herrin dort bei ihrer Muhme fa, 
Da fah von Beiden man ein Schön Eimpfahen. 
Der Saft und Lotharingend Fürft, die wollten fih nicht 
Sie wohnten edeln Frauen bet; [fcheiden, 
Bon Mömpelgart die Gräflı und od andre Drei, 
Die wareı auf der Fahrt gefellt den beiden. 


Sie fprad: „Nun mach’ uns, Muhme, befannt 
Den Nitter, ven Gott bat zu Freunden ausgejandt 
Für did ud uns, daß wir ihm Ehr’ erwetfen!“ 
Sie fprad: „Er weilt in der Frauen Mitte; 
Er md dein Sohn, die haben auf der Fahrt die Sitte, 
Daß fie mit jenen fih der Kurzweil fleißen: 
Sie find jeo geritten zu der Falfenbeiz' ans Waffer!“ 
Da fprah ein Ritter aus der Schaar: 
„Er war gefprungen nach einem Neiher in die Saar 
Und ift jeßt im ber Herberg, allmo naß er 


„Sich Teget andre Kleider au. 
Wie ih nun von den Frauen Euch vermelden Fau, 
So warten in der Herberg fie der Beiden. 
Denn wenn ich recht e8 hab’ vernommen, 
So wollt’ mein Herr von Lotharingen mit ihm kommen, 
Dann wollten fie fogleih zu Euch berreiten!“ 


A ei pr Lo Dee, Sm ee a u ne 


nn m 
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Bon Lothringen die Fürftin fpradh: „Womit ich ihn Fannı 
Das thu’ ich williglih und gern! (ehren, 
D Muhme, wär's ihm Tieb, ih wollt’ fein nicht entbehrn, 
Wir wollen uns zu feiner Herberg Tehren!“ 


Das däuchte all Die Herren gut. 
Sie fpraden: „Tram, er ift von foldhem hoben Muth, 
Daß er erkennt, wa8 man ihm Ehren träget!“ 
Nın fahb man nah dem ZTrinfen*) tragen 
Bald reihe Kleider fort aus einem SKammeriwagen, 
Die man in einem Lufthans an fich Teget. 
Damit gefhmüct nun hoben fih die Fraum und Herren 
Ein Bote ward. vorausgefandt, (Damen, 
Daß man die ander Frauen alle bei ihn fand; 
Nun Fan auch die, jo Trauern Fonnte bannen, 


Das war die Keufhe von Brabant, 
Weil ihrer Beider fih die Minne untermand 
Zuerft, al auf dem Meer er kam gefloffen, 
Und fie einander wurben fuud. 
Sch mähne, daß die Minne Beider Herzen Grund 
Zufammen da geringelt und gefchloffen. 
Dazu tr ihrer Gruft hat > fie gefämpfet 
Mit ftarfem Muth und voller Kraft, 
Daß fie an ihnen beiden ward fo fiegehaft, 
Daß Waffer nicht noch Luft ihr Feuer dänpfet. 


Beim Lothringer gefunden ward 
Die Schaar der Frauen und der Saft von hoher Art 
Sn einem Zelt, das foftbar war und theuer, 
Das war vom Vater ihm gefandt. 
Der Fürftin von Lothringen war e8 wohl bekannt, 
Sie bradt' e8 ihrem Gatten einft zur Steuer, 
ALS der die erfte Heerfahrt that und bienftbar dem von 
Zum Span’ichen Neich gab Das Geleit. [Sranfeıt 
Set bracht’ ein Ritter Fraun und Fürften den Befcheid: 
„Die Frauın und Herren nähern fih den Schranken!“ 


*), Nah) dem BWilltommentrunte, 
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Sie traten vor des Zeltes Thüre 
Entgegen ihnen. Marcher hätte da die Schnüre *) 
Zertreten, doch e8 binderten ihn Scraufen. 
Sie ftiegen auf die Erde nieder; 
Bon fohonerem Eınpfange weder vor nod) wieder 
Hab’ ih vernommen nod von füßerm Danfen. 
Bon Lothringen die Fürften ihn mit Worten Höchlich ebrte 
Und fo die Herren überall. 
Da ward gehöret und vernommen fold’ ein Schall 
Bon Grüßen, dar fein Kaifer mehr begehrte. 


Die ihn nicht hatten ch gejehn, 
Die mußten nun tm ihrem Herzen zugeftehn, 
E8 wär fein Leib nah Wunfche vol gemeffen: 
„nurnvahr, ihm wohnt recht Mannheit bei 
Und reicher Adel! Wo er auch entfloffen fet, 
Er hat dort reihe Herrfchaft wol befeflei!“ 
Lothringens Fürftin und der Gaft mit Händen fih umfingen. 
Hab bei der Keufhen von Brabant 
Den Engelländer man und den von Füttih fand; 
Sp ind Gezelt mit Freuden fie da gingen. 


Der Fläming und der Vogt von Bar 
Und der von LFütelburg zog nit der Frauen Schaar. 
In das Gezelt fie famen allgemeiie, 
Die Maid Brabants fo zart und Har 
Ging hin, wo fie den Yläming fand und dem von Bar 
Sanmıt den von XTügelburg Die Kenfche, Neine 
Danft’ ibren, daß fie mit ihr wollten zu dem Kantpfe reiten. 
Sie Sprachen all, fie thätens gern: 
„Es wär’ mus Icıd, wenn wird Eud) follten nicht gemwäahrn!“ 
Da fett mit holdem Danf fie fi zur Seiten. 


Man bie den Ehrentrunf mn tragen; 
Al8 man zur Herberg fuhr, — fo bürte ich e8 fagen, — 








:*) Die Schnüre, womit die Zelte an den Pflöden feitgchalten 
wurden. 
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Sprah die von Lothringen: „Dich zu beranben, 

D Muhme, diefes Nitters hier, 

Der aljo männlich ift zum Troft gelommen dir, 

Das follft du mir in rechter Lieb’ erlauben!“ 

Sie fprad): al dur e8 felber ibınz an mir folls nicht 
Dranf fie: „Sch bab Bertrauen wol, [gebrechen!“ 
Er uehme heut von mir, was ich ihm geb’ für voll; 
Se zücht'ger Mund joll mir nicht widerfpredhen I” 


Er fra: „Mas Ihr gebietet mir 
Und Eure Mubın’ mich beiget, thu ich mit Begier!“ 
Sie Iprad: „So müßt Ihr bier bei mir verbleiben, 
Das gibt wol meine Mirhme zı, 
— $d fünnte mit Gewalt fie zwingen fonft dazıı, —- 
Euch will ih wol mit Scherz die Zeit vertreiben!“ 
So blieben denn die Beiden Dort; die Herren fehrten Damen; 
Zuvor die Fürftin Nathes pflag 
Mit ihnen, daß man raften tolle einen Tag, 
Das hieß verkiinden man danır allen Mammnen. 


Die Herren man drauf an dem Rhein 
Des Morgens fpeifen hieß mit Brode mıd mit Mein 
Und allen auderu, was man haben follte, 
Den Amtlenten man e8 fagt, 
Daß fie e8 de8 Morgens nehmen jollten, wann e8 tagt, 
Doch Feiner won deu Herren cmpfahı e8 wollte, 
AS man der Fürftin das gefagt, war’8 ihr ummaßen leide. 
Sie fandte ihren Rath dahin, 
Daß fie e8 nähmen Doch als ihres DienftS Gewinn, 
— Sie lehnten’8 ab mit winlichen Bejcheide, 


An dritten Morgen auf man brad; 
Die Wagen da vor Schwere thaten manchen Kradı, 
Eh daß fie fi des Abends miederlichen; 
ar züchtiglich geherbergt ward. 
Am andern Morgen trat man wieder an die Fahrt 
In aller Frühe, wie die Herren biegen. 
5* 
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Der Nachtquartiere fhweige ich, der Kuftweil mit den Franeıt: 
E8 war am fünften Morgen früh, 

ALS zwifchen Oppenheim und Mainz*) hin zogeit fie, 

Und dort fih miederließen auf den Auen. 


Noh mancher ftolze Nitter gut 
Laßt dort am Rhein fi bei ihr nieder wohlgemuth: 
Der Leininger z0g mit dem Lotbharinger, 
Der von Saarbrüden bei ihm lag, 
Und als man fah des andern Morgens erft deu Zag, 
— Sollt’ der von Berge nidt au Ritter bringen ? 
Sürwahr, er fam gar ftattli an herauf vom Niederlande 
Mit einer ftolzen Ritterichaft; 
Er hatte wohl vollführt der Muhme Botjchaft, 
Die von Antwerpen ber fie zu ihm fandte. 


Dem Kaifer ward nun fund gethan 
Gen Frankfurt hin, daß ftattlich auf dem mweiten Plan 
Die Fürftin Täg’ mit mandem wadern Degen: 
Sie hätt’ dreitaufend Ritter wol. 
Der Raifer fprad: „Wenn idh’8 nah Rechte fagen foll, 
Sie [oheinen guter Nitterfchaft zu pflegen!“ 
Zugleich entbot er ihr, er würde früh von Mainz aufbrechen, 
Sie folle fih ihn lagern näher Hin, 
Und wär’ voll Haß für Telramund der Freunde Sum, 
© follte fie mit Frieden das beipreden. 


Der Stobe war num auch gefommten, 
Bon Telramund Herr Friedrich, wie ich e8 vernommeit, 
Shn trieb fein Muth, daß er zum Kampf fich ftellte, 
Nun Fam der Kaifer in die Stadt; 
Die Fürftin aber zog, wie er fie Abende bat, 
Hin zum Geftihl**) und legt fi) da zu Felde. 
Der Kaifer felber zu ihr ritt, ihr ehrenvoll zu nahen 
Mit einem fürftlichen Empfang. 
Die Holde fehenkte ihm dafür gar füßen Dank; 
Die Andern fah nah Würden man empfahen. 


*) Dort pflegten bie Reihöverfammlungen flattzufinden. — **) Zu 
ben fir den Kampf errichteten Schranfen und Sißen. 
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Er fprad: „Wer zeiget mir dem Degen, 
Der um die Jungfrau bier will fühn des Kampfes pflegen ar 
en Fürftin balde ihn erblidet. 

Sie Ipradh: „Mein Kaifer, Dort ift der, 
Der meiner Muhme fein will flarfe Kampfeswehr; 
MWißt, daß vor feiner Drohung er erfchridet!“ 
Der Kaifer drauf mit Züchten ud: „SG gönne ihm mol 
Mich dünfet wohl nad der Geftalt, (Gutes! 
2 ei fein Herz vol Kraft und. männlicher Gewalt: 

h ift fein Gegner auch voll folgen Diuthes! 


Nun nabte fih die Kaiferin-werth, 
Die reih an Macht dod nicht® als Demuth nur begeßrt, 
Das fonnt’ ihr reine Herze fie wol lehren. 
Die Fürftin von dem Kaifer trat, 
Mit holdem Gruß ift a er Kaiferin genaht, 
Bon der fie wohl empfangen ward nad Ehren. 
Lothringens Fürftin auch begann nah Würden fie zu grüßen 
Und darnad) den von Engelland 
Zufammt, den Herren allen, die fie bei ihm fand, 
Mit Bid und Worten, wohlgefügten, füßen. 


Sie fprah zur Maid: „Ih gönm’ dir wohl 
Wenn dir’8 durch Gottes Hilfe hier gelingen fol 
Und dem, der fih um dich hat Kampfs vermeifen!“ 
Der Kaijer drauf die Herren bat 
Mit mildem Wort, daß ins Geftühle jeder trat: 

„Die Fürftin Iaffet bei der Kaiferin efjen!“ 
Sie Ipraden: „Was Ihr auch befehlt, Das wollen gern 
Nah diefem Wort er Urlaub nahm [wir Teiften!“ 
Und en von Daunen; auch die Kaiferin mit ihm Fam, 
Slaubt mir, fie hatten Doch Gewalt am meiften! 


Ein jeder Fürft mit feinem Bann 
309g nach des Kaiferd Aufgebot zu Hof ai 
Das war wol reht und alle thatens gleich. 
Der Kaifer hatte jie ermahnt - 
Und angejagt: die Ungarn wollten in ba8 Land; 
Sie follten helfen nun dem röm’schen Reich; 
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„Ein Seder e8 erwägen foll: befiegen uns die Heunen, 
So find wir alle ganz verlorn! 

Und umfer Keiner ıft alsdann fo hoch geborn, 

Er müßte ihnen drefchen oder zäuıten.“ 


Am pfingftlihen Tag e8 war, 
Da nahten fich die Herren all mit ihrer Echaar 
Und manchen Kappen man zum Ritter machte. 
In das Geftüihl man darauf 309, 
Wo mander Bid mit Neid dc8 Andern Pracht ermog 
Und der Bojannen Droöhnen laut erfrachte. 
E8 war da jedes Fürften Sig zuvor fhon ausgemeffcıh; 
Des Aıntes wahr ein Jeder nahın 
Kr folcher Art, — 88 brachte ihrer Kunem Scham: 
Der Schenke brachte Wein, der Trucheß Eifen. 


Der Kämmerer aoß Waffer für, 
Und wenn die fieden Kuren*) wollt vernehmen ihr 
Zufammt den Fürften, Taff’ ich euch nicht warten. 
Bon Mainz der erfte ift genannt, 
Des Reiches Kanzler itbers ganze Land. 
Dann hat nıan den von Köln im Land Lanıpartcı**) 
ALS Kanzeler des Reiche. So fehreibt der Erzbiichof von 
Sth Kanzler vom wälihen Land. ***) [Trier 
Ein jedes Erzbisthum die Kur nah Würde fand. 
Dann gab e8 Laienfürften ihrer vier. 


Der wertbe Pfalzaraf bei dem Rhein 
Der erfte ift und foll des Neiches Truchfek fein, 
Damit von Brandenburg der Kämmrer wäre. 
Der Scenf ift der vom Baterlarıd, 
Bon Sacfen ift dem Neih der Marjchalf zubenannt. 
Es wollte Kaifer Karlf) aljo die Dläre. 


*) Die Kurwürden. — *, D, H, in der Lombardei, — ***), Von 
Burgund oder bem arelatifhen Königreihd. — F) Die Einrichtung der 
Kurwürden ift hier im eine ber Wirtlichkeit nicht entfprechende Zeit 
verfest. i 
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Mit diefen fieben Fürsten fonıte Karl das Neich wol ftiiten 
Mit großer Kraft und Witrdigfeitz 

Sp ward von ihn uns bi8 zu Ende der Beicheid: 

Wer e8 nicht weiß, der fuch’ e8 in den Schriften! 


Das Ejien hatt’ ein End’ genommen; 
Die Firften jah man zu des Kaifers Hofe kommen 
Und zu der Kaiferin voll Edelfinne, 
Alda mand fehöner Tjoft gefchah, 
Dem auch der Kaifer mit der Kaiferin zufah, 
Man Andrer ward gefällt da von der Winne 
Das Hatte auch ein Ende drauf. Da wollten nun bie 
Zur Herberg vom Geftühle fahren. [Frauen 
E83 fonnte mande unter ihnen Freude fparen, | 
Die ihren Freund im Staube mußte fehaueıt. 


Zur Herberg fie nun waren fomınen, 
Da batte man das allenthalben wohl vernommen, 
E83 würde morgen fih der Kampf volleuden. 
Der Kaifer hätt’ e8 geru gewandt, 
Die Fürften auch; Doch Feiner für den Kampf erfand 
Ein ander Mittel, um ihn abzumwendent. 
Drum ward nu feft bejtimmt, wie man ihn fechten wollte. 
Da war e3 beiderfeitd Begehr, 
Daß man zu NRoffe Fechten wollt! mit Schild und Speer 
Und jeder wie ein Nitter*) fommen follte, 


Der Kaifer e8 nicht unterlie, 
Daß das Geftühl er ringsum feft verfchranfen bieß; 
Noch eine andre Schranfe man nun machte 
Um zwifchen beiden danır zu ftehn.**) 
Gemwappriet follt' in diefem NRaume Niemand gehn, 
Bid dag aus Ernft für Einen Scherz erladte, 


* D, 6. gerüjtet. — **) Junerhalb der gewöhnlichen Ereisrunden 
Schranke bradte man noch eine zweite an; eine Einrihtung, die fih 
des befjern Sehens wegen auch bei ven antiten Amphitheatern fand, 


72 Lohengrin. 10, 201204. 
Nun batte auch die Nacht geraubt der Sonn’ ihr Lichtes 
So daß die Menge Schlafes pflag. [(Scheinen, 


Doh als das Frühroth bringen wollte neuen Tag, 
Erfuhr man’8 von den Bögelein, den EFleinen. 


Als nun der Tag durh Wolken brach, 
Herr Gundemar der Abt gleih eine Mefie fprach 
Der Trinität, Gott mödte Sieg verleihn 
Dem Degen, der fein junges Leben 
Der Jungfrau willen wollt’ auf Todes Wage geben. 
Das bat er in der Mefje Gott allein, 
Der nimmer fi entzieht, wo fchlägt ein Herze Mar und rein. 
D wohl dem Priefter, dem gefchiebt, FR 
Daß er fein Wort erfüllt in Gottes Handeln fieht, 
Der mag vor Fall bewahrn ein Land allein! 


Die Meffe bat der Gaft vernommen, 
Au die von Lothringen, die heimlich war gefommen 
Mit Ela, deren Herz die Freude fcheuet, 
Weil nun der Zmeilampf nahe war, 
Der fie mat aller Freud’ und furzen Weile bar, 
Drum ift ihr Herz von Sorgen fehwer bebräuet. 
Nun bob fih auch der volle Tag, da wurben rege Alle 
Auf allen Seiten bier und bort. 
E8 trieb der Sonne Glanz das blaffe Be fort, 
Und mand Getöß begann mit lautem Schale, - 


Die Mefje Biihof Wippredt fang 
Mit manchem Pfaffen herrlih, — do fchien fie zu Yang 
Dem Degen, der zum Kampfe war gewillet. 
Die Katferin zugegen war, 
Denn ihre Gunft gehörte ftetS der Iungfran Klar. 
Sie hätte deren Klagen gern geftillet. Ä 
Das dankte ihr die reine Magd mit Zitchten alle Stunden. 
Doch laßt das fein! Ich th’ Euch fund, 
Wie aud) der ftolze Friederih von Telramund 
Bei einer Meffe ward vom Kaifer funden, 
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Die ihm ein Bifhof ftattlich fang. 
Wißt, daß von Nittern war um ih ein aioker Sa 
Sein ftolze® Herz ward männlih da erfunden. 
ALS er den Kaifer fommen fah, 
Wie fprah beherzt aus freiem Muthe Friedrich da: 
„Bißt, Herr, mein Herz mit Freude ift verbunden! 
Denn ich weiß wohl, daß mir die Maid noch heute wird 
Nach der mein Herz fo lange ber [zu Sheile,. 
Schon ringt!“ der Kaifer rad: „Daft deffen du Gewähr, 
So Tönnteft du e3 zählı zu deinem Heile!“ 


Er jprad: „Dep bin ich felbft Gewähr 
Mit meinem Schwert auf feinem Kopf und mit ben ei 
Daß feine Fahrt ihn bitterlich gereue!“ 
=. aifer jprah: „Gott geb dir Heil!“ 

Dann nahm er Urlaub und ritt hin zum andern Theil, 
Denn er wollt’ halten allen beiden Treue. 
Er fam dorthin, da gab der Bischof mit dem Kreuz dei 
Den Walays*) er fo herrlich fand, [Segen. 
Daß er gedachte: „Wärft bu Friebrichen befammt 
Zu deiner Mannheit, — er würd’ wol verlegen!“ 


Er wiinichte Glüd darauf der Magd 
Und ihrem Nitter, der ftand da ganz unverzagt, 
Sie dankten ihm und jpracdhen: „Eurer Freue 
Laßt uns Euch, Herr, Bupfohlen Kir 
Der Kaifer jpradh: „DBertvauet auf Die Ehre mein, 
Daß Niemand mit Gewalt euch Unrecht draue!“ 
Damit beurlaubt’ er fih dann, um zum ©ericht zu reiteıt, - 
Nun gingen auch die Katjerin 
Und ihre Frauen alle zum Geftühle Hin; 
Da regte fi da8 Bolf von allen Seiten, 


Nun kam aud Friebrid) fürftengleid; 
AL feine Waffen, feine Kleidung waren reich, 


*, Benennung Lohengring vom fr. Valois, welches auch einen 
Mann von rittericher, Höftjcher Bildung bezeichnet. 
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Er Selber war ein ftoßger Mann des Muthes. 

Eo fam er dar mit ftolzen Sitten, 

An Waffenfleivung berrlih in den Ring geritten: 

Gar mander fprah: „Sott gönne ihm nur Gutes!“ 

Nun jah man auch den fremden Gaft auf ftarfen Nof 
Mit Deden jehon verhängt war dag, [gefelien, 
Und Schild und Helm jo lauter wie ein Spiegelglas, 
Kleinodien waren nicht daran vergefien. 


Sp fam er fhön und voller Pracht, 
Shm folgte ins Geftühle eine große Macht; 
Der Ha bieß die Herren alle Taffen 
Ein zwiihen Ring und dem Geftühl; 
Bon dem Gedränge ward etlichen da nicht fühl, 
Die in den Schranken gingen oder faßen. 
Nun fam audh in den Ring der Süngling ohne faliche 
Kcht wie ein zierer, feiner Degen. [Sallen, 
Manch rother Mund erfleht mit weißer Hand ihm Segen, 
Sie faltend, weil er mußte wohlgefallen. 


Der Kaifer hatte taufend Mann 
Gewaffnet, denen er die Hut vertraute ar, 
Daß jenen Beiden wären frei die Straßen. 
Die Herren battelı all verbeißen 
Bei ihrem Eid dem Kaijer, Friedens fich zu fleißen; 
Die Schirmung ftand dem Kaifer wohl zu Maße, 
E8 ward der Friede überall verfiindet und geboten 
Bei Strafe des Berluft8 der Hand 
Dem Ritter, Doch dem Knechte war das Haupt zum Pfand. 
So mied Gefahren man, die jenen drohte, 


Die Speere nahmen fie zur Hand, 
&p ftarl und neu, daß man fie zäher nirgend fand; 
Die NRofje wurde feurig angeiprenget. 
Dann binterm Schild zurücdgezogen 
Die Füße Beide iiber die Stegreife bogen, 
Den Roffen war der Zügel wohl verhänget. 
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Den Zoft fie aljo ritterlih und ohne Fehl dann maßen, 
Daß beide Speer’ in Stüde gingen 

Sn ihrer Hand; vor Zähe nur fie ganz nicht fpringen: 
Die Roffe nieder auf die Hadfen*) fagen. 


Auf rafften fie die Roffe wieder; 
Die Triimmer Tießen ihre Hände fallen nieder, 
Das Schwert hervor fie ans der Scheide nabmeır. 
Sedivedes Nofjes Wiederkehr 
Seihah gar bald; das Münnerberz trieb fie gar fchr! 
©ar viele Nägel da zu Boden famen, 
Die mit dem Schwerte fie vom Schilde Hin zur Erde füten. 
Wenn fie die Noffe trugen für 
Zufammen wieder, jäh, in ritterficher Kin, **) 
Sp war'e,.als ob die Winde ber fie wehten. 


Bon harten Stößen vor die Kıutie 
Zerriffen ihre Eifenbofen dort nid bie. 
E8 war nicht Scherz, was fie dba Beide pflagem, 
Mit manden redenbaften Hieb 
Zedweder da den Adern in die Enge trieb, 
Durchs Löthmerf***) fie einander heftig Schlagen. 
Gar mancher Hieb voll Wucht und Kraft die Schildesipiten 
Net wie ein dürres, mwelfes Laub, [fplittert; 
Das erft die Sonn’ und dann der Reif gemacht hat taub, 
Die Windesbraut Hoch durch bie Küfte flittert. 


Bon Beider Noffen ging ein Duft, 
Nie fih der Raucd) erhebt von einer Senersbrunft: 
Der Helden Kraft Fam ihnen mur zu Nöten; 
Sie konnten fi Fan noch bewegen, 
Da fprangen auf die eignen Füge bald die Degen, 
Sie fühlten Muth mm erft ven Plaß zu vöthen. 


*) Die Ferfingelente der Hinterbeine. — **) Art und Reife. — 
***) Die Sıellen, wo die Rüftung zufanmengelöthet ift. 
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Mit ihren Schwertern Fräjtiglih fie auf einander Tiefen, 
Nun ward erft um den Wurf*) gefpielt; ! 

Der es auf dem Geftühl fie manche Gott befiehlt, 
Die ihre Noth beweint mit Seufzern, tiefen. 


Die Hagende Jungfrau von Brabant 
Am Stillen ihre weißen Hände meinend wand: 
Die Freude war geflohn aus ihrem Herzen. 
Der ftolge Fri von Telramınd 
Schlug fo den Saft, — er mußte ftraucheln zu der Stund‘, 
Da füllten ihre Bruft erft bittre Schmerzen! 
Wie lang no, Sohn von Parzival, ift fie dur) dich ge= 
Auf, wende nun der Sungfrau Leid! [borgen ? 
Beden?, wie dein Gejchlecht fih ftarf erwies im Streit! — 
Nun fah er, daß fie um ihn war in Sorgen, 


Und neue Kraft auch er empfand. 
Das Schwert jhwang body und ritterlich er in der Hand: 
Bom Schlag auf Schild und Helm fih Spangen TLöften. 
Bon Telramund Graf Frieberich 
Sedadte doch: Mein wird die Jungfrau fiherli! 
Dergleihen Hoffnung mochten fie fih tröften. 
E8 brannte Kieb’ in Beider Bruft wie heller Kerzen Flammeerr, 
Davon das Feuer dichte ftob 
Aus ihren Helmen, daß e8 rings die Luft burchwob; 
So trieb die Minne beige Slut zufammen. 


Des Gaftes Kraft ward jett erft Fund, 
Zu früh jedod für Friedrih von Zelramund. 
Des Domnerd Krah war feinem Hieb gefellet, 
Daß Ienes Schädel heiß erglübte 
Und vor den Augen ihm ein dichter Nebel Iprühte, — 
Taft wär’ fein Kopf von folcher Kraft zerfchellet! 


*) Um den bödften Wurf im Glüdsfpiel 
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E8 Schten faft Thorheit, daß er fprah: „Wie lange wollen 
E83 ift vom Kaifer unbebacdt, [wir fechten? 
Daß er ung jeto nicht vergönnt zu ruhn die Nadht,*) 
Und Tapt und. morgen weiter fehn zum Rechten!“ 


Er*?) fprah: „Ich weiß nicht, was Ihr fagt! 
Die Sonne uns mit ihrem Schein noch lange tagt!" 
Da fprah der Graf: „Wie ift e8 danır jo dunkel? 
Denn um die Wahrheit zu geftehn, 
Habt mit mir Frieden, Held, weilih nicht wohl fan fehn, 
So fhwirrt mir vor den Augen ein Gefunfel. 
Thu’ e8 um deine Wiirdigfeit, von der ih viel gehöret!“ 
Darauf der Saft: „ES jet gewährt 
Um jene Maid, die du mit Falfchheit Haft begehrt! 
Nicht ehrlih wär's, fehlüig’ ich Dich jo bethöret!“ 


Das Wort erfchien dem Kaifer gut; 
E8 Tobten auch die Fürften folhen Edelmuth 
Und Sprachen: „Er zeigt hoben Sinnes Früchte“ 
Der Kaifer Iprad: „Ziürwahr man joll 
Erproben, daß fein männlic) Herz vertrauet wohl 
Sid felber; dazu pflegt er reicher Züchte!“ wo 
Inpdellen faß Herr Friedrich da; das Haupt hatt’ er entblößet; 
Der Saft niht Müdigkeit empfand, 
Er hatte fich gelehnet übern Schildesrand, 
Drum ward fein Lob von Nittern nod) gegrößet. 


Geftärkt war mu auch Friedrich wieder, 
Er ftand Schnell auf, wo er zuvor gefeflen nieder; 
Den Helm hatt’ er auf'8 Haupt fi) feft gebunden, 
Drauf feinen Schild er au fih nahm; 
Zum Kampf er muthig angejhritten Fam, 
Als od er Müdigkeit nie hätt’ empfunden, 


* Er ift vom Echlage jo betäubt, dag er glaubt, die Nacht fei 
angebrodyen. — **) Zohengrin. 
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Gar manchen ungefiigen Schlag fonnt’ er dem Gafte meffen, 
Davon wol mundher jo gerieth, 

Daß aus den Eifenbledhen flog mand fefter Niet; 

Da durft’ der Saft fein felber nicht vergeffen! 


Das Schwert er ihm da unterlief; 
Mit ftarfem Arm mmfing er ib und dridte tie} 
hm ein die Bruft, Daß Nipp’ und Nüden Frachte, 
Er bob ihn auf wie einen Ball 
Und ftich ihır fefte nieder, — da8 gab lauten Hal, — 
Und Sprach: „Det Uebermuth dies wol nicht dachte! 
Sib mir fofort jelst Sicherheit, fonft ınußt du ganz verderben!“ 
Der Iprad: „Hürwahr, das thun ih nicht! 
Sold Ehre dir, und mir jold Schande nicht gefchicht; 
Sch will jouft eh won deiner Kraft erfterben!" 


Mit Zorn verstahnm’8 der werthe Gaft. 
Er drüdte ihn, daß ans dem Mund das Blut ihn braft, 
Darrnad den Helm im Zorır er won ihn zerrte, 
Das Harfenier*) er ihm zerbrad), 
Und mit dem Dolce ihm nad) feinen Händen ftach 
Und driidte ihn mit einer folhen Härte, 
Daß der mit Miüh das Wort gewant Er Sprach zum 
„Sch biete div jest Sicherheit [Kräftereiden; 
Und verzichte auf die bochgeborne, reine Maid, 
Die hab’ ich angelogen ohne &leichen!“ 


Der Stoße nahm das Sicherwort; 
Der KRaifer und die Fürften alle hier und dort 
Mitfarnmt der Meuge hörten e8 und faheı., 
Der junge Degen hob ibn auf 
Und ging mit aufgebundiiem Helm zum Kaifer drauf 
Und „Wie fol die Sache ich anfahen, 


*) Eine Ropfbebedung, welde man unter dem Helme trug. 
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Um dem Gericht zu Hecht zu thun? dag Eure Tren’ mir’s 
Der Kaifer dranf: „Nehmt einen Manu [weife!“ 
Zu feines Wortes Bürgen!” da nahm er Iohanı 

Bon Kiitelburg, der that e8 wohl zu Preife, 


Dod bin ich*) einer, der da flagt 
Um Friedrih von ZTelramund; was man aud) fagt, 
Fhnt Schlug ein Mannesherz in hohem Muthe, 
Häatt’ er vor Einem fih bewahrt, 
Bor jener edeln, Feufchen, Haren Maid jo zart, 
Sch fühlte Leid mit foldem jungen Blute, | 
Gar mande Bitt’ um ihn gefhah. Doc war fein Widerparte 
So fräftig gegen ihn gefommen, ch 
Daß feinen Faden breit e8 ihnen mochte frommen, 
Er ward beftraft mit Schlägel und mit Barte,**) 


” 


Bor dem Gericht ward nun die Magd 
Bon Folge und von Frage***) frei und 108 gefagt. 
Danı mußte Heinrihr) richten, wie er follte 
Ueber den Grafen von Telramund: 
Dem ward das Haupt gefhlagen ab zur Stund'!—- 
Der Sieger felbft nun Urlaub nehmen wollte; 
Al man den Helm vom Haupt ihm band, da glüht’ er, 
Des Morgens in dem Frühthau thut; [wie die Rofe 
Da war fern Mund noch röther als wie glitheide Glut, 
So Stand er da — von Faljchheit fret und Tofel 


Da Iprach die Maid: „Herr, er tft mei!“ 
Er fprad: „Sch joll nit Euer nod Iemandes fein!“ 
Die Jungfrau fprad zum Katfer: „Herr, das richtet 
Swilgen dem Degen umd auch mir!“ 
Da fprad von Anjourr) der: „Das ift auch meine Gier, 
Weil ih mi ihr zu Feiner Eh’ verpflichtet!" 


*) D. 1. der Dichter. — **) Mit Drefchjlegel und Beil, d. h. mit 
bem Tode. — ***) Bon allen Folgen und Nachfragen. — F) König Heins 
rich I. der Städtegründer, 919—936. — T}) Sp wird Lohengrin als 
Nahltomme eines jagenhaften König von Frankreih oder Anjou ges 
nannt, daher auch ver Antjchoneitt. 
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En 


Dies Urtheil nun Re warb von fürftlicher Gemeine, 
Dieweil er fie mit Ritterfchaft 

Bertheidigt hätte und wär’ worden fiegehaft, 

Eo hätt’ ihn wohl verbient die Feufche Reine, 


ALS diefes Urtheil nun geichab, 
Bernehmet, wie der Ritter Sprach zum Kaifer ba: 
„Herr, Yaßt zuvor mid mit der Jungfrau fprechen!” 
Drauf Sener: „Das gefällt mir wohl; 
Wenn fie nah Euerm Willen jebo leben foll, 
So fol e8 Euch bei mir an nichts gebrechen!“ 
Damit führt? ev fie mit fich fort, bei Seit’ aus dem Ge=. 
Er fprad: „Kann, Jungfrau, Euer Did [dränge 
Bermeiden Das, was.id Euch. füge diefe Stund’, 
So habt mit Freuden Ihr mich auf die Länge. 


„Thnt Ihr das nicht, verliert Ihr mich“ a 
Die Jungfrau Sprach: „Zraut mir bei Gott gan ficherlich, 
Sch will; mas Shr gebietet, thun md leiden!" — 
(Klingfor, der Aventüre Band 
Mah nun den Fraun und dem Thüringerherrn befanmt 
Und finde, was fie hieß der Ritter meiden, 

Denn diefer Aventüre Grund da8 Meiden feft unmjchließet, 
Und fannft die Frauen du def baß*) 

Belebrn als ich, jo höre ich e8 ohne Haß: 

Deine Meifterichaft noch mehr danır Gunft genießet!“ 


ii. u...» ME EEE en a nn 


Der Sprach: „Sing weiter, Meifter weis, 
Sc geb’ in diefer Aventüre dir den Preis, 
Denn ih ann fie auf feine Art erkunden!“ 
Don Thüringen die Fürftin fprad: 
„Gib, Tieber Wolfranı, weiter unfern Bitten nad 
Und fünde, wie bie Märe du erfunden. | 
Auf, fage uns, wie e8 erging ber Feufchen Maid, der reincı, 
Und au dem jungen Antjehoumein! 
Sch bitte, Wolfram, thu e8 um den Willen meiı, 
Und führ’ zu End’ der Aventüre Meinen!“ 


*) Befler. 


a An a an ae a a ua re En nn) u en SEE En 2, nsmmbaEnEEenEe __ Zu Pe 
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Er fprah: „Wollt weiter Ihr mein Wort 
Dernnehmen, fo verfiind' ich, wie e8 Beiden bort 
Erging!) — Die Jungfrau hatte wohl gehöret, 
Was er begehrt’ in feinem Willen, 
Und fie gelobte fein Verlangen zu erfüllen 
Und fprah: „Der Bund wird dadurd) nicht zerftöret 1” 
Drauf fehritten in den Ring*) fie beide fröhlich mit einander 
Und legten das Gelöbniß ab; 
Der Kaifer da mit Worten fie zufammen gab, 
Das hörte wohl der Ein’ und auch der Ander”. 


Der Kaifer und die Kaiferin 
Die Inden fie zur Hochzeit nach dem Hofe hin, 
Doh ward verfaget ihnen das mit Züchten 
Bon jenen Herren, die dahin 
Gekommen waren um der Jungfran reinen Sin, 
Die baten nun den Kaifer, einzurichten, 
Daß er fie alle mit der Kaif'rin ındchte Dadurdy ehren 
Und fahren in das Land Brabant: 
„Es fei in Treuen Eure Gnad’ von und gemahnt, 
Ditfammt der Kaiferin dort einzufehren!“ 


Der Fürftin und dem Degen werth 
Der Katfer dies zufammmt den Herren nun gewährt. 
Dafür ward ihm gedankt nach hohem Breife. 
Zur Herberg Sedermann num ritt; 
Es führte die von Lothringen die Kaiferin nmtit 
Und auch die Maid fuhr mit in holder Weife, 
Des Morgens dann die Fürften in des Kaifers Meffe kameır, 
Die bat er dann zu fein bereit, 
Wenn von der Ungarıı Ankunft würde ihm Bejcheid: 
Das warb ihm angelobt in Gottes Namen. 


Der Fürft Brabants verjäumte nicht 
Für feine Lehn zu treten in des Kaifers Pflicht; 


*) Aus einem von Verwandten und Freunden gebildeten Ninge 
holte fih der Bräutigam die Braut. Bgl. Gudrun 1648, Nibeluns 
genl. 621. 
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Darnah bat er die hohen Fürften alle 

Zu fommen auf die Hochzeit fein. 

Drauf fhifften Beide fie mit Freuden an ben Nhein, 

Mit ihnen mander Herr mit reihen Schalle. 

Die Pferde hieß ınan über Land zum beil’gen Köln geleiten, 
Wo aud ein ftolz Hofiren ward. 

Bon dannen nahmen fie gen Achen ihre Fahrt, _ 

Um vor den Mauern dort fich auszubreiten, 


Die rechte Straße ward gebahnt 
Bon ihnen wohl, da fie nun zogen gen Brabant, 
Ein reich Seftiihle man zu Antwerp machte, 
Wo ihre Hochzeit follte fein. 
Dort 309 der Kaifer auch mit der Gemahlin ein, 
Pofaunenfhall und Lanzenftoß erfrachte. 
Die Hochzeit alfo ftattlih ward ohn’ alles Tadels Finde, 
Wie fie vieleicht nie mehr gefchieht. 
Für Wahrheit meldet uns der Aventüre Lieb: 
E8 war Frau Ehre ftäted Hofgefinde. 


Die Aventire weiter jagt, 
Wie Elja von Brabant, die fehöne, feufche Magd, 
Den Fürften werth des Nachts ward zugefellet. 
Die Kaiferin nicht unterließ, 
Daß fie die Fitrtin jelbft des Nachts zu Bette wicg, 
Die Kammer war mit Deden mwohlbeitellet. 
Das Bett war [hin geziert, mit Golde roth und reicher 
Und manches Thier darein gewoben. [Seiden, 
Yı diefes Bett hat fih die Jungfrau nun gehoben, 
Um drin der Minne Buhurd zu erleiden, 


Der Kaifer auch gelommen war, 
Er hieß die Kanımer das Gefinde räumen gar, 
Gut Nacht gab er den Beiden miteinander. 
Nun ward die Maid entfleivet fchier, 
E83 drüdte fie der Degen an fich ftolz und zier: | 
Sch fag’ nicht mehr ald — was er fucht’, Das fand ev, 
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Der Minne ihres Horte Zins da reichlich ward gemefjen 
Mit ganzer Wage williglich; 

Sie ward an rechter Freude reich ganz ficherlich 

Bom Zins, den fie al8 Beider Pfand bejeffen; 


Den Beiden wat nicht lang die Nacht, 
Am Arm der Ttebe ward nad Luft fie zugebracdt, 
Nun Tat fie Tiegen! — Al mit ihrem Scheine 
Die Sonne bradte neu den Tag, 
Des füßen Sclafes Feind der Beiden nod nicht pflag, 
Des Andern Herz hielt Jedes für das feine, 
Weil ganz allein der Minne ns der Beiden Sinn entfachte, 
Als fih nun fchloß ihr Auge 
Da famcıı über fie die Gräfinnen*) ihon frub, 
Und ihres Langen LXiegens viel ınan lachte. 


als fie ihm no in Armen lag, 
Sprad man: „Wohleuf, e8 feheinet Schon der helle Tag!“ 
Wie fchraf fie aus dem Schlaf, als fie‘d gewahrte! 
Man Iprad: „Wohin ift'8 Hemd gefommen, 
Das wir zur Nacht Euch Tießen; wer hat’8 Euch genommen ?“ 
Da hämte fih ein Theil die Süße, Zarte. 
Unter die Dede fie fi) barg. Einen Mantel man ihr brachte, 
Den man in Eile um fie [hmwang; 
Man legte ihr ein Hemdlein an von Seide blanf; 
An fein Gewand der werthe Firft auch dachte, 


Die Kämmerlinge ein man ließ, 
Und reiche Kleider man den Beiden bringen hiek, 
Drein wurden fie gefhnürt nach allen Recten.. 
Das geihah von holden Bar fein, 
Ein Schneidermeifter mußt’ bei ihnen drinnen fein, 
E8 ward gefragt da wenig nad den Kmedhtei, 
Nie war ein Kaifer aljo reich, Gewand nie fo gemneffen! 
Das Brauthuhn 2 man dann herein, 
E8 traten auch der Kaijer und bie Kaifecin ei, 
Seht, ob er da in Würden nicht gefefjen! 


*) Die der Herzogin ald Brautführerinnen beigegeben waren. 
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Das Brauthuhn ganz mit Freuden ward 
Berzehrt. Danı hoben fie fih alle auf die Fahrt, 
Denn eine Meffe wollt’ ein Biihof fingen. 
Der junge König von Engelland 
Erhielt den Nitterfchlag dur) den, der nun genannt 
Sein Schwager war, und der von Lotharingen. 
Der Kaifer wol fünfhundert Kunappen werth zu Rittern machte; 
E83 fchlug der Fürft au von Brabant 
Einhundert Ritter, die er Fleidet in Gewand: 
Ein Seder auf der Hochzeit Olanz fo dadıte. 


ALS nun die Meffe war vollbradt, 
Hat feines Noffes Jeder fehnell gedacht, 
Der Schild ward an den Hals ıhm rafch gehentet. 
Manch Freier und manch Graf empfing 
Den Scwertesfegen, deffen Nam’ verloren ging. 
E8 däuchte fih ein jeder Fürft gefräntet, 
Hätt’ er da nicht infonderheit gar manchen Kuecht*) gefreict 
Mit Segen zu der Ritterfchaft. 
Eines jeden Fürften Banner fam mit folder Kraft: 
Mit Schildesicherben Tag der Plan befchrteict, 


Sedwedes Fürften Marichalf ftieß 
Nun fein Panier, wie ihn der Herr des Landes bich, 
Daran ward weithin fund ihr’ aller Siten. 
Gefrönt der reihe Kaifer faß 
Mit der Gemahlin dort. Der Hochzeit willen das 
Mit Slanz gefhah. Nun fahb man Schilde gligen 
Und manches reihe Wappenkfleid, das edle Degen führten 
Bor fhönen Frauen auf der Bahn, 
Die manden harten Helm vom Stahl erglühen fahn, 
Wenn fih beim Stoß die Roffe wader rübrten. 


Die Schild’ vom Stoßen fih zerbogen, 
Die Lanzenfplitter zu der Frauen Schoße flogen, 


_—— —— 


*, D. 5. Rnappen, 
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Biel Nitter fah man in den Staub Hinfchlagen. 

AL nun herein der Abend brad, 

Da Tieß die Minne ihrem Nitter*) Das nicht ach, 

Er fam, wie fie ihm batte aufgetragen. 

So ftattlih war fein Wappenfleid, daß ihn da Niemand 
E8 fündet mir da8 Abenteuer, [faunte; 
Daß e8 geftrahlt, al8 wär’ gezogen e8 aus Teuer; 

In folder reihen Tracht die Lieb’ ihn fandte, 


Mer war’ zuerft nun in der Schaar, 
Der rief: „Nehmt hier den Frauendiener**), wahr!” 
Das war auch Einer, den die Minne lehrte; 
ALS den von Kleve man ihn nannte, 
Bom Roffe mußt’ man heben ihn, fo ftarf man rannte, 
Do Iener rajh zur Herberg wieder Tehrte. 
Man gab das Roß zufanımt dem Kleid dahin, wo e8 gehörte, 
Dann war er wieder rafch bereit 
Auf einem andern Roß in fremdem Wappentleid, 
Sein hoher Muth ihm Trauern ganz vermehrte, 


Sein Kleid war grüner al8 das Gra8, 
Mit Goldgefpinnft Durchmoben e8 gar ftattlich faß; 
Der fede Wind e8 auseinander mehte. 
So fam er wieder auf das Feld, 
Die Minne trieb ihn an nad ihres Soldes Geld; 
Bor Jubel laut mand junger Knappe Frähte! 
Diel Ritter wurden nun an ihn mit lauten Auf geheket, 
Dabei war au ein Nitter ftark, 
Der war von Brandenburg gefonmen aus der Marl, — 
Wie ward der hHinter’s Noß gar fehnell gefetet! 


Nach) deffen Sturz eilt er fodann 
Zurüd zur Herberg; gerne wüßte SJebermanm, 


*) Lohengrin. — **) Epöttifde Bezeihnung prädtig gekleibeter 
Ritter ; vgl. Nibelungen!. 1934. 
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MWer’3 war, der jene Ritter fo gefället. 

D6’8 ihrer einer oder zween 

Gewefen, — laßt fie nur im Streiten irre gehn! 

Bom Wafferherold ward das fejtgeftellet, 

ALS manfein reichgefchmitcktes Roß hinweg mu wieder führte; 
Dann ward e8 Andern auch befamnt, | 
Man rief fih zu: „Das war der Fürfte von Brabant!“ 
FH ehrt Pofaunenihall, wie fic) gebiihrtel 


Der Kaifer, die Gemahliu fein, 
Befragten feine Braut: „SIft diefer Nitter dein 
Sewefen, den da Niemand von uns Fanııte?“ 
Die Antwort Shämig fie vermieb; 
Audeß in das Geftühl er ftattlidy wieder ritt, 
Wo man aar oftmals feinen Namen taunte, 
„Do nn und Brabant!” ward ihm vom Bolfe zu- 
Shm war foftbar auf Achnardein *) [gefehrien, 
Dit Fleiß gewirkt nad) feinem Land das Wappen fein; 
Wem er e8 gab, den mußte Arnuth fliehen. 


Den Helm man auf das Haupt ihm band; 
Einen kurzen, zähen Speer, — den nahm er in die Hand, 
Womit er bald zwei Nitter fallen lehrte. 
Der eine war von Nafpenberg, 
Dep Manudeit je gethban mit Luft man Nitterwerk, 
Der Kaifer fih darauf zum Degen Fehrte 
Und bad den Helm ihn ab vom Haupt und führt’ ihn vor 
Und fprah: „Sch bring’ euch diefen Mann, [die Francı 
Der in Diebes Weife Ritter heimlich fällen Fam, 
Den mögt ihr hier nun frei und offen fchanen!“ 


Aus dem Geftühl nahm er die Yahıt; 
Das Noß mit feinem Wappenfleid den Kıtappen ward, 
Die fonnten zeigen e8 rings it den Landen. 
Der Harnifh ward ihm abgenommen: 
Er wollte leichter zu dem SKaifer wieder konnen, 
Biel holde Blide ihn die Fraun da fandten. 


*) Ein grünes Seidenzeug au Arabien, 
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Nun hatte fi der Sonnenfchein dem Abend zugeneiget, 
Daß das Geftühl der Frauen bar 

Und ledig wurde. Denn e8 wallte nun die Schaar 
Und ging, wo ihnen Herberg angezeiget. 


Sn Buhurd voll Gedräng und. Staub 
Ward manches mwadre Roß des Todes jäher Raub; 
Der Kaifer jprah: „ES wird uns fohier zu blutig! 
Nehm’ Jedermann die Seinen fort!” 
An Englands König ging des Katfers eigen Wort, 
Lothringens Fürften hielt der Bräutigam muthig 
Bon weiterm Kampfipiel ab. Wie Furze Zeit das auch 
So ward Doch Mander da getrageıt (gewährt, 
Bom Plaß hinweg, dem man hört’ Bein’ und Arme Hageı, 
Und Mancher gar des Pfaffen Troft begehrt. 


Nun 606 fih Tanz und Reigen viel 
Und wer de8 Tags getrieben hatte Nitteripiel, 
Dem war nad) dem Erfolg da® Herz gewenbet. 
Wem da das Glüd den Preis gegeben, 
Mußt’ deifen Herz nicht höher als ein andres fehweben, 
Dep Minne mit Unminne ward gepfändet? 
Der founte doch der Freuden nicht mit Luft fo wohl ver- 
Wie einer, dem die Frauen Danf [walten 
Sefagt; — ob diefer nicht im Reigen höher fprang 
ALS jener, dem die Scham war vorbehalten? 


IV. 


Der Rampf mit den Ungarn und der Krieg mır 
den Sarazenen. 





Kahdem der Dichter feinen Helden auf dem Turnier in allem 
Glanze eines Ritterd gezeigt hat, muß ihm daran liegen,,ign aud 
im ernten Kampfe ala den würdigen Boten de3 Gral3 darzuftellen. 
Dies gefehieht in dem Kampfe gegen bie Ungarn und in dem Kriege 
gegen die Sarazenen, Der Dichter wählt diefe beiden Friegerifchen 
Unternehmungen aus dreifahem Grunde. E3 ift zunädit für einen 
Vertreter bed geiftlihen RitterthHumsd das Angemeffenite feine Tapfer- 
feit im Kampfe gegen Unzläubige, gegen Feinde des Chriftenthums zu 
eigen; fodann lebte die Erinnerung an jene Kämpfe und Schla hten 
noh Hinlänglih in den Gemüthern der Zeitgenofjen, um fhon das 
dburd) Theilmahme einzuflößen, enblid mar Hierdurch dem beutfchger 
finnten Dichter Gelegenheit geboten, bad jähfifhe Kaiferhaus ımd ttas 
mentlih ben Stammherrn befjelben, Heinvih den Erften, neben Lohenz 
grir zu verber:lihen. Daß nicht diefer König, — denn er wurde nicht 
ald Kaifer gek.önt, — nit den Sarazenen zu lTämpfen Hutte, fondern 
erft feine Nadhfolger, die Dttonen, ann ben Diitter nicht kümmern. 
Einmal will er nit Gefhichte fchreiben, fondern fie nur benugen, und 
zwar thut er dies in freier Weife auf Grundlage der NReplau’fchen 
Chronik, *) fodann aber wilrde e3 die Einheit feines Stoffes md bie 
Entwidlung feiner Handlung ftören, die fo fihon durch) die Breite ber 
zweiten Epifode leidet, wenn er noch einen oder gar mehrere Saifer 
außer Heinrich dem Erjten einführen wollte. So hält er fih bein 
ganz an diefen Xegteren, der ja auch it noch bie b:fauntefte und 
voltsthimlichfte Geftalt aus dem fähfifhen Kaiferhaufe ift. 


*) Eile von Repkau oder Repgorv Ichte ungefähr von 1210—1240. Man 
nimmt an, dad er derielbe ift, welcher das fächfiiche Landrecht, den fog. Sad)s 
fenfpiegel, gefammelt hat. 
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Der Kampf mit den Ungarn. 


Sch made darım nicht viel Krieg, 
Wer da voll Scham gewefen, wer vol Preis und Sieg; 
Die Frauen famen dorthin, wo fie wollten. — 
Des Morgens nad der Mefje Schall 
Berief der Kaifer Fürften, Mag’ und Manuen all, 
Und mahnte, daß fie thäten, was fie follten, 
Sie Sollten helfen Weib und Kind befhirmen mb bei 
Bor jenem Bolf, das ungetauft. [Slauben 
Er fpradh: „Wird Deutfchlands Ruh mit Geld und Zins 
So wird man Glauben uns und Ehre ranbeı!” [erkauft, 


Dem Worte Niemand wiberfprad); 
Sie fagten all: „Wir wollen lieber Ungemad 
Hier zeitlich, al8 dort eiwiglich verderben! 
Wir wollen retten Weib und Kiad, 
Uns felber auch! Eh wir des Glaubens werden blind, 
Sft uns viel beffer Chrifti werth zu fterben!“ 
Der von Brabant fprady: „Herr, wanı find zuleßt fie ein- 
Er iprad: „Es find mehr als neun Sahr, [gefallen 2 
Da überritten fie mih mit gar großer Schaar, 
Dod glüdt e8 mir nit Gottes Wohlgefallen, 


„Als ich’8 bei Merjeburg gewagt. 
Er half mir, daß id) fie da aus dem Lad gejagt, 
Und daß fie mir den Sieg bier ınußten Taffeır. 
Dod darıad) wiederum fie fameıt, 
Das Land mit einer großen Menge ein fie nahınen, 
&o daß bededet wurden Feld und Straßen. 
Das eng umfchloffene Augsburg wollt’ vor ihren Schaaren 
Der Biihof Ulrih. Der heilige Mann [retten 
Biel Volk mit guten Worten um fich her gewann, 
— Doh Mander ftarb erjchlagen und zertreten! 


„Der Bihchof Ulrich bat verlorn 
Den Sieg, und Augsburg mußte tragen ihren Zorn, 


90 Zobengrin. IV, 256—258, 


Da wurden alfo flüchtig Jung und Alt, 

Daß ih nicht Fomute En ni 

In Sadfen. Ihre Macht war allzaufräftiglich, 

Daß fie fih auf mich legten mit Gewalt, 

So daß ih mid or Zeit nicht konnte widerfeßert. 
Dem Lande ee eid geihah, 

Do rähte mid ein Theil des Ingefindes da 

Mit einer That, — €8 wollte Gott mi Teen! 


„Einen Srafen man gefangen nah, 
Der bot an Gold und Silber, als er zu mir faın, 
Soviel, — er hätt’ das Land und mich bereichert. 
Do nahm ich defjen wenig Adt; 
Sch habe Lieber Frieden auf neun Jahr gemacht 
Und hab’ des Landes Kraft indeß gefteigert. 
Ih hab zu Brandenburg dem Reiche eine Mark bezwungen 
Und Wenzeslaus von Böhmenları, 
Daß fie nun Chriften find in heil’ger Tauf’ genannt; 
So ift e8 au mit Mähren mir gelungen. 


„Als num der König von Ungarland 
Aufs Neu’ ins deutfche Reich nah Gold und Zins gejandt, 
Da bab’ ich mit den Fürften das berathen: 
Sch fandt’ ihm einen Hofewart,*) 
Der ohne Ohren war. Als der den Boten ward, > 
Geichah’8, daß fie den Schwur zufammen thaten, 
Dem König ihn zu bringen und von mir ihm anzuzeigen, 
Daß, wenn er noch ein Andres wollte, 
Er e8 fich felber init dem Schwerte holen follte. 
Die Boten hörte nıan fein Wort verjchweigen. 


„Run Haben die Heunen voller Zorn 
Eine ftarfe Heerfahrt in das beutfche Land gefchtworn, 
Dageaeır follen wir uns alle richten. 
Nun feid Ihr, Fürfte von Brabant, 
Dur des Glaubens Ehre und von euerm Herrn gemaht, 
Daß ihr euch gegen fie ınir wollt verpflichten!“ 








*), Einen Hofgund, 


Loherngrin. ıv, 255—261. 91 
Der Waleys Iprady: „Davon will ich nicht Tauge, Herr, 
E8 gilt dem Olauben eine Wehr: [exit fprecheit, 


Drum, kommen fie ind deutihe LKand mit einem Heer, 
So helf id allen Euern Kummer rächen!“ 


Der Kaifer bat auch Gifjelbrecht 
Bon Lotharingen, daß er wär’ mit Hilf gerecht 
Dem. Reih und ihn, — das wiird’ fein Gl ihm mehren 
Und fohaffen Schuß der Ehriftenheit 
Bor den Heunen, doh da warb mit Züchten ihm Bejcheid, 
Zu feinem Bater müffe jener fehreıt. 
Doc fetten da die Beide feft, daß ihın versprach zum AWeibe 
Der Kaifer Heinz die Tochter fein; 
In den Bertrag ftummt auch die edle Kaiferin cin, 
Damit zur Hilf’ er länger Dorten bleibe. 


Ein Bote ward zum Kaifer gefandt, 
Der Fam von Baiern Tag und Naht Daher gerannt: 
Die Ungarn lägen an der Eng zu Felde. 
ALS Zedermann nun beimwärts fuhr, 
Dem Kaifer Mancer doch fein Wiederfommen jchwur; 
Der faumte nicht, Daß er’8 deu Andern melde. 
Er machte feldft fih an den Nhein nnd rief die Herrit 
Daß fie ihm balde zögen nad. [zur Eile, 
Er heifchte Urlaub von den Frauen, ihm war jad); 
SH wähn’, er hab’ geraftet Kleine Weile. 


E3 ward der Feind nicht abgewandt; 
E8 z30g jein Heer gewaltig her durch Baterland, 
Da ward von ihm ein großed Volk verberbet. 
lau. gen Franken fie nun ritten, 
a ward des Mordes und des Sammer viel erlitteir: 
Sie fagten, e8 wär’ von Alters ber ererbet.*) 
Bon Franken bradjen fie dann auf und zogen gen Thüringen; 
Sie Tießen vor fid nicht8 gebeih, 
Was fie dort fanden, mußte all des Todes fein, 
E83 mochte denn in Stadt und Burg fi) bringen. 


*, D. ). man fei e3 von den Ungarn fo gewohnt, 


92 Lohengrin. IV, 269—265, 


Sie hatten Kunderttaufend Mann 
Und mehr noch, wie e8 euch die Chronik weifen fanız, 
Die wurden von einander mu getheilet. 
en umlagert ward, 
An Staube und an Brande wurde nichts eripart 
Dem Land, dazu der Chriften wiel gefeilet.*) 
Dort blieben fünfzigtaufend Manız der andre Theil gen 
BiS au die Elbe z0g mit Madıt. [Sadjen 
Km hatte fih der röm’Ihe Vogt**) auch aufgemacht, 
Er fpradh: „Sott möge Heil uns laffen wadhlen! 


„Seitdem fie nun getheilet find, 
So wollen wir mit Gottes Hilf wol Weib ımdb Kind 
Bor ihnen fehiiken und die deutfchen Lande!“ 
Mar jandte Späher balde iiber fie, 
Die fie erfundeten mit Fleige dort und bie, 
Und an der Elbe fie gelagert fanden. 
Die Späher fagten aus, e8 wären fünfzigtanfend Mann, 
Die andern wären fern geblieben: 
Da ward ei Granfen Manchem in das Herz getrieben, 
Der fah voll Zagen feinen Nchften an. 


Nun war dem Kaifer durch die Wehr 
Des Landes endlich au verfammelt ganz fein Heer, 
Das ward an Zahl gefehätt nun und geachtet. 
Er Hatte wol zwölftaufend Mann, — 
Da gefhah, was ich dem deutichen Volk verzeihn nicht fan, 
Und was ich Stets als Miffethat betrachtet, 
Wenn 08 zulett auch fchuf, daß man muß immter dies 
Hoch preifen in der Chriftenheit. (Beginnen 
Sie zeigten fih zulett jo männlih in dem Streit, 
Daß draus der Glaube mußte Ruhm gewinnen. 


Der Kaifer wollt’ das Heer gefchaart. 
‚Sie fpraden; „Davor bleiben befjer wir bewahrt, 


—. 





*) D. 5. wol aufgehängt. — **) Bogt vom ml. vocatus, Beiftand, 
Schirmherr, bier bed römischen Neichd deutfcher Nation. 
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E8 Tommen ihrer vier auf unfer einen! 

Und würden die von uns erjchlagen, 

Sp liegen no) glei viel, — fo hörten wir e8 fagen, — 
Bor Jethelburg. Drum wäre unfer Meinen, 

Daß in die feften Städt’ wir führen und bülfen Euch die 
Da fprad) der Kaifer: „Seid gewiß, [retten '“ 
Daß wenn im offnen Kampf wir überwunden dies, 
 &o weit das andre Heer von allen Städten!“ 


Gie fpradhen doc, fie thäten’8 nicht. 
„Wir leiften in den Städten nur Euch Heerespflicht!" 
Er mahnte fie, fo gut er e8 nur mochte, 
Und fprad: „Bedenket, daß bier Tiegt 
Der Goitesfeind, der wider unfern Glauben Friegt!“ 
Sein Drohn, fein Flehn bei ihnen nichts vermochte, 
Der von Brabant fprah: „Shrer Hülfe fünnen wir uns 
Wer helfen will die Chriftenheit [nicht tröften! 
Erretten, der bedenke, wie nn Gottes Leid 
Und Blut und Marter von dem Tode Yöften, 


„Und halte fi zu uns ber dann!“ 
Da traten Fühn zu ihnen bei wiertanfend Manıt, 
Achttaufend Tießen fie dort auf dem Felde. 
Der Kaifer rücte näher ber, 
Er bat um Gottes willen zu folgen ihm fein Heer: 
„Daß eure Kinder man hernnach nicht fchelte! 
Und Tieget alfo fttll und feht, wie wir e8 fünnen enden; 
Gott geb uns Sieg! Ahr fteht uns bei, 
Daß er und der Eingeborne bilfreih mit un8 fei!“ 
Da8 ward gelobet da zu feinen Händen. 


Yh fagte euh wol auch noch das, 
Wer fern geblichen, — um deutjche Ehre Laff’ ich das, 
Weil fie doch fpäter Ehre fih erfochten. 
Die Baiern warn ihm nadgefahrn 
Und die Franken. Diefe legten fih mit ihren Schaarn 
Dem Kaifer zu und thaten, was fie mochten *) 


._ 


*) Konnten, 
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Der von Brabant fi beigefellt, weil fie ihn wohlgeficten, 
Und was mit ihm gefommen war 

An Roß und Dann; davon ward alfo ftarf die Schaar: 
Dan fah die Sonn’ auf mandem Schilde fpielen. 


Und wenn zuriid auch Mancher blieb, 
Gar manchen Deutihen Doh e8 muthig vorwärts trieb! 
(E3 vitt der Kaifer felbft hin auf die Warte; 
Sin Theil der Fürften bei ihm war. 
Da Spradh er: „Zraun, ic) will beftehen die Gefahr, 
Sei aud) das Wagftiidk gegen fie jo harte! 
Sie find nıım umfer eigen; fei’8 daß morgen wird gefunden 
Sei’8 diefe Nacht Gelegeirheit, 
So gehabt euch wohl! Seid froh und unverzagt im Streit! 
Sie werden nad) Gebühr von uns gefchunden!“ 


Nun wollte Sott der Ehriften pflegen: 
58 Fanı in diefer Nacht fo ungeftiim ein Negen, 
Daß drob die Heiden Famen ganz von Sinnen, 
Dazı war bie Beforgniß Hein, 
— 63 Tieß fie ihre große Menge fiher fein, — 
Da Kaifer Heinrid) wiirde Kampf beginnen. 
Des Morgens nod ein Nebel fam, der finfter war ımıd Dide, 
Da Fam der Kaifer iiber fie 
Ganz un ımd um, an allen Orten dort und bie; 
Da traf mit Sorgen Manchen das Gefchide. 


Der Chriften Schrei gab Tante Hall, 
Daß c8 die Heunen bäucht’, e8 wäre Berg und Thal 
Der Feinde voll, — das fhaffen, die Gott ftärket! 
Ein Fünftheil hat bald todt gelegen, 
Ch die Heunen Fonnten fihrer Dedung pflegen. 
Den Reußentönig, der fih birgt, bemerfet 
Der von Brabant und die zu feiner Schaar md Nott 
Sie kamen gegen ihn gefahrn [gehörteıt. 
Recht, wie ein De der fi tummelt unter Staarıı, 
So fie mit Roß und Pral den Schuß zerftörten. 


*) Ein Fallenmännden. Man nahm an, daß der britte (tertius) 
junge Falk ein Männchen fei, 
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Do war ihr Eifer wohlgezügelt. 
Die Heiden Hatten da die Chriften überflügelt 
An einem Ort, — die wurden nu gerettet 
Sar ritterlih mit Heldenhband; 
Der Streit jedoh nunmehr fi immer enger ward 
So feft, daß Mancher ward zu Tod gebettet. 
Bon Ungarland ein Herzog fih nun in die Rotten ftürzte, 
Der gab dem Streite einen NRud, 
Bon feines Speeres Stoß geihah ein folder Drud, 
Daß vielen Ehriften fih das eben Fürzte, 


Der Ungarn Herzog Lubewein 
Fallt manchen wadern Chriften mit den Händen fein. 
Da warb im Streit der Fürft Brabants wohl inne, 
Daß jener Chriften viel verfehrt, 
Hin durh8 Gedräng voll Zorn er fih zum Hunnen fehrt, 
Den hatte auch zum Kampf geladen Mine, 
Denn bald nahm er an ihm das wahr, er wiürbe feinen 
Daber Brabant Hin zu ihm drang [meiden, 
Und auch der Hunne gegen ihn mit Macht anfprang: 
Da mußte Einer Schaden Doc erleiden, 


Die Roffe hatten fie getragen 
Zujammen nun; gar Mancher wurde eh erfchlagen, 
Bi8 fie den Weg durch das Gedränge machten. 
Die Schwerter in den Händen hoch 
Sie Ihwangen. Mander Schlag gar Fräftig niederflog, 
Sp daß die Panzer unterm Hiebe frachten, 
Und daß die ule ih vor Nörhen mußten erbwärts biegen, 
Der Waleys fchlug ihm einen Schlag, 
Daß auf dem Boden er in jähen Tode lag, — 
Laßt liegen ihn! Zu Ende war fein Kriegen! 


Der Herzog Selpher Ueberwalt 
Tiel aud von ded Brabanters männlicher Gewalt; 
Manch Andrer ward von ihm zu Tod verfchroten, 
Sie hatten fünfzigtaufend Nlanır, 
Bon denen kaum der zehnte Nitterwürd’ gewann, 
Daher das Feld jo ward befät mit Todten. 


aß Sohengritt. IV, 275378 


Ein Herzog von dem Polenreich, den Pomyslam man nennet, 
Den Shlug des Kaifers eigne Hand. 

Die da nah Haus entrannen, Tießen reiches Pfand *) 
Den Chriften da, — die Wahrheit da8 befennet. 


Das Feld lag Todter überftreut. 
Mieviel der Ehriften ftarben, wurden bocherfreut, 
Neil fie der Helle wurden vor gebinmelt. 
Was an Ungetauften dorten lag, 
Die fanden für da8 Seelenheil den andern Schlag, 
Shrer waren fo viel, daß c8 Haufen winmelt 
Auf der breiten Höllenftraße hin. Ein fol) wigleiches 
War zwifchen Heid’ ud Chriften das; [Fechten 
Der Höllenmohr die Seinen feindlich an fich Tas, 
Doch jene fuhrn gen Himmel nad) ben Rechten. **) 


Mie jeder Seele Etvigfeit 
Nun dort gerietb, def gab id euch zum Theil Befcheid, 
Wem Freude fich entziindet und erlijchet. 
Der Streit fo ganz verworren war, 
Daß die Ehriften und die Heiden wurden öfter gat 
Sn jähen Prall zu einer Schaar gemifchet, 
&p daf der Stanb mit Blut a begann fi) roth zu 
Da Titten Roß nd Lente Noth, [färben. 
Dem jeßo galt e8 anders Nichts als grimmen Tod: 
Nun ward erft Har die Manubeit der Biderben.”***) 


SH muß firwahr die Mühe Flagen, 
Daß von den Heumen wurden foviel da erichlagen; 
E8 war dran fhuld, daß fie nicht Rüftung filhrten. 
E83 hatte Fauın der zehnte Mann 
Bon ihnen Nitterwaffen, wie id) fagte, aı, 
Wenn fie daher Die Schwerter fan berührten, 


*) Beute. — **), Sie famen ohne Feafeuer glei in ben Hims 
mel, wie e3 vet war. — **+*) Der Brave. 
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Co gab’8 nichts Anderes al8 Mord und tiefe Wunden, 
Denn ihr Gefhiig*) war worden naß, [weite; 
Daß e8 nicht taugte mehr; fo fiigte Nebel, daß 
Mit Schwertern man e8 endet in dem Streite, 


Drum wurden da foviel erichlagen, 
Daß ih mit Zahlen ninmermebr e8 recht Fanır fagen. 
Eh daß die Ehriften Schlagend wurden milde, 
War ihrer mehr al8 die zwei Theil 
An Wunden alfo fieh, daß fie nicht wurden heil: 
Geht, ob der Tod da nit fein Sammroß Titde! 
Der war unmüßig gar, bi8 zur Genitg’ er mähte fie, 
Denn ihrer ward foviel gejchnittei, 
Bi8 daß die Heiden vor den Ehriften mweichend ritteu, 
Und e3 zu einer großen Flucht gedieh. 


Zwar fucht man haufig Dedung wieder, — 
Das taugte nicht, e8 wurden mehr gefällt nur nieder, 
Weil das Gefchrei nun fam von jeder Seite: 
„Draufl An fie! Draufl Sie fliehen! Drauf!“ 
Da lagerte vor ihnen nod ein Chriftenhauf”, 
Der hielt fie an in eines Thales Weiten 
Und fchlug fie ohne Zahl, eh’ daß die Nacht e8 ihnen wehrte; 
Das ganze Lad zog nah mit Au 
Und wo fie ftauten fi, man foviel Wunden fohuf, 
Als 08 man Gott im Himmel damit ehrte. 


So kamen Freund und Feind gefahren 
Ueber den König wor Sethelburg, der fi nicht fehnariı 
Bor Eile Fonnte, weil er ungewarnet, 
Denn was man Boten ihn gefandt 
Hat vor dem Streit, die famen beil nicht dur) das Land, 
Weil fie mit Spähern waren wohl umgarnet, 
US nun des Bolles Schall und Ruf erregten folch Getöne, 
Geichah’8, daß auch im Lager fchraf 
Das Bolf und ftatt der MWehre lieber Flüchtens pflag: 
Wer da entrann, dem däuchte Zagheit fchöne, 


*), Shre Hauptwaffe, die Bogen, 
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Man trat das flücht'ge Volk darıtieder; 
Da machten gut die achtmaltaufend Chrijten wieder 
hr fchnödes Thun und halfen wader jagen. 
Sie drängten nad ganz ritterlich 
Und ihre Manndeit zeigte heut ganz anders fid) 
AS vorigen Tags. Das mochten die beflageı, 
Die todt das Feld bebedten, md die Liebe Freunde Tießen 
Dort wehrlos Hinter fih zurüd. 
Wer da entraum, dem fchien das nach Berluft ein Glüd, 
Daß er das Leben durfte och genießen. 


Der König Pelan von Ungerland 
Kam vor den Seinen all an eine Furt gerannt 
Und hätte gern fie von der Flucht gemwendet. 
Er rief: „Kehrt um! Wir haben gefiegt! 
Die Hand voll gegen unfre ftarfe Macht nichts wiegt! 
Wir werben ohne Noth allhier gejchäudet!“ 
Da fantmelt fi ein Haufe zwar, Der doch nicht lange währet, 
E83 fam der Kaifer mit den Schaarn 
Der Ehriften ritterlih in ihren Schwarm gefahrır, 
Recht wie ein Habicht auf den Neiber fähret. 


Sie ftießen drauf mit Speer und Kloben, 
Daß fie wie Fledermänfe auseinander ftoben; 
Ein zweites pfer ward dem Tod gebradit. 
Mit Roß und Manı man auf fie drang, 
Daß in dem Wafferftrudel mancher unterjanf, 
Den nun dahinreißt der Verdammmiß Nacht, 
E83 Dämmten Hunnenleichen hier fo hoch des Fluffes Wogen, 
Daß über Nacht bier mußten Tiegen 
Die Chriften, weil die Sonne fhon berabgeftiegen: 
So ward für Roß und Manır die Furt eutzogen. 


Die da zu Iethelburg geblieben 
Um Raubes willen, wurden alle nachgetrieben; 
Der Kaifer fchuf, daß mar die Furt num vänmel. 
Da griff das Lanbvolf Fräftig zu, 
Cie ward gefegt nod vor dem Morgenroth im Nu, 
Daß fie das Bolf mit feinem Hemmmniß füumet. 
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Der Kaifer feßte mn binburh und jagte nad mit Eile; 
Doc hatte er voransgefandt 
Schon Späher, deren fam ein Theil zu ihm gevannt 
Und fagten ihm, fie Tägen eine Meile. 

Manch Einer war jo mäßig wund 
Bon ihnen, daß er wol geworden wär’ gefund, 
Renn er Dahein: der Pflege Ernte walten. 
Den ließen ungern fie am Ort, 
Sie hätten ihn zu gerir mit fich geführet fort 
Und hatten fi) darıım fo aufgehalten. 
Nun Famen ihnen Doch zu früh die ftarfen Chriftenfchanren, 
Bor denen fie aufs Neue danı 
Sid flüchten mußten. Denn wer da nicht fchnell entrann, 
Dem fonnte grinimer Haß fich offenbaren. 


March Bahre mitgenommen ward, 
Darauf manch wunder Kämpfer lag won bober Art, 
Die Tiegen fie und jagten weiter Schnelle, 
Was fih nicht retten fonnt’ in Eile, 
Das wurde all dem Bauervolfe danıı zur Theile 
Und ward won ihm getödtet auf der Stelle, 
Dein dem war Herr und Kıecht ganz gleich, der eine Fan 
Umd went Erbarmen ward bekannt um ander. 
Auch Manche bier, fo wähn’ ich do, daß er nicht fand 
Die Ruhe dort, — er mußt’ zur Hölle wandern! 


Die Ungarn rannten immer zu; 
Des Kaijerd Streiter gönnten ihnen feine Rud, 
Die jhufen, daß die Kürze ward gelänget.*) 
Sp oit fie fih auch wandten wieder, 
Kam eine neue Schaar und ftieß aufs Neun fie nieder, 
Sp wurden Steg und Straße eingeenget. 
Das trieben fie den ganzen Tag, bis Daß die Nacht fie lehrte, 
Für Noß und Mann zu fuchen Rub; 
Die Heunen aber fliichteten fih immer zu, 
So das auch nicht ein Einz'ger fih umtehrte, 


+) Sede Minute der Flucht erfgien ignen ftundenlang. 
7#* 
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Den Weg, den er war bergefommen. 
AS nun der KRaifer hat zu Nechte das vernommen, 
Da ward er mit den Seinen fo zu Nathe, 
E8 follte ohne Aufenthalt 
Das Bolf fie ivren an Mauerwerk, Gewäfjer, Wald, 
Bis er mit feiner Macht zur Hilfe nabte. 
Die Boten da nach Franken und nach Baiern hurtig vannten, 
Da machte Weib und Kind fih auf 
Und rief: „Sie laffen uns noch Pfünder hier zum Kai, 
Weil fie und Haus und Hof fo oft verbrannten!“ 


SH Fan fürwahr e8 euch nicht fagen, 
Wie viel an jeder Furt man damals hat erfchlagen, 
Sie mußten dort mit Leib und Leben zollen. 
Die Aventiire uns befagt, 
Daß man bi8 an die Donau flüchtig fie gejagt, 
Und daß man fie ertränft dort aus dem Bolleı. 
Der Kaifer jagte ihnen nad); voraus er Streiter fandte, 
Bi8 bin gen PBafjaı au den Sum, 
Da ward mit Schreden erft gewahr der Ungarn Sun, 
Dap tie den Vierten brächten faum zu Lande, 


Sohengrin. v, 201—298, 101 


Vv. 


Der Rrieg mit den Sarazenen. 





Der Hunnenkonig fo entrann; 
Mit feiner Heeresmacht 309 der von Rom alddann 
Sen Regensburg, da ward er fhön empfangen. 
Dort eine Weile er verblieb, 
Mo man die Zeit mit großer Freude ihm vertrieb, — 
Shn durfte nach den Seinen nicht verlangen. 
Die Bürger fohenften ihm foviel, das konnt’ ihm wohl 
Kleinodien reich in feine Kammer (genügen, 
Und Pfenm’ge, die erft famen von der Münze Hammer; 
Man jagt, daf fie auf Schilden*) die ihm triigen. 


Der Baiern Herzog, Urenhold, 
Hat ritterlich werbient da feiner Würde Sold, 
AS jo die Ungarn eilig mußten fliehen. 
Der Fürft Brabants fihd Urlaub nahm, 
Mit ihm gar mancher Fürft und Graf und Freie fa, 
Die wollten alle heim zu Lande ziehen. 
Der Kaifer zum Brabanter fprach, er möchte feier harren: 
„Hirwahr, ich weiß, die Herzogin 
Erwartet und zn Köln mitfammt der Kaiferin, 
Drum wollen bald wir mit einander fahren!“ 


Zar Mancer durch Gefchäfte blieb, 
Jedoch die große Menge e8 zur Heimat trieb, 


*) Yı der Höhlung der Stilde, 
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Man wollte Weib ud Kind fih Taffen fehauen, 

Weil der Frau große Freud’ gefchieht, 

Die ihren lieben Manır gefund nach Streite fieht. 

Do findet man zuweilen auch wol Frauen, 

Die wollen nimmer ihres Mannes Wiederfehr erwarten; 
Der ift vielleicht jo mitgefahrn, 

Daß fie bei feiner Wiederfunft famı Freude fparı, 
Drum haben folhen Muth *) die Keufchen, Zarten. 


Zur Raiferin fam bingerannt 
Gar mancher Bote, und zur Fürftin von Brabant, 
Und fagte an, e8 feien unverleget 
Der Katfer und der Degen mit, 
Der da fo ritterlih und fühn im Kampfe ftritt; 
Da wurden beide Frauen hoch ergeket. 
Die Boten fagten, daß im Streit fie Niemand konnte fcheiden, 
Sie hätten aljo wohl gefämpft 
Im Sturm, daß mancher Muth zur Zagheit warb gedämpft, 
Hätt’ er von Ferne ftreiten fehn die Beiden. 


Der Kaifer den Herrn Arnold nahm 
Sammt Piaffen, on Grafen, was zu Dienft ihm fan, 
Und alle, die zu Baierland gehörten, 
Und fpradh: „Shr Herren, höret dies! 
Stellt männlid euch und feid dep ficherlich gewiß, 
Was fie uns je in diefem Land zerftörten, 
Das kommt und Alles wieder; wir wolle e8 erbanen 
Zweifach fo ftarf, al8 je e8 war. 
Drum So erbauet Burg und Palas, denn fürwahr, 
Wir bleiben wohl! dep follen wir Gott vertrauen !" 


Mit diefen Wort er dannen jchied, 
Ss Frankenland nah Würzburg feine Yahrt gerieth, 
Da ward nah Würd’ und Ehren er empfangeıt. 
Der Firft Brabant gab ihm Geleit, 
Bon dem Tief Kunde um im Lande weit und breit, 
ie e8 im Streite wäre ihm ergangen, 


*) Gejinnung. 
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So daß des Bolfes Lob er mit fi) heim zu Lande brachte. 
Biel Herren zu dem Kaijer ritte 

Hofirens willen, die durh Brand gar fehr gelitten, 

ALS Ungarns König feinen Einfall machte, 


Da war der Kaifer Troftcs voll, 
Daß fie fein Hunne jemal® mehr bedrängen foll, 
Sie follten feite zimmern, tüchtig mauern, 
Daß fie an Burgen und an Städten 
Sn Zufunft fihern Schub und eine Zuflucht hätten, 
Wollt’ je ein Ungar wieder fie belauerı. 
Damit fehrt’ er von ihnen fih und z0g gen Frankfurt 
Wo mancher Herr noch zu ihn fam, [weiter, 
Der er dann mit fich in die Stadt gen Mainz bin nahm, 
Dort follten Rath ihm geben die Begleiter. 


Biel Große waren in die Stadt 
Gen Mainz gefommen, die der Kaifer mit fih bat 
Zunt beil’gen Köln, da wollt’ er fich berathen. 
Er fprad: „Da foınmen Herren viel, Ä 
Mit denen und mit euch zu Rath ich figen will, 
Mie wir vom Neiche wehren allen Schaden, 
Damit e8 vor der Heidenjchaft in feiner Würde bleibe!“ 
Die Rede vänchte Alle gut, 
Sie fuhren nun zu Thal mit ihm des Nheines Flut, 
So fan der Kuijer froh zu jeınem Weibe, 


Und auch der Fürfte von Brabant 
Die Schöne Elfa dort im heiligen Köllen fand, 
Wo bei der Kaiferin fie feiner barrte. 
E8 wollte nicht der reine Xeib 
Medhtbild’S fie Lafien, ihres hoben Kaifers Weib, 
Damit die Weile mit Gebeten zarte 
Und manchen Seufzern inniglic) von Herzen Gott fie baten 
Gemeinfam für die Chriftenheit 
Und für der Beiden Wohlergehit infonbderbeit, 
Daß er gefund fie heinbrächt' voller Onaden, 
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hr Bitten war fo rein und Flar 
Bor Gottes Ang’, Daß e8 gencehm und gut ibm war 
Und aud den Ehriften brachte gute Steuer;*) 
Beionder3 dort, wo der Gemahl 
Mit feinem Schwert bezmungen manden bartcı Stahl, 
So daß am Gegner e8 fih funkt mit Feuer, 
Doh das laßt jein! Sie famen num von Freude ee 
Und wohlbehalten, ohne Schaden, glücdet 
So daß ihr Herze fi) jett völlig fonnt entladeu 
Bon Sorgenbürde, die zuvor gedritdet. 


Bor Köln, zu oberhalb der Stadt, 
Der Kaifer aus dem Schiffe mu zıı Lande trat, 
Wo man ihm große Ehre bat erwielen; 
Gar mander Fürft fanı an das Land 
Dort noch mit ihınz er führt’ Brabanten an der Hab, 
Der war um ac Mannheit bochgepriefen. 
Nun hatte and die Kaiferin gar wenig fich verfünmet, 
Sie und Elifabet die Magd 
Hat vor die Pfaffheit fi ein wenig dort gewagt, 
Wo ihr die Kammerftäbe**), Plat geräumtet. 


Als fie den Kaifer nun gewahrt, 
Er ohne alles Arg von ihr enipfangen ward; 
hr Herz war reiner Treue eine Arche. 
Sein Danfen war drum auch nicht Taf, 
Die Treue, die fie ihm bewies, auch er ihr maß, 
So war ihr Herz in einen Riebesfarge 
So feft mit Stäte und mit Treue inmig fo verklaufet, 
Daß ihr Empfangen war fo rein, 
Wie e8 fein Danf war; Treue gab da hellen Schein 
Aus Herzensgruft, wortmien fie gebanfet. 


Die Fürftin auch entgegen ging 
Mit Gruß dem Kaifer, der fie achtungswertb wnfing 


”, güfe — **) Die Stäbe der Stüntmerlinge, 
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Und fpradh: „Willft dir den Ritter nicht empfahen?“ 
Ah, ihre Kiebe in der Bruft 

War alfo ftark, daß fie Umfangens hatte Luft, 
Do wagte fie ihın blöde nicht zu nahen! 

Der Kaifer aber wollte e8 den Beiden nicht erlafien, 
Da dauerte e8 dem nicht Yang, 

Bi8 ihr der Degen in die weißen Arne janf, 

Und auch die Xippen auf einander paflen. 


Da fühlt Die Maid der Augen Naf, 
— Bon ihres Herzens reiner Treu’ gefehah wol Das, — 
Bon ihrer Wang’ zum Bufen niederjchleichen. 
Solh Naß aus reinen Frauenherzen 
Sleiht Haren Perlen, die geboren unter Schmerzen, 
Und lapt mit Baljamthaue fich vergleichen. 
Das Alles Schafft der Kiebe Glut, wo fie, gar heiß entzitidet 
Doh züchtig im Verborgnen glüht; 
Neift folhen Balfamjaft im Stillen da8 Gemüth, 
Dann reihe Treu’ ein Lieb dem andern Fiindet. 


So war ded Minmeanfer8 Ort*) 
Su ihre Herzen feft verzwidet uud verbohrt 
Bon ftäter KXieb'. Es Fonnte fie nicht fügen 
Noch fefter ein Eunftreiher Schmied. — 
Nun Fanı die PBfaffheit auch, nach ber gewohnten Sitt’ 
Sie zu empfangen, in gar fehönen Ziigen. 
E83 hatte auch Die Kaif'rin den, dem Wirrde noch gehörte, 
©ar hold begrüßet, wie fie follte, 
Der Waleys fie anı Arm nun böflich führen wollte: 
Sein und de8 Katjerd Ankunft Xeib zerftörte. 


Der Kaijer fanf zu Boden gar, 
Als ihm die Pfaffheit mit dem Heil’gen**) nahe war; 
Das thaten beide, Frauen fowie Herren, 
Dann ftand er auf, ging ihnen mac 
8 Haus des Herrn. Gar mancher Bettler, ranfıund fchivach 
Dit Kindern viel, beifcht Gabe da mit Blärren. 


*) Spige,. — **, Mit ber Monftran;. 
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Er bie die Kämmerer mit Gabe fie von Armuth bringen, 
Nahın bis ins Münfter feine Fahrt 

Bor den Altar; ein a NRoß dem Mehner warb: 
Für ihn konnt’ mandy) Gebet zum Himmel dringen. 


AL man gefungen und gelefen 
Nun dort für ıhı, wie billig e8 gemwefen, 
Ging er zu dem von Kölu, der lag in Sithte: 
Den FHagt ev, wie ibm wohl auftand, 
Wie noch die werfen Xente gerne thun im Land; 
Der Bi.chor dankt! mit Fleiße folder Ziichte. | 
Der Kaifer drauf zur Herberg fuhr nnd darıadh zu den 
Nachdem er Kleider angelegt (Frauen, 
Zufammt dem Waleys, der mit ihm des Streits gepflegt, 
Darin fih beide Fornmten lafjen fchanen. 


Der Kaifer feinem Amt gemäß 
Bei Tifh faß mit der Kaiferin. Manch Frinfgejüß 
Don Gold, viel Genter Tu, ID EOBEInDE 
Und Silberfannen fhwer und blank, 
— Der Hüter bielt fie forglich eingefchloffen laug, — 
Thun Reihthum fund, won Alters ber everbet. 
So ward den Kaifer dort zu Köln ein Faiferlih Empfangen 
Und ihm, von dem man laut es fagt, 
Daß er im Streite hätt’ den erften Preis erjagt, 
Kommt’ auch nach Ihönerm Gruße nicht verlangen. 


Der Kaiferin bejonders och 
Und au der Fürftin fchenkte man, erfreuet hoch 
Bon des Kaiferd und brabanter Fürften Kommen, 
Bon Farem Gold zwei reihe Spangen, 
Darin viel! Edelftein’ mit Wunderfräften prangen. 
Man reichte dies Gefchent den edeln Franeı, 
Weil gegen Feindes Uebermadt fo männlich fich erwiesen 
Der Karfer und der Nede fein, 
Da ihre Namen, — traut der Aventüre mein! — 
Sürwahr in Ewigkeit find Hoch gepriefen, 
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Dem Kaifer Heinrih und Mechthild, 
Dem Waleys ward mit Elfa jeder Wunfch geftilt, 
Drum dankten fie den Bürgern, wie fie follten. 
Die Fürften famen al hinzu. 
Dann ward e8 Zeit, daß die begaben fih zur Nub, 
Die fih des Abends zeitig legen wollten. 
Etliche Herzen Tieß die Minne faum die Zeit erwarten, 
Bo Liche Das Geheimfte wagt; 
Begierde fie gar eilig in das Bette jagt, 
Daher die Rube fie Schon Tängft erharrten. 


Der Kaifer bei der Kaiferin 
Dafelbft verblieb; zur Herberg fuhr der Antihonmin. 
hm ward. der Hof gemacht von Fürften, reichen, | 
Der Neinen au, bon der man fprad, 
Daß fie der Keufchheit bite dar ein fchwebend Dach; 
Man hört die Meige laut fie dem vergleichen. 
Die Huldigung ein Ende nahın; die Kämmerer nun brachten 
Den Herrn, wohin er fommen follte; 
Die Fürftin mande Jungfrau nah ihm bringen wollte 
Zu Bett, wo fie zu ruhn des Nachts gedachten. 


Nun zögerte Die Lieb’ nicht Yang, 
Die fie zu heißem Kuß fich zu winfahen zwang; 
Mie hätten fie da8 beide unterlaffen? 
Menn fie ihn an den Bufen fchloß, 
Den feften, weißen, — ob ihn Ddefien wol werdroß? 
Ah glaub’, er mußt’ fie fefter noch umfafjen! 
Und wenn er mit der Hand zu Thal hin nad) der Hlifte 
So war ihr Leib jo weich und rein, [ftveifet, 
Des Hermelincsd Haut formt’ nicht gelinder fein, 
Dabei war er Do voll und andgereifet. 


Wie könnte das gejchehen fein 
Dh’ Holdes Spiel, da8 da der Minne Hort und Schrein 
Ars Höchfte Luft gewaltiglich unjchließet? 
Sch wihn', Das wurde Da gefpielt 
Gar Tieblih ohne Trug, wie Freude e8 befichlt; 
Don folhen Thun der Mine Luft entfprießet. 
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Nun Hatte auch die Kaijerin mit Armen den umfangen, 
Den fie mit hoher Freude pflag 

Im Herzen tief, und eh die Sonne bradt’ den Tag, 
Da hat ihr Amt die Minne wohl begangen. 


Die Sonne Ihon den Himmel maß, 
AS Beiden nun ein Kapellan die Meffe las, 
Dem Kaifer und dem mwerther Antjchoumeine, 
Den Fran man eine Meffe fang, 
Die von gar vieler Pfaffen Stinnmen berrlih Fang. 
Nun waren die Fürften alle dort vom Ntbeine 
Und von gar manchem Lande weit gefommen, um zu Rechte 
Dei eim8® zu werden, weil zum Frommen 
sür fie allein der Kaifer hatt! den Eieg genommen, 
Dafı man ibn ehren follt! und fein Geichlechte, 


Sie fpradhen all mit gleicher Kitr,*) 
Man follte ihn nur Kaifer nennen noch Hinfür, 
MWiewol er nicht zu Nom empfing die Weihen. 
Man gab ihın auch noch einen Namaıı, 
Der bradt' ihm feine Scham, noch denen, die da famen 
Nah ihın zu folder Wiirde Hochgedeiben: 
Man nannt’ ihn Randesvater. AMljo ward ihm zugerufen 
Mit Sauchzen von den Seinen all; 
Nun konnte nach der Fürften und der Lande Wahl 
Er feinen Nanıen mehr als fechsfacdh flufen. 


Marfhalt, Herzog von Sadfenland, 
Bon Taufe Heinridh, König von der Weib’ genannt, 
Bon Rom ein Vogt, ein Bater jebt des Landes 
Ward er nın Katfer auch genammt, 
Bevor man ihm zu Nom die Würde zuerkannt; 
Wißt, daß er nie vergaß fo hohen Pfandes! 
Zumeilen nennt im Scherze wol ihn Vogler mancher Wiund; 
ALS er zum König ward genommen 
Und der Firften Boten zu ihm warn geflommen, 
Stellt‘ er den Vögeln nad, — und das ward Fund! 


*, Entiäjluß. 
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So fiebenfah benannt er warb! — 
Der milde*), Kaifer {hob nun auf der Fürften Fahrt 
Und wollt’ fie nicht fo eilig lafjeır reiten. 
Nach feinem Haus er Alle bat; 
Er wollte nit, daß Einer äfße in der Stabt, 
Und Tieß im Saal ein reihlih Wahl bereiten. 
Das warb gegeben aljo ftattlich, wie e8 Kaifer halten, 
Doh wär’ des Feftes Glanz nur blind, 
Wenn nicht bei ihnen wär’ des Grales ftarfes Kind, 
Das Iobten da die Jungen und die Alten. 


Der Kaifer nun den Frauen jagt, 
Welch’ Würde der Brabant im Streite fih erjagt, 
So daß die Fürften allzumal e8 hörten, 
Er iprad: „Mir ift das mwohlbefamnt, 
Daß er im Streite ftand mie eines Felfens Wand, 
Bon feinem Stoß viel Haufen fich verfehrten. 
Die Menge brach vor feiner Kraft, wie Kiel die Wogen trennet, 
Setrieben von de8 Sturmes Wuth; 
So fuhr fein Schwert dur harte VBanzerringe gut 
Mit mandem Schlag, der hell tı Funfen brenmnet!“ 


Wann ift des Mahles befte Zeit? 
ch hörte ftets, wenn e8 der Wirth hat und verleiht! 
Nun hatte er’ und Tieß e8 willig reichen. 
Dit Freuden man es für fie trug; 
E8 dienten ihnen Sunfer, die man nannte flug. 
As man gegefjen, hieß man Fiedelleut’ aufftreichen. 
Mit Frauen fie an Kurzweil und an Freuden um gedachten, 
Do das ward wibrig unterfahrn, 
E3 wollt! den Biichof da der Tod nicht länger fparn, 
Die Mär’ dem Kaijer fehnelle Boten brachten. 


Der Kaifer und die Kaiferin 
Der Leiche folgten, al8 man trug zum Dom fie hin. 





——— 


*D. i. freiaebig. 
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Vigilie fang man ihm, wie fich gebihrte, 

Biel Fürften waren in der Stadt, 

Daher man die von Ferne nit zum Opfer bat, 

Das man des Morgens reichlich Doch ausführte. 

Bon Tüttich Brihof Wiprecht wollt‘ die Seelmeß jelber fingen. 
Das hatte er, von Furcht entfernt, 

Sn Streite mit den Huumen wahrlich micht verlernt, 

Wo doch fein Schwert duch Helme Fonnte dringen! 


An Ehren fo der Bilchof ftarb; 
Für feinen Sohn der Katjer um das Bisthum warb, 
E83 halfen ibn dazu die Fiirften gerue; 
Der Iingling Bruno war genamt; 
Der Kaifer die Kapitelbrüder alle mahnt, 
Daß fie mit ihrer Gumft nicht blieben ferne. 
Dod) ward ihn Das verheißen micht fo ficher da von allaı; 
Er Sprach: „Ich fahr" won Himmen nicht, 
Bi8 daß ein Ende mir in diefer Sad’ gefchicht!“ 
Das Fornte feinen Nätben nicht mißfallen. 


Dem Katfer war die Bitte jach; 
Er 309 mit Gumft dein einen da dem andern much, 
Do fand er unter ihnen Widerparte, 
Die fagten, e8 wir" wilrdereich | 
Das Bisthum, und au Sahren wäre dem nicht gleich 
Sein Sohn, — das irrt ihn in der Bitte harte. 
Doh wußte da der Pfaffen Kunft e8 alfo einzurichten, 
Daß der au Iahren ward fo groß, 
Daß er nah NRecbt und Wird’ das Bisthum wohl genoß 
Umd weise fchien fir feines Amtes Pflichten. 


Nie Fonuten fie auf thin verzichten, 
Da Heinrichs Wort die Menge pflegt zu fchlichten 
Und feine Macht wacht ob dem Laud in Treuen? 
Drum kamen AU in das Kapitel 
Die deifen witrdig waren, nırd des Katfers Viittel 
Die Bitte Heimrihs allen Herr ernenet. 
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Ein Chorherr war darımter, der fprad) fo zu ihnen meife: 
„Berathet nicht um mich in Zorn; | 

Wenn Herzog Braun von Eadhjen wird wo euch erforn 
Durh Aller Wahl, ift Keiner alfo greife, 


„Er fanıı e8 ihm gedenfen wohl. 
Denn wenn des Stiftes Wohlfahrt Semand fordern fol, 
Kann e8 von ihm geihehn oh’ alles Trügen; 
Deun williglih hilft ihm fein Bater!“ 
Den Domprobit dann zuerft in Kaifers Namen bat er, 
Der gab ihm feine Gunft ohn’ alles Kriegen. 
Darnad au der Dechant zum Herrn des Bisthums ihır 
Und fo die Anbern in der Kir. [erwählte 
Der Herold ging darauf zum Kaifer vor die Thür 
Und fagt’ ihm, daß nicht eine Stimme fehlte, 


Sogleih man alle Oloden 309; 
Man bob ihn mit Sefang auf feinem Throne bodh,, 
Sp ward er in des Domes Chor*) geführet. 
Man jett’ ihn vor des Herrn Altar, 
Man las und fang für ihn mit Stimmen hell und Far, 
Wie man e8 thut, eh man zur Weihe führet. 
E83 fhwuren ihm die Mannen all, wie man nah Rechte 
Man gab die Burg in fein Gebot: follte; 
Die Mutter hatte ihm das Ant vom reichen Gott 
Ermworben mit gebetesveichen Solbde, 


Wol zeugte ihre Neinheit dag, 
AS fie nah ihrem Tod des Himmels Thron befaß 
Uud man fie hier auf Erden heilig nannte, 
Die Firften wollten heim nun ger, 
Do wurden fie zuvor mod) eind mit ihrem Herrıı, 
Daß gute Botjchart er zum Papfte fandte, 


*), Sn diefem erhöhten und durh Schranken abgefihlofjeren Theil 
ber Kiryen durften nur die Beiftlihen Play nehmen. 
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Und bieß ihm fagen, Laß er wiinfche fih won ihm die 
Zum Raifer; wanıı er Fommen folle? [(Meihen 
Den Sohn von Köln er danıı au mit fi fiihren wolle, 
Er mödte beiden dranf die MWeihn verleiben. 


Die Boten wurden bingejandt. 
Nun fehrte jeder Firft auch dammen in fein Land 
Und auch Brabant von binnen wollte fcheiden 
Mit feiner Frau, der Herzogin. 
Doh wuft’ der Katfer zu erweichen feinen Stimm, 
Und er bewog mit Bitten diefe Beiden, 
Daß fie bei ihm anno drei Tage länger wollten bleiben. 
Drob ward die Katjerin gar frob, 
Denn fie gedachte mancher Kurzweil, die ibr fo 
Mit Elfa wird’ die lange Weil’ vertreiben. 


Der Kaifer Ipracb zu dem Brabant: 
„Zeitden, 0 Held, mein Herz zuerft Dir Guuft empfand, 
Sp hat e8 immer mehr bir wohl getranet. 
Drum laß dir aud) empfohlen fein, 
Mas ich dir geben will an Land und Leuten mein, 
Neil ftäte Treu’ mein Herze auf dich bauet. 
Wenn mn gen Rom geht meine Fahrt srach Faiferlicher Weihe, 
Wird auch mein Sohn, der Bilhof Brun, 
Die Burgen und die Städt’ in beine Obhut thun, 
Daß Alles unter deiner Treu gebeihe!“ 


Er fpradh: „Dazu Bin ih zu dumm!®) 
Sa, fol’ ih, Herr, für Euch die Schlichte machen Erummt, 
Das wäre meiner Meisheit angemejfei, 
Do nicht, daß Frummt ich fchlichten fol. 
Drum Ahr hr meinen Dienft in Andrem haben mol, 
Da will id Euch die Treue nie vergeffen!“ 
Der Kaifer da zu ihm e8 Sprach: „Dein lauter Herz, fo rein, 
Kanıı Did Die Schlichte meifen wohl, 
Drum diefe Rede befjer ımterbleiben fol!" 
Er fprad: „ES fei Drum Eure Sorge Fein!“ 


*, D. d. nur; unerfahren. 


nn un 
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Der Katfer drauf: „Kommt alfo mir 
Von Rom die Botfchaft, jende ich gleich Boten dir, 
Dann folft du mir zu Liebe mit mir reiten!“ 
Er fpradh: „Firmahr, das laff’ ich nicht! 
Was Euer Wort mich heißt, gar balde das gefchicht, 
So ftät ift meine Treu zu allen Zeiten!“ 
Damit begehrt! er Urlaub dann; die Frift war nun ver- 
Die er nod) nad den Fürften blieb, Ä [gangen, 
Die Weil der Kaifer Scherzes dort mit ihm viel trieb, 
Und aud die Kaif’rin fonnte Freud’ erlangen. 


Bei ihr nun Urlaub and) begehrt 
Die Fürftin; der ward ihr mit Mühe nur gewährt; 
Man jagt, e8 weinten da die Beiden. 
Die Ratlerin begann zu flehn: 
„Sch .wünjche, daß wir bald einander wiederfehn!“ 
Sie lagen in den Armen fih beim Scheiben. 
©p fuhr die Fürftin Dann zuriücd zu ihrem eignen Lande 
Hın nah Brabant, wo man Schon lang 
Eich rüftete für fie zu ftattlihem Empfang 
Und überall ihr ie Gabe jandte, 


Zum Elfaß bin der Kaifer fuhr; 
Den Landesfrieden man ringsum gemeinlich fhwur: 
Die Städt’ und Burgen hieß er feite manern 
Bor einer Ungarır- Wiederkehr, 
MWiewol ihn gegen fie gemacht Gott fieghaft fchr; 
Er machte damald Bürger viel and Bauern. *) 
Zu der Zeit hat die Judenihaft mit Marter angefallen 
Ein Krenz mit Gottes Bilde dran, 
So daß aus defien Wunden Blut und Wafler ranız 
Dies Zeichen that da Gott vor ihnen allen, 


Gar mander Jude Gnab’ empfing 
Bon Gott, daß er zur Zaufe voller Buße ging, 


*), Indem ein Theil der ländlichen Bevölkerung in bie Städte 
giehen mußte, 
8 
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AS er gefehen da das große Zeidheıt. 

Ber Navensdburg ein Klofter Liegt, 

An dejfen Mauern fi der Bodenfee anfchmiegt, 

E8 Heifet Aue, veich ift’8 ohne Gleichen, 

In diefem Klofter wird das Blut noch heutzutag gefunden. 
Dur ein Kryftallglag man e8 fchaut; 

Bor wen e8 fid) verbirgt, — die Wahrheit fagt man laut, — 
Der wird vom Tod im Jahre überwinden. 


Nun war dem Kaifer mwiederfoınmen 
Die Botfchaft, die ihm brachte hohe Wird’ und Srommen, 
Daß ihn der Bapft von Herzen gerne fähe, 
Und daß er jeined Gieges froh. 
Drum möchte Drohung ihn nicht madhen irre fo, 
Bon meffen Macht fie innmerbin gejchähe, 
Er möchte fommen und empfahn das höchfte Amt auf Erden 
Und möcht’ befchleunigen die Fahrt; 
Der Biihof Brun, fein Sohn, auch eingeladen warb; 
Sie witrden mit den Weihn gezieret werden. 


Der Kaifer all die Fürften bat, 
Sich bei ihm einzufinden dort in Mainz der Stabt, 
Da wollte er von ihnen dannen fcheiden 
Und alfo hinter fih verwahrn 
Das Land, daß er mit Nube Eünne fahrn 
Und fie nicht Schaden nähmen von den Heiden; 
Er wolle zu des Neiches Würd’ die Kaiferweih’ empfangen. 
Der Fürften Keiner e8 verfagt, 
Denn mander hat aus Lieb’ zu ihm den Ritt gewagt, 
Und andern mußte vor Verzögrung bangen. 


Nun hatt? er Botichaft auch gefandt 
Dem Walcy8, den man nannte Fürften von Brabant, 
Der Fam, wie er ihm batte jängft verfprochen, 
Us cr zu Köllen Abjchied nahm, 
Aus rechter Lieb’ und ohne allen Zwang er Fam. 
Zur Falfendeize war grad’ aufgebrochen 
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Der Kaifer, als man ihn beihied, e8 füm’ der Muthesfefte; 
Er eilt entgegen aufs Gefild, 

Dieweil gewilfe Treue ‚toifchen ihnen gilt 

Und Nub und NRaft bei ihnen halt aufs Befte, 


Daher ohn’ alles Falfh au ward 
Mit Lieb’ und Treu der junge el von hoher Urt 
Empfangen von dem Kaifer reih an Ehren. 
Er dankt’ ihm, wie e8 ihm zufam. 
Den Kaifer er befonders von den Leuten nahm 
Und fpradh: „Vernehmt von Frankreihs Heren dem Gehken. 
Daß er von Lothringen hat meinen Schwager Euch gejendet; 
Er fagt, von meinen Rath gelenkt 
Und dem des Eidame, daß : auf VBerfühmmg denkt, 
Falls Ihr Euch nicht unluftig von EL wendet!" 


Der Kaifer fprad: „Laßt Das Sefinbe 
Nun reiten beim, und fenden wir, ob man uns finde 
Dort bei dem Bad) icht Vogel oder Neiger. 
Ich jag’ Euch wahrlid meinen Muth, 
Ich thn’ in Diefen Saden, was Euch bdünfet gut, 
Seht zu, daß man Euch Dorten nichtö werweiger"!“ 
Bon Adel Hoch ein Kırabe fpradh: „Wem Shr wollt Neiher 
So wußt’ von zweien ich den Stand, [finden, 
Sedo der eine fon ded Habichtd Hau’ entpfand, 
Der andre fonmte in die Kuft fi winden!“ 


Die Zimpentampen*) auf man fchlug, 
Davon der Neiher had) fi) in die Tüfte trug, 
So fern hinauf, daß er ward Sehens irre. 
Zmween rothe Falfen mit thın flogen, 
Die hat zu folhem Fluge Doc Die Kraft betrogen, 
Dem Weiher fehten ihr Fliegen nur Gefchwirre. 


*) Ein dunkles Wort, welches wol ein bei der Falfenbeize ges 
brauchtes Geräth bzeihn.t Möglicherweife vom lat, tintinnabulum, 
die Schelle, für die mit Schellen befegte Yalfenhanbe, 


Fi 
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Ein Falkırev bracht’ fie wieder her, dev Bügeln Freiheit giebet, 
Fir die fie flogen hoch genug; 

lIcher Land wich einer aus; ein Falfe jah ibn fchlug, 
Daß von dem Numpf getrennt Das Haupt wegftichet, 


Der Katjer hatte auf der Hand 
Noch einen EN der ihm wohl befannt. 
Die Haube er begierig von ihm zildet. 
Die Maufer hat ıbm Kraft vermehrt; 
Bon der Hand und von den Leuten er fih dannen Ffehrt, 
Ihm ift der Flırg mit Macht zur Höh' geglüdet, 
Sie gingen bald dem Aug’ verlorn vor überhohem Fliegen, 
Dann ward e8 mit Gefchreie Fund 
Bom Reiber, daß der Edelfalf in furzer Stund 
Herab ihn bringen wird’ zu fi mit Kriegen. 


Der Reiher that gar manden Fall 
Da vor dem Falken, eh er fam die Höh’ zu Thal, 
Wenn der ihn mit dem Stoße wollt’ erreichen, 
Sp ftel er mande Elle had). 
Der Falfe wieder fih geihwind zur Höhe 309, 
Zuletzt fonnt’ feine Klaue ihn erreichen: 
Sr mwirbelt wie ein Rad mit ihm zu Thal in einen Garteıt, 
Der wohlbebaut mit Neben lag. 
Den Zaun hindurch und drüber weg man Sprunge® pflag: 
Der Kaifer wollte felbit Des Aefens*) warteıt. 


Darnad, jo Eehrt! er tır die Stadt. 
Der Weinfchenf num deu Kaifer zur Ergößung Bat; 
Einen Amtmann hieß er Alles zuzurichten. 
Den Frauen er die Kurzweil fagt 
Und auch den Herrn, denen bat e3 wohlbehagt, 
Und wie der Fürft ihır traf bei den Gefchichten, 
Der von Brabant den Namen trägt. Nun fagten fie, e8 wäre 
Gefonmen aud fein Tochtermann 
Bon Lothringen. „Wenn mar e8 recht uns joste an, 
So bringt von Frankreih er und gute Märel“ 


*) Man Lodte den Falken durh da3 Hinhalten eines Stüdkhens 
Fleiihd — Aas, Luder, — wieder an fid). 
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Er fprad: „Ich will mich wenden bin! 
Der von Brabant Kat mir gejagt zum Theil den Sinn: 
Der Franzmann, wähn’ ich, wird fih fühnen wollen 
Mit mir. Wenn e8 Euch mohlbehagt, 
Und je nachdem er uns die Botfchaft morgen jagt, 
Mag Sedermann verlaffen dann fein rollen!” 
Die Rede dünkt fie Alle gut. Der Kaifer Fehrt fih dannen, 
Wo er Lothringens Fürften fand, 
Seinen Eidam. Dodh war fhon zuvor der von Brabant 
Bu ihm gefommen mit viel ftolgen Maimen, 


Der Lothringer entgegen ging 
Hin vor die Thür. Der Kaifer gittig ihn empfing 
Und führt’ ihn, auch die ale zu grüßen, 
Mit ihm den Stolzen von Brabant. 
E8 wurden Boten auch den Frauen zugefandt, 
Daß Beide Fümen vor die Holden, Süßen, 
Da konnte wol die Kaiferin nah Würde fie empfangen, 
hr Dank war gegen fie nicht Taf. 
Den Eidam zur befragen ber Kaifer nicht vergaß, 
Den braudte da um Antwort nicht zu bangen. 


Der Lothringer fo Rede ftand: 
„Sch bin, o Herr, mit Keines Botihaft hergefandt, 
Doch Taff' ih meinen Sinn Euch morgen wiljeni“ 
Der Kaifer fprah: „So fol e8 fein, 
!ud und zum Dom das erfte Mefjeläuten ein, 
Und eh die Fürften ftärft der erfte Biffen, 
Dann hör’ ih Euer Wort und geb’ nach Rate Euch Beicheid!" 
Andeffen bat die Kaiferin 
Sich gütig hingejegt zum ftolzen Antihouwin 
Und kürzt durch mande Frage fih die Zeit 


Nach feiner Theuern in Brabant: 
„Deren Xiebe fih jo ftäte mir ums Herze warb!" 
Brabant jagt’ ihr, dag Elja wohl fich fühle, 
Gut Nacht zur Kaiferin drauf nahm | 
Er und die Fürften und zu des Reiches Haupt und Stamm. 
Dann drängt zur Thüre bin fih das Gewiühle, 
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Dort fohieden fich die Fürften auch mit Abfchieb von einander, 
Hin zu der Herberg ging die Fahrt, 

Wo mandhe Art von Spiel annoch begonnen ward: 

Wer dorten Kurzweil fuchen wollt’, — die fand er! 


Der Kaifer früh zum Dome fam, 
Wo er oh allen Erdenprunf die Meff’ vernahm, 
E8 hörte auch die Kaij’rin fie andbädhtig. 
Die Fürften waren fommen aud), ut 
Die an dem Reihe nie verlibten falfhen Brauch, 
Drum jchligte fie des Kaiferd Treue mädtig; 
Die aber, jo. den Dienft aus Furcht mehr ald aus Treue 
Die fannt! und fchüigt" er auch darıad. [thateı, 
Sedoch mit diefen auch er heute Botjchaft pflag 
Und bat fie all’, dem Reich und ihm zu vatben. 


Nah Furzer Zeit gefunden ward, | 
Daß man verjchiebe länger noch die wälfche Fahrt 
Und fuche erft den großen Krieg zu fchlichten 
Zmwifchen fränfchen Land und deutfhem Reich. 
Dem NRathe ward gefolgt. Der Kailer fragte gleich 
Den von Brabant, ob er e8 einzurichten 
Berinöcht’, daß er beim Rothringer e8 heimlich wollt verfuchen. 
Der Iprad: „Sch babe wohl vernommaeıt, 
Des Trantenlandes König wird zu Euch bald fommen; 
hm bangt, der Krieg erwerb’ ihm emw’ges Fluchen!“ 


Gen Bonn ein Tag beftimmet ward; 
Der Lothringer begab fih Schnell nun auf die Fahrt 
Und bracht’ den König, wie er e8 verfprocen, 
Den ınan von Franfreih nannte Karl. 
Er brasıte auch mit ihın den jungen König von Arl.*) 
Der Kaifer war fchon eher aufgebrochen. 


*) Urles in Siofranfreih an der NRhone, al Hauptjtadt be3 res 
latifchen Königreichs. 
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Dort ward nun zwilchen ihnen Das für alle Zeit gethätigt, 
Lothringen jollt’ dem Reiche fein 

Mit jeinem Bann, — fo jhlichtet e8 der Antihoumwein; 
Das warb mit feierlihdem Eid beftätigt. 


So ift dem ftäte Sühn’ gefchehn, 
Sie wollten treu mit Hülfe zu einander ftehn, 
Da fam zu ihnen Botfchaft fremder Märe 
Aus Rom vom heiligen Papft Johann, 
Daß er die Sarazenen wollt’ von Afrikın 
Beftehn, die braten ihm viel Herzensfchmwere 
Und auch dem Ehriftentyum. Er bat den Kaifer, daß er Gelfe, 
Mit Mahnung ward ihm der Beicheid, 
E8 wäre Rom das Haupt do aller Ehriftenbeit, 
Und wollt’ er fommen, bülfen Gibel und Gelfe.*) 


E8 füme auch der Kaifer dar 
Bon Örichenland mit einer ritterliden Schaar, 
Dann wär’ dem Stifte reihe Hülf’ gegeben. 
Brächt' ec**) auch wenig, Nitterfchaft 
Mit fich, fein Name wär’ fo reih an Furt und Kraft, 
E8 würden alle Heiden brob erbeben. 
Nun hätte er durch Gottes Macht das Heunenvolf bezwungen 
Und hätt’ errettet Deutfches Land: 
Menn er nun fäm’ und mit fi brachte ven Brabant, 
Sp würden ihn gehorfam wälfhe Zungen. 


Sie fpraden: „ES tft Tundgethan 
Den Papft Johann, e8 fei der von Brabant ein Mann, — 
Daß all die Chriftenrheit fich follte neigen 
Bor feiner ftarfen Dianneskraft. 
Dian jagt, er hab’ im Streite bei Euch fo geichafft, 
Daß ww fih Strafen bieb aus formalen Steigen. 


*, Die Parteien der Gibelinen und der Gelfen bildeten fich erjt 
ssiiter den Hohenjiaufen. — **) Heinrich). 
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Mit Doppelt guter Fre man baber ung zu ihm fanbte: 
Treibt ih zu uns nicht hoher Muth 

Und Gotte8 Ruf, — jo wird an Gold ihm foldhes Gut, 
Daß er’8 mit Ehren nehmen mag oh’ Schande. 


„Sp müfte auch die Lande find, 
E8 würde Jeder fahren laffen Weib und Kind, 
Wird’ des Brabanters Wille nur vollendet!“ 
Der Kaifer fprad: „Ich je euch wol, | 
Und wenn ihr hättet rothen Goldes Thürme voll, 
Er nähm’ e8 nit, — er däuchte fi) gefchändet! 
Ih wollt’ ihn in der Heimat bei dem Lande gerne laffen. 
Nun weiß ich wohl, hört’ er die Mär’, 
So ift fein Herz an Muth jo voll, an Zagheit Ieer, — 
E8 hindert Niemand ihn zu fahrn die Straßen!“ | 


Nun forfht’ er nad des Feindes Madıt. 
Sie fpradhen: „Herr, fürwahr, die ziehet in Betracht! 
Sie wollen Salaber und Püll*) verderben; 
Sizilien großen Schaden hat 
Bon ihnen, und fie jagen mit gemeinem Nath, 
Sie würden diejes Land und Nom noch erben. 
Den Berg Oalerianus fie bet Rom gar fefte bauen 
Und haben dazu in dem Sin, 
E8 müfje fih die Stadt zum Dienfte neigen bin 
In furzer Stund’; folh Ding fie fich getrauen. 


„Bas Shr nun fünnt dawider thun, 
Daß Ihr uud der von Frankreich Tießt die Fehde ruhır, 
Sndeß bei Euch die beften Fürften alle, 
Das thu’ und Eure Gnade Fund, | 
Weil wieder heim wir müffen fehrn in kurzer Stund!“ 
Der Kaifer drauf: „Ich antwort’ nicht mit Schalfe! **) 
Wenn morgen Meffe ic gehört, willich die Fürften fprechen, 
Mit denen ich’8 vollenden foll; 5 
Nach ihrem Nathe geb’ ih dam euch Antwort wol! 
Es toll dur meine Schuld euch nicht8 gebrechen, 


*) Calabrien und Apulien. — **) Eitel, niöhtig. 
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„Daß Eure Sache wird bekannt!" — 
„So wollen wir inbeß, 0 Herr, an dem Brabant 
Derfuhhen, wie zur Fahrt fich ftellt fein Wille, 
Sofern, o Herr, e8 Euch behagt!“ 
Er Kor: „Die Botichaft Findet ihm gan unverzagt, 
Denn er eint Mannedmuth mit Herzensftillel" — 

„Das haben, Herr, wir wohl gehört: fein Herz ift reich an 
Der Kaifer drauf: „Man fann euch fagen [Süte!“ 
Nicht nach Gebühr, welch’ hohe Blirde er ann ru 
Mit wahren Lob in feiner Sugend Blüte!“ 


Die Bulle*) gab man dem Brabant 
Und Briefe viel, Die man won manchen Land gefandt, 
Dan hatte audy Kleinodien nicht vergefen. 
Bon Jauterm Golde mande Marf 
Bor ihn getragen ward auf neuen Schilden ftark, 
Die jestie Land bejonderd dargemefjen; 
Sie fagten Freundfchaft ihm vom Papfte an und wahre 
Und von den Landen bolden Muth, [Minne 
Es möchte ihm gering nicht feheinen Er Out, 
Das Schwach jet gegen feiner Würd’ Beginne, 


Die ftät in Tugend weiter blühe. — 
Er dankt mit Züchten ihnen höflich für die Miihe 
Und Be „Die Gabe bier ift unverfchuldet!“ 
Sie fpraden: „Herr, die Chriftenheit 
Rühmt in der Welt rings Euer Lob jo weit und breit, 
Daß e8 die Heidenfhaft nicht Yänger dulbet! 
Wir würden Euch noch fagen mehr, wenn folches uns zu- 
„Mich fäumt,“ fprach er, „allhier fein Thun; [fame!“ 
Man fieht und hört mich, warın ihr wollt, bei eu) bald num, 
E8 ift mir eure u ganz genehme jr 


Da warb das VBolf gaız meggetrieben, 
Nur feines Rath8 ein Theil ift bei ihm dort verblieben, 


*) Ein längeres päpftlides Schreiben. 
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Die fagten ihn, daß man ihn gerne jähe 

An Land, darin der Sarazen 

Gelagert. „Herr, mög’ e8 mit Eurer Huld geichehn, 

Und daß Euch unsre Botfhaft Niemand fchmähe, 

Man gibt Euch, Herr, jolch reiches Gut, das kaum ein Deutfcher 
Und wenn Ihr Euch entfchliegt zur Fahrt, — [mennet, 
Mehr Mark, ald Euer Haupt hat Haare und der Bart, 
Man Euch ald Sold an Golde zuerkennet!“ 


Zur Antwort gab der Antjchoumein: 
„Euer Gold fol insgemein dem Herrn und Kaifer fein 
Und all den Fürften, Die!8 verdienen fünnen! 
Ih Taf die Fahrt in feiner Weis; 
ch will um Gott nun fahren und zu meinem Preis 
Und will den Sotteslohn mir felber gönnen! 
Nernehmt drum, wie der Kaijer Antwort gibt mit feinen 
Sch glaub’ aus gutem Vorbedadt, [Rathe: 
Daß er’8 verfuchen wird mit aller feiner Macht 
Zu helfen euch, — €8 wäre beim zu fpatel 


„Wenn ihr die Antwort habt vernommen, 
Sp follt ihr ohne Säumen wieder zu mir konnen, 
Damıı Yaff’ ich euch des Kaifers Meinung *) willen; 
Er wird fie mir um nicht8 verfchweigen, 
Wird, was er denkt, getreu und fiher mir anzeigen 
Und nicht auf fchlaue Worte fein befliffen!“ 
„Wir thun,“ fo Sprachen fie, „was Ihr, o Herr, uns fünnt 
Sie gingen zu der Herberg dann [gebieten !“ 
Nah joldenm Wort. Bein Nath, den ihnen fundgetban 
Der Fürft, fie alle Kaßheit drauf vermieden. 


Des Morgens nahın der Fürft von Arl 
Sein Keicy als Lehn vom Kaifer. Der Franzofe Karl 








*) E35 wird unterichieden zwischen den allgemeinen Befhlug be3 
Kaifers Hinfichtlich des Krieges und dem befondern betvejf3 Lohengrins 
Thrilnahme, welche de3 Kaiferd Einwilligung voransfegt. Kohengrin 
perjönlich ift zu derfelben bereit. 
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Sid aud von Heinrich nunmehr trennten wollte, 

Der Kaifer bat zu bleiben ihn; 

Er wollt’ nach jenes Nat dem Papfte feinen Sim 
Eutbieten, wozu jener belien follte. 

Die Boten fagten da, daß zu Paris der Franke fände 
Eine Botjchaft won dem heil’gen Stuhl, 

Man wüjih’, wär’ er getaucht tief in der Sünden Publ, 
Shn vein, eh ihn der Hölle Abgrund brenmte, 


Das füm’ der Ehrifteirheit zu Statten a 
Und brädt’ Sur vor der Hölle Slut in Himmelsschattei, 
Und Shi] ihm ird’fchen Lohn mit Gottes Guaden, 

Der Franke fprah: „ES wird zu fpät; 

Ach wähıe, daß e8 nimmermehr jo eilig gebt, 

Niemwol ich fehenen will nicht Onnft nod Schaden. 
Doh will ich e8 verfucen, ob e8 möge mir gelingen!“ 
Nun Hob Gedränge fih nicht wenig, 

ALS feine Xehen da empfing von Arl der König, 

Sp aud empfing fie der von Lothariugen, 


Der Kaifer num zu Nathe ging 
Mit feinen Fürften allen, die er dort empfing, 
Db jener Botfchaft, die der Papft gefenbet. 
Sn Kurzem da beichloffen ward: 
„Da Shr doc), Herr, gefonnen ferd zu thun die Fahrt, 
Sp wird mit Nath fie von uns nicht gewendet, 
hr Habt bei Euch wol taufend Dann; dod Fönmet Zhr 
Wär End der Brief gelommen ehr [wol fprechen, 
Bom Papft, — Ihr hättet Leute wol gewonnen mehr, 
Die bei der furzen Zeit Euch mun gebvecenn. 


„Weil Ihr rum felbft mit Euerm Leib 
Zu Hilfe fommen wollet beiden, Mann und Wei), 
Die vor den Heiden flüchten hinter Mauern, 
So thut Ihr Alles, was da frommmt, 
Wenn Shr mit Eurer Hülfe ihnen zu Statten Fommt 
Und ihnen heljt im Süßen wie im Sauern. 
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Lapt fie indeh das Befte thun; Ihr lommt in kurzer Weile!” 
Da bat der Kailer den Brabant, 

Daß er fih Tieß empfohlen fein fo Leut’ wie Land, 

Doch widerfpra ihm Haftig der mit Eile, 


Er fpradh: „DO Herr, ich bleibe nicht! 
SH fahr’ denjelben Weg wie Ihr, was auch geichicht! 
Doh follt Ihr mir das nicht zum Argen deuten! 
3h bin Euch doh zu Dienft beftellt, 
Und wenn wir dort mit Macht behaupten Sieg und Feld, 
Dann bin ih Schuß und Schirm alldier den Leuten!“ 
Den Rath zu ändern fonnt’ fein Fitrft und Herr ein Mit- 
Er fprad: „Sch wollte nimmer leben; [tel finden. 
Wenn ich nicht follt’ unglaub’gen Troße wiberftreben, 
Womit foltt’ Höllenpein ich libermwinten?“ 


Da Niemand ändert feinen Sinn, 
&o fandte man mit Bitte ihm die Kaiferin. 
Er fprad: „Die Worte jollt Ihr, hohe Fran, vermeiden, 
Denn ich verbleibe do nicht hie!“ 
Da unterließ den Helden lang zu bitten fie, 
Shr fchuf fein Weigern, wie e8 fchien, fein Leiden. 
Sie Iprad: „Ih möcht’ fürwahr auf meiner Bitte nicht 
Denn Eure Fahrt mehr Freud’ gebiert [verbleiben, 
Für mich, wenn nun der Streit fie Dort zufammen führt, 
als folltet Shr die Zeit daheim vertreiben. 


„Wenn damı mein Herz wird jorgeiheiß 
Um ben Gemahl, und ih an feiner Seit! Euch weiß 
Am Streit, — faın Eure Manndheit e8 erfrifchen 
Mehr als ein Balfanı-Ihau und Regen. 
Gott Schiike Land und Volk daheim mit feinem Segen; 
Mir fchaffet Enre Fahrt mehr Kuft inzwilchen, 
Al wenn die Maienlüfte fügen Blumenduft vergeuden 
Und aller Böglein holden Sang. 
Wo Lanzenftog im Streit zerftiebt des Volkes Drang, 
Da Ihafft dem Neid und mir Ahr beff're Freuden! 


Rohengrin. v, 369-8718, 125 


„Es ift dem Kaifer auch nicht Yeid, 
Daß Ihr mir und den Fürften gebet je Beicheid, 
Denn er jchätt höher Euch als alle Mage! 
Er mußte wohl, daß Ihr mitzieht! 
Ih mwiinfchte, daß Euch Sott gefund den Sieg befchied!" 
Er fpradh: „Das Tafjet fehweben auf der Wage! 
Doh Sollen wir dem Höchften das unzweifelhaft vertrauen: 
Er lafje wehen Siegesluft, 
Weil ihm die Marter brachte einitmals Blutesduft 
Für Evas Rif, den er konnt’ fonft*) verbauen, 


„Weil wir da8 glauben feft und rein 
Und nur die Heiden daran leiden Ymeifel$pein, 
So wird er und au Siegedgunft erzeigen. 
Wir glauben der Dreieinigfeit, 
Und daß er fih für uns dem Tode hat gemeiht, 
Drum wird er fhonen nicht vor uns die Feigen, **) 
Sind wir auffeinten heil’gen Namen doc getauft als Chriften! 
Drum liege Frohfinn nicht Darnieder, 
Denn jeine Kraft hilft uns mit Freuden fitrzlich wieder 
Und wird uns vor den Ungetanften friften!“ 


Das Wort ihr bohes Herz erfreut. 
Sie fprad: „Die Freunde hat mir Ener Troft erneut, 
Daß fih die Sorgengruft der Wonn’ erfchließet; 
Do ift der Tettern ftürm’fher Meuth 
Gedänmpft ein wenig; Wonne mit Berftand ift gut, 
Damit in Trauer Freunde und eriprießet! 
Sp habt Shr auch mein Ders mit Enerm Trofteswort er- 
Nun wurden Boten ausgejandt, [quidet!“ 
Wie fih gebaren würd’ der Stolze von Brabant, 
Die hat der Kaijer forglich bingefchidet. 


Die Katf'rin fprah: „Nun laßt fie fommei, 
Ih füinde eilig, was ich hab von ihm vernommen!“ 


*, D. 5, auf andre Weife ald durch blutige Martern, — **) D. 5. 
eigentlich, die zum Tode beitunmt find. 
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Der Kaifer Fam, mit ihm die Fürften alle, 

Der Franke fan auch mit daher 

Und der König von Arl. Man Guldigte den Frauen fehr, 
So wohlgethan, mit mander Art von Scale. 

Die Kaiferin empfing ven Franzmanı, wie 8 wohl fich fügte, 
Deß Danfen vor ihr war nicht Fein. | 

Auch war ihr Wort fo demuthwoll zu ihın nd fein, 

Daß feinem Sinme e8 gar wohl genügte. 


Das Dolf ward aus dem Saal getrieben; 
Nur bobe Herren bei den Fürften Eon blicben, 
AS mm die Kaiferin es ihnen fagte, 
Der von Brabant wird’ bleiben micht. 
„Wollt mir e8 nicht werüibeht, fag’ ich, was ev Tpricht: 
Blicb’ er daheim, man glaubte, Daß er zagte, 
Darım fo trachtet, wei ihr wollt, dem Rad als Schirm 
Denn diefer Fiürft bleibt ficher nicht; [31 Yaffeır, 
Er macht die Fahrt, was immer ihm darımm gejchicht, 
Und hebt fih morgen früh auf feine Straßen, 


„And kommt mit Nittern eilig wicher. 
Sch bat ih zwar im Stillen fehr, deu Helden bieder, 
Dod Diinft e8 mich, die Fahrt wird wohl beendet 
Wd er ift nüßer dort denn bie!“ 
Da richteten Die Fürften inanche Frag’ au fie, 
Und zum Brabant ward etlig hingefendet, 
Der Kaifer fagte da, daß er won Herzen gerne übe 
Die Fahrt; daß fie auch dünfe gut 
Der Oehleten Steine uud der Herren bobem Muth; 
Da fprahd Brabant: „Dann fürbre ich fie mit Jähe!“ 


Des Papftes Boten hörten Da8, 
Nie der Brabant der Fahrt fi mannesfühn vermaß?! 
Yun dänchte fie der Sieg fchon halb erfochten. 
Der König von Art gelobt die Yahrt, 
Dazır Fothringens junger Fürft von hoher Art, 
Die Drei fih zu Genofien da verflochten. 


Lohengrin. v, 375378, 127 


Bom Franfenreich der Sprach: „Sch vwoill mid) fürderit heim 
Wann ic auch immer Tommen möge, [zu Lande; 
Mich Hält Fein Aufwand, daß mein Heer nicht mit Euch zöge!“ 
Def gab er Kohengrin die Treu’ zum Pfande. 


Beim Kaifer Urlaub ward genommen 
Bon diefen PVieren, Die gelobten Wiederfonnmen 
Dhn allen Trug, wohin man fie bejcheide, 
Der Kaifer da mit Sorgfalt Tieß 
Sm deutfchen Lande feinen Sohn, der Otto hieß. 
Er befahl den Fürften ihn bei ihrem Eide, 
Ind fime ber Brabant zuriid, jo folte man dem warten *) 
Sn gleicher Weile ganz wie ihn. 
Der Kaifer iprah: „Fürmwahr, mir fagt des Herzens Stun, 
Sein Muth ift Shliht und ohne falihe Scharten!“ 


Die Fürften fagten ohne Wanf, 
Er fände unter nen feinen treuefranf, 
Sie thäten, was er ihnen könnt’ gebieten, 
„Der bier daheim verbleiben fol 
Sır Heimatland, dem wollen wir alle trauen wohl, 
Wem ihm sur fonft ift weifer Rath beichteden, 
Daß er den jungen Königsfohn, der man Herren Otto nennet, 
Sich alfo läßt befohlen fe, 
Dazu das Neich, dag er vor Niemand braucht zu feheun, 
Wenn Gott die Wiederfunft uns zuerkeimet!i‘ 


Der Kailer Iprad: „iirwahr, mein Sim 
Nimmt deren Treu’ und Eid al® ganz gefihert bin, 
Die ih daheint will in dem Laube lajjen. 
Und fo bab’ ich auch auserforen, 
Denen Treu und Tapferkeit ift gleichfam angeboreıt, 
Die führe ih dahin mit ıniv die Straßen!“ 
Nun Taffen wir e8, wie Das Land der Kaifer wollte vichten 
Und jagen, wie zu dem Brabant 
Sich der Franzofe al8 Genofje fand 
- Und der von Ar, — das formt’ der Fürft wol fohlichten. **) 


*) Aufswarten, dienen. — **, Eimrichter, zu Wege bringen. 
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Yothringens Herzog, Gifelbredht, 
Ward auch in Treue dem Brabanter ganz gerecht. 
Nın wollten die Kegaten*) heim and) reiten; 
Dem Papft fie brachten gute Mär, 
Daß der von Frankreich borten bei dem Kaifer wär’ 
Zu Bonn gewelen; daß man zu den Zeiten 
Gefunden dort au den Brabant, die Krone aller Neden, 
Und daß der Lothringer gejehworn 
Dem Reiche und der junge König hochgeborn 
Bon Arl; — die Fümen mın, dem Feind’ ein Echreden. 


Nah Haus die Fürften waren fommen, 
Und Land und Stadt hat insgemein e8 geriz vernommeit, 
Daß fie die Fahrt nah Rom hin fahren wollten. 
Das befte Bolk warb auserlejen 
Bon jedem Fürften, wie e8 billig auch geweien, 
Und ihnen ward nad Willen wohl vergolten.**) 
Bom Haufe führt dreihundert Ritter fort Brabant ber Kühne, 
Dazu zweihundert werthe Degen, 
Die auf der Fahrt empfangen follten Schmwertesfegen, ***) 
Wenn wieder füm’ der holde Mai, der grüne, 


Bon Artus Stamm war er geborn, 
Der fi den Maimond immerdar zur Luft}) erforn 
Mit feiner Nitterfchaft und holden Frauen, 
Und nad der Art das Herz oft thut, 
Wie nad) der Wurzel Saft fih färbt der Blüte Blut, 
Wenn fie im Mai der Htinmel fanır bethaneıt. 
So hegte Blut der von Brabant nad) feine® Stammes Safte. 
Er mar aus rechter Treu’ geborn 
Bol Tapferkeit für die, Denen er doch ging verlorn, — 
Doch fehweige ih und fage, was er fchaffte. 


Der Biihof Wiprecht ward befandt 
Bon Küttich, dem befahl er beide, Leut’ und Land, 


*) Die päpftlihen Gefandbten. — **) Wie fie e3 vom Kaifer winfde 
ten. — ***, Den Ritterföhlag. — +) Die eigentliche und angemefjenere 
beutfche Feftzeit war die Sommerfonnenwende im Stuni. Vgl, Nibelun- 
genl. 760 
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Dazıı die reine Herzogin voll Miinne 

Mit ihrem Kind voll hoher Gabeır. 

Sn der Taufe nannte man Sohann denfelben Knaben, 
Nah Zohann dem Briefter*) in des Vaters Sinne 
Ward er genannt, der aber wenig Iemand davon jagte. 
Der Yürft Freude ward verfehrt 

Nun in ein jammernd Ach, das fie viel Tranern lehrt: 
Des Gatten Scheiden fie mit Weinen Flagte, 


Nun ift e8 wol den Leuten Fund, 
Daß nafje Augen haben einen füßen Mund, 
Drum wird die Süße oftmal8 auch begehret, 
Auch der Brabant e8 nicht vergaß; 
Die Süße fucht’ er, und er fand ein fühes Maß 
In mandem Kuffe, den fie ihn gemwähret. 
Das lat num fein; er fand noch mehr, das fich mit Kuffe einet 
Und Trauer wol vermindern fann, 
Das ift die Kufl, Die da gewinnet Weib und Mann 
Und die uns Freude in die Herzen fcheinet. 


Des Morgens, als er dannen fchied, | 
hr weiblich zarter im fich mit fich felbft berieth, 
Was fie zu feiner Fahrt ihm wollte ftenern. 
Sie gab ihn, was man ihr gefandt 
Ueber See, der Scharladhtücher fünfzig von Engelland, 
Daß man mit Gut fie nicht möcht” übertheuern, **) 
Und daß er in dem Maien möcht’ fi defto mehr erfreuen. 
Sie fiigt Saumfchreine***) dazu vier, 
Gefitlit bi8 an den Nand mit der Kleinodien Zier, — 
Sie braudte nirgend Tadel da zu jcheuen. 


Dennoch dabei fie e8 nicht Tiek, 
Dem fechzigtaufend Gulden fie verfhließen hieß 


*) Nach) der Vorftellung des Mittelalter3 gab ed im Innern Aflen 
ober in Aorffinien ein yriftlihes Reich, itber welches ein PBriefter Yıs 
hannes herriyte. — **) übertreffen. — **+) Kiften, die von Eaum: 
thieren getragen mwurbei, 
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Berbohlen ihın und allen den Gefährten, 

Darum, wenn Not beträfe fie, 

Daß man’ ihın dann erft jagte. Nähm’ er’8 wahr zu früh, 

Sp möchte er deffelben froh nicht werben, 

E8 flöge ihm nur aus der Hand. Das wollt’ fie unterlafjen. 

Mit gutem Rath e8 Drum gefchah, | 
Daß man das ihr gelobt’ mit einem Eide da, 
Sonft hätte fie'8 geihidt auf andern Straßen. | 


Sein Abjchied fchuf ihm großes Leiden. 
Eine Spange Töfte fie von ihrem Hembde feiden, | 
Die fie getragen hatt’ auf bloßem Leibe. | 
Kin Smaragd war's, grüner al8 da8 Gra$, 

Zwar Elein, der aber dod die Wunberfraft befaß, 

Daß er die Keufchheit wahr’ und Faljch vertreibe. 

Diejelde Spange gab fie ıbım zulett aus trauter Minne; 

Kuß und Umarmung er nod pflag; | 
AS er nun von ihr fhieb, in Ohnmacht fie da lag, 

Do ward mit Labung fie gebrast zu Sinne. 


Nun laßt ihn fahrn! Er fährt fo fohön, 
E8 Fanı fein Zeug, des Tadels bar, die Prob’ beftehtr, 
Denn er führt dreifach das, was fidh gebühret. 
So ;z0g vol Stattlichkeit er zu 
Dem Kaijer, den gefhäftig er fand, ohne Nub, 
Sen Bajel hatte man da8 Volk geführet, 
Dem da wollt’ er den König Rulf*) von den Burgunden 
Bon dem die Lanze er erwarb, [iprehen, 
AUS von Longinus an dem Kreuze Gott erftarb, 
Und der ihm blind fonnt’ durch Die Seite ftechen. 


AS Blut und Waffer daraus ramn, 
Da ftrih der blinde Mann die Augen damit an, 
Die wurden ihm aufs Befte gteid erfekt. 
Dem Reich gehöret noch der Speer 
Und auch der Nägel einer, damit gefchniebet er 
Ward an das Kreuz, als ihm der Tod zulett 


*) Rudolf. l 
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Sein menfchlid) Leben abgewann. Erbarmung ihn fo weifet: 
Wir wären amderd ganz werlorn, 
Wär’ er nicht von der Magd*) zum Zrofte und geborn; 
©&o hat fein Tod viel Seelen paradeifet: 


Man ah Brabant mit Eile fommcı; 
Die liebe Märe hat der Kaifer gern vernommen, 
Er eilt entgegen ihm mit vielen Fürften; 
Ein Shin Empfangen ihm da ward; 
Die Weifen prüften mit Bebacht des Zeuges**), Art 
Und fagten, daß ihn dürft’ nah Ehren dürften. 
Der Kaifer bat ihn, daß fein Bolf er dort herbergen Tieße 
Und mit ihm ritte näher baß***) 
Zum König Rudolf bir. Gar willig that er das, 
Damit der Würd’ und Anjehn mit geitieße, 


Burgundens ftolzer Fürft empfing 
Den Waleys nach dem Kaifer, dem er entgegenging, 
Und fprad: „Seid Gott und mir, Herr, bc empfangen! 
Firwahr, in Wahrheit fage ich, 
E83 frenet Euch zu jehn won ganzen Herzen mid), 
E83 that nad) feinen Mann ınid) fo verlangen. 
Dazu vernehint, was ic) an Ehre könnte Euch erweifen, 
Dep jollt Ihr fein von mir gewiß!“ 
Gar mander ftolze Nittersmann fih num befli, 
Den anzıfhaun, den jeder hörte preifen. . 


AS das Gedränge lang nun währt, 
Der Kaifer da des Firften Rath für fi) begehrt, 
Denn er bedurfte ihn zu feinen Ehren. 
Bon Mainz den Biihof Willefin 
Sandt’ man zum König Rudolf und zum Antfehoumir, 
Err) möcht vor Rom zum Kaifer wieder fehren 


*) Bon ber Jungfrau. — **) Die Feldaußriüftung. — ***) Mehr, 
+) €3 ift der König Rudolf gemeint. 
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Ueber da8 Gebirg, wo die von Afrifa man fähe bauen 
Gewaltiglih an einer Frohn 

Ob Romas Stadt, — daß ihm darum einft würd’ zum Lohr 
Bergönnt die erv’ge Freude dort zu fchauen. 


Dagegen wollte ihın mit Rath 
Der Karfer beiftehn bi8 zum ode friih und fpat, 
Daß er die Fahrt recht williglid ausführe. 
Er iprah: „Der Kailer hat gefandt 
Mir um die Sade feine Bottihaft in das Sand, 
Und Luft und Leid erwog ih nach Gebühre, 
Und habe mich berathen Def, Daß ich will durch den Glauben 
Der Fahrt nicht widerwärtig fein: 
Wenn meine Seele dort folt’ irgend leiden Bein, 
Mög’ ihr der Höchfte dafür Nırh’ erlauben. 


„Doch ift mein Reich beichaffen To, 
Daß, wer ihm Recht verschafft, was inmmer ihm auch droh', 
An dem hat rechten Beiftand e8 gefunden. 
Dem Kaifer ih vertrauen will, 
Daß, wenn gelangen wir an diefe® Zuges Ziel 
Und fie mit Gottes Kraft find überwunden, 
Er mirdanı helfen wird zum Recht, fo wie ich ihm Das meife! 
Beim Kriegszug will ich fäumen nicht, 
Hin vor die Berge führt ın Eile mid die Pflicht 
Mit aller Macht, — jonft bin ih fhwah an Preijel“ 


Die Fürften drauf: „Ihr redet wohl! 
Für diejes Wort der Kaifer immer danfen fol 
Eudb, und wer will dem Reiche Treue leiften. 
Der Kaifer hört von und das Wort, 
Oder wollt Ihr felber gehn zu ihm an feinen Ort? 
Doch dinket e8 die Belten und die Meiften, 
hr habt fo würdiglih in Eurer Rede Euch ermiefen, 
Daß man fie hört wohl ohne Scheuen, 
Sie fann mit höherm Ruhmesglarz Euch nur erfreuen 
And wird nah Euerm Tode noch gepriejen!“ 
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Drauf zu den Fürften er: „Weil euch 
Die Nede dünfet gut, jo geh’ ich jelbft mit euch, 
Do fol aus enerm Kreis fie einer halten!“ 
Sie fpradhen: „So geht mit uns fort; 
E8 wird berichtet dann ohn’ Säumen Euer Wort; 
Wir wollen uns dabei alfo verhalten, 
Daß e8 dem Katfer muß und all den edeln Herren dringen 
8 Ohr und an des Herzens Thür. 
Gehn wir, fo ©ott uns Hilft, dann fiegreih dort herfür, 
Bergilt er’ Eu!" — Nun kam der von Lothringen, 


Deir der Burgund herbergen hie. 
Bon Mainz der Bifchof und Brabant nicht unterlieh, 
Sie bradıten den Beicheid von König Rolfen, 
Daß e8 die Beten überall 
Bernahmen, denn e8 gab den Ohren lauten Hall, 
Wie gar getreulih wilrd’ von ihm geholfen 
Dem Reihe und dem Kaifer; der dankt’ ihm mit frobemn 
Und fprad: Sollt’ ich amt Leben fein, (Munde 
Herr König non Burgund, — habt’8 auf die Wahrheit meint, 
E83 fehlt Eid, meine Treue feine Stundel“ 


Zur Heerfahrt feft nun rüften fie. 
Mar zog von allen Seiten zu, und bort und bie 
Cab man an allen Orten Banner gliken. 
Manch Helm und Schild gab hellen Stleif, 
Drau war gewandt mit manden Kiinften Luft und Fleiß 
Bon Meifters Händen mit gar Eugen Witen,*) 
Nun zogen über da8 Gebirg**) fie thalmärtd gen Ramparten. 
Der Kater einen Marichalf hieß 
Herbergen auszuwählen, wo fi nieberlief 
Das Bolt, um feines Herrichers felbft zu warteı. 


ALS er nun Fam und auch die Schaar, 
Die aus den Fürften zu der Fahrt erlefei mar, 


*), Weisheit, — **) Weber die Alpen nach dev Lombardei, 
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Und man den Tag in Rube hatt’ begantgeıt, 

Da z0g gen Mailand man mit Kraft. 

Das gelbe Wappentuch*) des Banners war zum Schaft 
Des Friedens halb gebunden**) an der Stangen, 

ALS fie nun zogen zu der Stadt, die Bürger ihnen fandten 
Der Belten von dem Nathe vier, 

Die fagten an dem Kaifer das mit Eile fchier, 

Wie durchs Seritcht fie feine Macht wohl Fannten. 


Sie fprachden: „Herr, uns ward befannt, 
Daß Ihr im Heere mit Euch brinat den von Brabaiıt, 
Bon dem man rühmt, er fchaffe Wohlgelingen!“ 
Er fprad: „Sch führ’ ihn mit mir ber; 
SH hatt! ihı gern daheim gelaffeı, do wollt er 
Sid nimmer laffen won der Fahrt abbringeı, 
Und doc hätt? ihr das Land daher zum Schirme gern 
Drauf Jene: „Nein, er ift baß***) hiel [behalten!“ 
Menn Ihr die Fahrt befteht, fo hat Fein Kaifer nie 
Seit langer Zeit fo großes Lob erhalten! 


„Herr, die Gemeinde hat gefandt 
Uns ber zu Euch, daß wir Eud thun won ihr befaimt, 
Daß fie mit Koft will Eure Wagen füllen 
Und wer mit Euch gefommen ift; 
Sie bittet Euch, daß Ihr bier rubet eine Frift, 
Und mög’ Frau Sälder) Eure Wünfche ftillen!* 
Er kprad: „SH muß auf ben von Arl doch eine Weile 
Drauf jene: „Herr, das fehn wir gern; [warten !“ 
Wir wollen die Weile Koft Euch und den Herrn gewährt 
Und wer Shr fonft noch denkt bier zu erwarten!“ 


Am dritten Morgen 309 binzu 
Der Fürft von Arl gar ftattlih [hin in aller Frub. 


*) Ein fchwarzer Adler auf gelbem Grunde bildete |päter da8 
taiferlihe Wappen. Noch fpäter ein Doppeladler, woraus dann Farben 
und Wappen Deftreih3 wurden. — **) Ueber biefe Sitte vgl. Nibelunz 
genl. 899 u. 1638; Gudrun 1366 ff. — ***) Befler. — 7) Das Gtüd, 
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Mie ihm des Kaiferd Marichalt hat gebeißent, 

Blieb er anı Bad, der dorten floß 

Und wie mit einer Schranke ficher ihn umidloß; 

Dort fah durdh8 Grüne man die Zelte gleißen. 

Dem Kaifer jagt’ er da, daß der von Frankreich Boten fehidte 
Zu ihm, eb er von Haufe fchied, 

Daß feine Fahrt zu ihm bier, dieffeit Nont, gevieth 

Bier Tage weit,*) falls fie mit Sott ihm glüdte, 


Die Stadt verlieh Gefchenfe reich 
Den Kaifer und dem Helden von Brabant. Zugleich 
Sie eines jeden Fürften Macht bedadhte, | 
So daf die Schmähfucht wurde laß, 
Weil mar nah Würde Jedem völlig alfo maß, 
Daß mancher Deutfche fih Gedanken machte, 
Aus welhenn Hort**) die Stadt den Herrn fo reiche Gabe 
Nun gebot au ihnen maı die Fahrt [fandte, 
Zum Streit, daher wol ihr Gejchenf fo foftbar ward, 
Daß fie verbleiben möchten in dem Laırde, 


Der Kaifer Sprach: „Verbleibet hie! 
IH will’8 geftatten euch und all_die Fiirften, bie 
Hier bei mir find!" — „So laßt und mit Euch fenden 
Zu Roffe doc zweihundert Manır, 
Sudeß das Fußvolf bier für Eud verbleiben Tann!“ 
Der Kaifer drauf: „Könnt ihr das wohl vollendei, 
Daß ihr zmweihundert Roffe fchieft mit uns zu diefem Streite, 
Sp lobt man nad) Gebühr euch fehr; 
ch glaube, daß der Städte e8 gibt wenig mehr, 
Deren Lob erfchallen möge fo ind Weite!“ 


Darnradh, fo 309 man fürebaß 
Dem Feinde zu, zu dem man begte ftarken Haß. 


*, D. 5. wol, er hofite fih in vier Tagemärfhen mit Heinrich zu 
vereinigen. — **) Schap. 
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Nım kamen aud des Franfenfünigs Schaaren 

Zu ihnen, wie verfiindet war. 

ul grünem Gras bot manches reiche Zelt fih dar; 
Der Schande und der Armuth ledig waren 

Da alle, fo die Heerfahrt un unternehmen wollten. 
Rum ward Hofirens alfo viel 

An jedem Ort gefelligliih mit Scherz und Spiel, 

Bi8 von der Nacht fie Ruhe nehmen follten. 


Des Morgens bei der Soune Schein, 
Da warb der Kaifer mit den Herren überein, 
Daß für den Tag ward Ruhe angefaget. 
An allen Enden bier und dort 
Nief e8 der Herold aus, do an gar mandem Ort 
Ließ man e8 nicht, e8 warb barob geflaget. 
Den Frankenfönig fah man da mit großer Würde weilen, 
Bei dem Brabant er funden ward, 
Der Kaifer and nnd Fürften viel von hoher Art. 
Da jah man einen Boten vor fie eilen, - 


Als fie zu ZTifche gingen grad 
Und der Katfer mit den Helden von Brabant fie bat, 
Daß alle Herrn nach ihrer Würde faßen. 
Ein jeder König fa für fi) 
Und eben jo die Fürften all gewaltiglid: 
Man roh dur) Würze meit, mas fie da afen. 
Dem Kaifer war bie Botfchaft nun in einem Brief geferdet, 
Doh au mit feinem Munde warb 
Der Bote nod, fo daß fein Wort von ihr verbarb: 
Käm’ er nicht bald, — der Glaube wär’ gefchändet, 


Er fprad, der Kaifer wäre fommen 
Bon Griehenland; al8 die von Afrika vernommen 
Das hätten, Iegten fie fi an 3 Telde. 
Da war ihr Heer an Zahl jo 
Daß Papft und ie beibe, ie fchredenshleich 
Nah Rom hinein. „I wähne, dies entaelte 
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An Winde min die Chriftenheit, wenn man fie nicht bezwinget: 
Sie räumen jäh von Koft das Land, 

E83 ift fo öde alles und wie abgebraunt, — 

Geb’ Gott, daß Euer Kommen Freud’ uns bringet!“ 


Die Botfhaft wurde augefagt 
Dem Kaifer heimlid) und von ihm gar fehr beflagt. 
Er fprad: „Sie hätten meiner folleı warten 
Und al der Fürften, die bier find, 
Sie haben übereilt fi) mie ein thöricht Kind! 
Do wenn auf Ruhm für fi) die Beiden harrten, 
Und weni fie vor uns Ehre für fich felber wollten faffen 
Und ihnen Scham ift widerfahrn, 
So ift’8 mir leid; doc) Tieb ift mir, daß fie fi fparır 
Mit Streit und laffen us den Feind auch baffen!“ 


Der Bote fprah: „ES ift gefanbt 
Ein Brieflein au, o Herr, dur mi dem von Brabant, 
Das fol ih geben ihm, und mit dem Munde 
Sol ih ihm auch zu Dienften fein!“ 
Da zeigt’ der Kaifer ihm den Damm von Makel rein, 
Daß er’s dem Walays künd’ in furzer Stunde. 
Der Kaifer und Brabant zufanumen darauf niederfaßen, 
Doh ward eh Fund gethan allda 
Dem Franken, wie das Feld dem Bolf von Afrika 
Der Griechenkaifer und der Papft gelaffeı. 


Den andern Herren man e8 behlt; 
Na Ziiche erft man ihnen allen e8 erzählt, 
Sie fpraden: „Gerne hätten fie geichmücdet 
Sich jelbft vor ung mit Ruhme groß, 
Nun find fie Doh der Ehren ganz geblieben bloß 
Und haben in die Städte fi) gebrüdet. 
Do wollen wir um unfre Ehr’ zu Hülfe ihnen eilen!“ 
Sen Yamwort gab ein Jeder drauf, 
Und ohne Säumen nahm der Bote feinen Lauf 
Zur Heimat, um die Botjchaft mitzutheilen, 
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Dem Papfte angefagt da ward, 
Er hätte ihrer ohne Schande wol geharrt; 
Cie fünnten folder ftolzen Dienfte pflege, 
Daß man mol billig auf fie warte. 
Hätt’ num die Heidenfchaft gefchlagen folche Scharte 
Und überwunden fie mit ftarfen Schlägen, 
©o fei die Würde aller Chriften nahe dem BVerberbeit, 
Doh winfche man nur guten Muth, 
Sie fümen jeßo bald mit fühnen Ritter gut, 
Die würden rofenfarb die Felder färben! 


Auch diefen Tag man ftille La; 
Darımt, weil man nit weisen Männern Nathes pflag, 
Wie man e8 fohicken wollte mit dem Streiten; 
Die Zahl der Schaaren hätt’ man da 
Und ob zum Gegenzuge die von Afrika 
Aus Ehrgeiz würden laffen fich verleiten, 
inf Schaaren wurden da gezählt, als fie zum Kampfe 
er Borftreit*) war der Schwaben Nedht, [wollteı, 
Das däuchte alle Fürften billig nur und fehlecht, **) 
Weil fie von Alters ber ihn haben follten. 


Doch weil die Schaar an Macht zu Klein, 
Hieß man mit Baiern und mit Franken eins fie fein, 
Nun ward fie groß, — man möchte fich entfetzen ! 
Mas oberhalb von Bingen war 
An Franken, das las Eherbart zu feiner Schaar 
Bon Schwaben, — den man weije mochte \ äteıt. 
Der Baiern Herzog Arnold war in feinem Tand geblieben, 
Und was in Baiern war gelegen 
An Biihofsgut, das mußte da der Marken pflegen, 
Damit die Heunen dort Gewalt nicht triebei. 


Der Baiern viele hat die Macht, 
Die Minn’***) und hoher Sinn zum Streite Doch gebracht, 


*) Der Bortrab, -—- ** Schliht, gut. — ***) Hier: bie Gotteds 
minne, 
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So daß man Kr Zahl wohl achten Fonnte. 
Der König Rolf die andre Schaar 

Zum Streite führt’; gebürtig fie vom Elfaß war 

Und Tampfbereit den MWasgau fie ‚bewohnte, 

Der Speiergau viel Nitter bat, die man zur Schaar auch 
So daß fie war der andern gleich. [zäblet, 
Bon Arl der König Görfried, jung, an Muthe reich, 

Der dritten Schaar zum Hauptmanı ward erwählet, 


E8 Fan zu ihm Herr Gifelbrecht 
Bon Lothringen, — die Beiden waren Nitter acht. 
Auch der Saarbrüder und Albrecht von Meten, 
Den Biihof, Ihidte man zur Schaar. 
Der Ritter und der Knappen find die Bier nicht bar, 
Und ihre Mannheit weiß der Feind zu [hägen! 
Den De Bolt bat man, daß die vierte haar er Teite, 
Der hatte Volk ın Acht, 
Er anf fih eine Schaar an Kräften und an Macht, 
Denn fein Gebiet hat Länge viel und Breite, 


Die fünfte Schaar der Kaifer wählt; 
Hei, wa8 man Grafen, Ritter, Kappen bei ihm zählt 
Und Fürften, die zum Theil ih nur fanır nennen; 
Die waren aljo muthiglich, 
Daß Jeden däuchte, wär’ von Beru Herr Dieterich) 
Gelonmen felbft, — er würde ihn Durchrenmen. 
Der Biihof Braun,*) des Kaiferd Sohn, Half feine Schaar 
Und der Brabanter völliglich, [noch mehren 
Dazu der Meißner Fürft, der Markgraf Friebderic), 
Thüringens Landgraf, war dabei in Ehren. 


Sein Landoolt war von Sachfenland 
Zu Hülfe auch der fünften Schaar hinzugewandt 
Und alle, die ftromab von Bingen faßen, 
Wie ihre. Namen auch genannt, 
Was man an Fürften, Grafen, Freien, Knechten fand, 
Die ihrer Stärke Kraft als groß erinaßen. 


*) Bruno, 
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Auf Herberg follten mit dem Marfchall die von Mailand 
Denn rings das Land war ihnen Fund, (achten, 
Sie konnten reiten durch Gebirge, Furt und Grund, 
Daher mit Spähern fie den Bortrab madten. 


Man Fürft ift unbenannt nody bie, 
Dep Namen ich verjchweigen will und muß um die, 
Die jonft der Aventiire Yang’ verdricket. 
Die Taff’ ich fein und thu’ euch fund, 
Wie zu dem Papft die Botfchaft fam in furzer Stund, 
Und wie das Volk mit Freude fie begrüßet, 
AS e8 nun hörte öffentlich, daß die Allemannen *) kommen. 
Wer feine Koft Fa verbehlt 
An Gewölben, Kammern, Hänfern oder auf dem Feld, 
Die ward num ohne Schen hervorgenommen, 


Den Arilanern man’8 auch fügt, 
Der röm’fche Kaifer Füme am ganz witwerzagt 
Und mit ihn ftolze Deutfche, freiel 
Sie fragten: „Kommt auch der Brabant, 
Dep Ruhm und Rob erichallt jo fern in alle Lad’? 
MWenn für den Einen wären breie, 
So hätten fie, jagt’ man, noch Lob genug! das woll’u wir 
Er fonumt von unfrer Macht zu Schaden! [enden! 
Was er an Lob und Würde hat auf fich geladen, 
Dafür foll er den Tod als Zins uns fenden! 


„Komnit uns der Kaifer in die Nähe, 
Wir Ichiden ihr bald heinmwärt8 aus den Land mit Jähe, 
Will er fein LXeben Laffen nicht zum Pfande! 
E8 greifen mehr als vierzig Mann 
Bon uns gemach der Ehriftenhunde einen an, 
Sp daß von ihnen feiner kehrt zum Landel 


*) Die Allemannen waren einer der größten und Eriegerifcheften 
beutfchen Stämme, daher noch heute im Fr. allemand und Alle- 
magne. 
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E8 ift uns Tieb,” fo fpracdhen fie, „fie mögen fih nur nahen! 
Wir haben wol ein folhes Heer, 

Daß, wer von ihnen gegen uns fich feßt zur Wehr, 
Eriehlagen wird! Nicht einer wird gefahen!“ 


Sp war ihr Wort voll Uebermutb; 
Sie wähnten, daß im Streit e8 ginge immer gut. 
Und weil der PBapft vor ihren war gewichen 
Und auch der Herr von Griechenland, 
So däudte fie, fie blieben immer fonder Schaud”, 
Kun Famen fie gar Schnell und nicht gefchlichen 
Yı8 Larıd, wo fie fich offen, ohne Scheu zu Felde legteır. 
AS die zu Rom das nahmen wahr, 
Da zogen gegen fie ins Feld fie offenbar 
Und alle Land’ gemeinfam fi nun regten. 


Die Afrikaner faumten nicht; 
Sie famen, wie die Aventüre gibt Bericht, 
Und regten Fühn fi gegen fie zu Yelbe. 
Bon Afrika Fürft Gerfridolt, 
Der bot und gab den Seinen allen großen Sold, 
“Daß man's im Streit mit Thaten ihm vergelte, 
Der Sultan feine Tochter hat, die Paridad fi nennet, 
Sein Schwager war ber Admiral, 
Sein Bruder Mufti, der das Sündenvolf ohn’ Zahl 
Ans Ländern brachte, die man weithin fennet. 


Den Streit fie wollten nicht erfparn;z 
Sie rotteten zufanımen fi zu zehen Schaarn, 
Bon denen mande gleih an Zahl den Ehriftei. 
Do war geringes VBolf dabet, 
Dem man zur Fahrt rieth, weil’8 der Sünde heilfam fei, 
Da doch der Tervigant*) fie nicht Fonnt’ friften, 
Nicht Supiter, Apoll, noch auch Kahım, der Götter einer; 
Sie mußten Schimpf und Schande leiden, 
Wenn fie die Chriften wollten mit dem Schwert beftreiten; 
Bald Fam die Schmah und — Beiftend fand fich Feiner! 


*) Erfonnener Name eines farazenijchen Gößen. 
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Dem Fürften Zentruns ward gegeben 
Der Borftreit, — jeine Kühnheit konnte darnadh ftreben. 
E8 wurden ihm viel reihe Fürfter zugefchicet. 
Segen den fah man die Schwaben kommen 
Mit ihrer Schaar, von der zuvor ihr habt vernommen, 
Helm und Panier ward feindlih*) da erblidet, 
Dazu die bloßen Schwerter, die fie in den Handen führten. 
Das leichte Volk {hob ber und hin 
Und war bald zwijchen beiden Schaaren, bald darin, 
Bi8 fie mit Roß feft aneinander rührten. 


Der Heiden MWaffenkleid war thener; 
Bon den Gewändern glänzet manches hell wie Teuer, 
Das fih gar bald in Scharladhfarbe wandelt 
Bon ftarkeı Lebenswunden tief, 
Aus denen Blut in Bachen über die Seide Tief. 
Wie Rofjeftreu ward Mandher da behandelt, 
Und in das Waffenfpiel ver bittre Todesernft fich mifchet, 
Daß Mancher von dem Noffe fank, 
Dep heißes Blut aus tiefer Wınb’ die Erbe tranf, 
Und defjen Leben num mit Seufzern Tifchet. 


Nun Tam der König von Amtatift 
Mit der andern Schaar. Er wähnte, daß nun Feine Frift 
Den Ehriften. fei wor feines Speeres Stoße. 
Mit ihm manch hoher König war, 
Den man gefelet hatte zu thın tır die Schaar, 
Und feiner war von Kraft und Kühnbeit bloße, 
Sch nennte ihrer viel, wein e8 Die Hörer nicht verbröffe, 
Sie hatten alle eignes Lad, 
Bon dem entjproßt fie waren und nad) dem genannt, 
Und deren Namen ich euch wol erichlöffe, 


Weil mir die Bibel wohlbefannt, 
Die recht nach feinem Wefen nenmet jedes Land, 


*) Dgl, Nibelungen. 899 und 1644. 
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Daß, wern fle Fund ift, er nach ihr e8 nannte, 

— Dod laff’ der Kürze halb ich's fein 

Und fage, wie der Fürft ne 

Die dritte Schaar geführt aus manchem Rande; 

Biel Herrn und Fürften follten feinter Fahr! Des Tages warten. 
Der König von Burgundenland 

Kam x en ihn, und die in feiner Schaar genannt; 

Ih wähn’, fie waren von den wenig Zarten! 


Hell wiehert auf gar manches Noß, 
ALS im Gewirr und Prall fi mengt der Speere Stoß 
Und beiderfeit8 das Volk im Streit fich Driüdet. 
Sr Haf that Roß und Leuten web; 
Wißt, daß zertreten warb zu Staub der griine Klee, 
Als nun der Bortrab Fräftig angerücet, 
Denn Ieder hätte gern die Seinen fo gejchirmt nach Ehren, 
Wie feiner Mannbeit eigen war. 
So ritterlich foht Amatift vor feiner Schaar, 
Daß fih der Ehriften Schaden mußte mehren. 


Der Streit bat grimmig fo gewährt, 
Daß der Tod gar Manchen mit fich Iud auf fein Gefährt, 
Dem nimmermehr de8 Tages Kicht noch Teuchtet. 
Wer Wunden halb genejen wär”, 
— Stürzt’ er vom Roß, jo ward e8 eine andre Mär’: 
Wenn er auch nicht mit Blut die Erde feuchtet, 
Ward er zertreten Doch, daß er des Xebens warb gepfänbet. 
Doch Keiner deshalb unterlieh, 
Dortbin zu eilen, wo man feine Kühnbeit pried. — 
Nun ward die vierte Schaar bald ausgejendet, 


Die führt! der König von Perfia. 
Biel Hohe Fürften folgten feinen Spuren da, 
Die führt’ er mit fi zu dem Fühnften Neden. 
Da ward manch Chriftenleib zerjchnitten, 
Und Feind und Freund von Ihm zufammen geritten, 
Daß mandes ftolze Herz erbebt’ in Schreden. 
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Sie däuchte, daß die Chriftenheit mm müßte fein ihr eigen, 
Mit folder Kraft er fie umichloß 

Und ftiirmte durch, daß feines Namens Furcht war groß: 
Wo er gewithet, lag ein Berg von Leichen. 


Da flog der Fürft von Mrl in Eile 
Zur Hilf daher und wandt’ den Schaden fonder Weile, 
Den die Setauiten hatten faft empfangen 
Durch Uebermacht der Heidenfchaft. 
Er durhbrach der Sarazenen Heer mit folcher Kraft, 
— Nah Leben mußte manchen Leib verlangen. 
Meilmun die Chriften neuen Muth all’ insgemein empfunden, 
So ward gar vieler Feinde Leben 
Bon ihrer Kraft ein furzes Ende jelst gegeben, 
Die man zur Erde warf mit tiefen Wunden. 


Sp gab dem Perfer Widerftoß 
Bon Arl der Fürft; drob war der Chriften Freude groß, 
Und mit dem Tod entgalten e8 die Heiben, 
Die jener Lanzen brachten nieder. 
Nun fammelten zum Streite fi) die Chriften wieber, 
Die eb der Perfer Anprall fornte fcheiden, 
Und dam begann der Heiden Schaar fo eilig rings zu 
Daß e8 zur Flucht gefommen faft. [weichen, 
Da fandte Botichaft man zur fünften Schaar mit Haft, 
Daß fie zu Hilfe füme ohne Schleichei. 


Die führte der König von Fatrifat, 
Cholön, der andre Könıgreiche drei noch hatt’ 
Und dem fünf andre dienftbar ihren Zins noch fanbten; 
Sch8 Kön’ge trugen Kron’ von ihm; 
Dazu war ihm gejellt der König von Alfım, 
Ein Fürft gar mächtig, uud von manchen Landen 
Noch Könige und Fürften, daß die Schaar war ftarf und 
Der fam nun in die Schladht geritten [Breit. 
Mit folder Kraft, daß vielen Chriften warb zerichnitten 
Der Lebensfaden in dem heißen Streit. 


a u ne ee Fr Hann a a ein um. Blanca an al a a 


Lohengrin. v, 431—137, 145 


Die Ehriften, die beifammen 1od), 
Die wehrten fih mit Mannes- Muth und Kräften Doch, 
Eh fie fih mußten vor dem Sturme feheiben, 
Der da mit großer Kraft gefommen. 
E83 ward gar Mandem der Genoffe da genommen 
Auf beiden Seiten, Chriften fowie Heiden. 
Das Kind den Bater da verlor, der Bruder feine Brüder, 
Und eh der Kampf zu Ende od), 
Da ward der Tod für manches Leben Laft md Soc, 
Sp daß zur Boden niederfanf mand) Mitder. 


Und jede Notte Yarmt und ruft 
Mit foldem Schall und folhem Hall, daß fid) die Luft 
Zerjpalten möchte jähling in die Höbe. | 
Hordh! Trommel- und Pofannenihal 
Und Roffewiehern, daß vem Lärm und Tofen all 
Pol Keiner, jelbft der Walftatt fern, entflöhel 
Sp mannihfah Setön erfholl von Koffen uud von Leuten, 
Daß Himmelhoh ward zu dem Nieder | 
Und Länge — Turz, wiewol do ohne all Gefieder 
Das Türmen war. — So mühlam war nie Heuten, *) 


E8 hie Dagegen janftes Leben. 
Wie Seglicher Dort wollt’ dem Andern wiberftreben, 
Das kann ich nicht mit Worten all verfünden. 
Yun fanı der König von Sericho, 
Deß Mannesfühndeit fand won je nah Wirrden hob: 
Hecht wie ein Kiel fih wält auf Meeresjchliimmden, 
Sp wälzt’ er fih durch SKampfesmeer mit fettes Heeres 
Und was er bradt' an Könige dar, [Schaareır, 
Die feines Worts mit ihrem Banne nahmen wahr. 
Drei Könige noch mit Nitterfchaft ihm mareıı 


Bon Serfridolt won Airika 
Hinzugefellt. So ftark die jechfte Schaar man fahl 


*), Das Ausroden vorn Wald ı |, w, 
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Die mußten alle feiner Fahne warten. 

Der König von Sfkanbinapta 

Der eine war, der fühn folgt’ feinen Spuren ba 

Und flug aus Helmen Feuers viel und Scarten. 

Der andre war von Ynguli, von Gamas war ber dritte, 
Die mit ihm kamen in den Streit 

Mit ihrer großen Macht, von ihren Landen weit. 

Kr Sturm brach fehmetternd in des Streites Mitte, 


So daß die Chrifteiheit fich jchied, 
Da die jechfte Schaar fo Sa unter fie gerieth, 
Die Gefparis von Ieriho da brachte. 
Die EChriftenheit fih tiichtig wehrt, 
Sedo die Heidenfchaft fich fo gewaltig mehrt, 
Daß mander Sarazeıe nun gedachte, 
E8 fei der Steg erfochten [hon, und ward fo feden Sinnes, 
Daß die Setauften nahmen Schaden. 
Die konnten zwar das Schwert im Blut der Heiden baden 
Do freute fih ihr Muth nicht des Gewinneß, 


Denn ihre Macht war allzuflein. 
Gab ihre Dannheit auch im Streit gar hellen Schein, 
— Bei folder Dienge bradt’ fie nichts zu Wege, 
Was Bolfs daher der Papft Sohann 
Und der Lampartenkönig hatte, das gewann 
Zu einer Schaar der Kaifer, die nicht träge 
Nun in den Streit zu Hülfe Fam den Männern dentfcher 
Doh war der Franfenfürft voll Zorn, [Zungen. 
Daß er niht auch war zu der vierten Schaar erforı, 
Er fpradh, er hätte Ruhm fi) da errungen. 


Der Kaifer fam und Papft Iohanm, 
Die fagten, daß es ihm zur Ehre wär’ gethuz 
Die Wälfchen hätten zögernd fich verhalten, 
Drum wäre aljo man vwerfahrıt; 
Sie baten, daß er fich nicht Tänger follte fparır, 
Vielmehr der fünften Schaar und NRotte walteır; 
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Er follte die von Mailand nehmen und was fonft noch mehr 
Ars Städten, die ihm nah gelegen, 

Und was der Nitterfehaft im Umkreis möchte pflegen, 
Dann würde feine Schaar der Zagheit leer, 


Sie fpraden: „Habet guten Muth! 
Seid Ihr mit Gott und mit Berftand ein tapfer Blut, 
Sp findet Ihr noch beide Hände voll! 
Noch ift der Streit nicht ausgeftritten, 
Soll das mit Ruhm gefhehn, fo müffen wir Euch bitten, 
Und wer fih fonft will fihern Ruhmeszoll!“ 
Nun famen die von Wäljchland zu dem Streit ganz obıe 
Gar ritterlich mit Stih und Stoß; (Schande 
E3 irrte weder Furt noch Graben fie da groß, 
So dafj der Streit aufs Nene heiß entbrannte 


Und fih der Ehriften Schaaren wieder 
Vereinten. Marder Heide fank darnieder, 
Der [hon gejauchzet, daß der Sieg erfochte. 
Bei wen die Kraft nun mwohlbeftellt, 
Bon folhen mußten Ritter fallen ungezäblt, 
Denn alle tbaten Fühn, was fie vermochten. 
Wer an Gemüthe ftarf und dabei frank ar feinem Keibe, 
Der war Doch befier al wie ber, 
An Leibe ftark, nah Ehre fanıte nicht Beachr: 
Den: ziemt nicht Nat von Mann no Troft vom Weibe, 


Doc wo die Kraft und Mannbeit walten 
Und beide fih mit folgen Muth zufanmenfalten, 
Da miüffen dichte Schaaren werden dünn 
Und Gaffen weit aus engen Pfabeı. 
Die Chriften warn mir diefen zweien reich belabeıt, 
Denn Kraft und Manmbheitziert ven deutfhen Sinn. 
ALS nunmehr warb zufammen wieder ihre Macht gefithret, 
Seihah an vielen Heiden Mord 
Am grimmen Streite von den Chriften bier und dort, 
Wie ftolz ihr Wappenkleid auch war gezieret. 

10* 
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Burgumdens ftolzer König fchlug 
Den reihen König von Zentrum, Leib war's genug 
Den Seinen, die den Todten fallen fahen. 
Gar manden PBalha und Emir 
Erftahen die Burgunder im Gedränge jchier, 
Al er dem Herrn zu Hülfe wollte nahen. 
Nun am der Herzog Eberhart von Schwabenland gebrumgen 
Mit feinem Banıı an Muthe reich 
Zum König von Gamas, der ihm an Stolze gleich. 
Biel Schwerter find anf Helmen da erklungen! 


Der Fürft von Gamas ward gefällt 
Zu Boden männlih von dem Degen wohlbeftellt, 
Den man in Schwaben Herrn und Fürften nannte, 
Das traf der Heiden Herzen fchmwer, 
Sie wähnten, daß fie nın de8 Schadens nähmen mehr, 
Sp daß ein Theil fihd von den Streite warte. 
Nun Faın die Botfchaft bald und fagt’ der näcdhften Schaar 
Bon Zentrun Avaros wär’ tobt [die Märe, 
Und Hahaberg von Gamas, drum fer ihnen noth, 
Was8 andrer Könige noch Tebend wäre, 


Nun war von Nabs*), Poochtereweiß 
Der Hauptmann von ber fiebenten Schaar, der feinen Fleiß 
Daran nun legt, wie er fie aljo weijet, 
Daß er der Chriftenheit fagt Matt. 
Bol Zorn und Ungeftim bebt er fih von der Statt, 
Er wähnt, daß man des Tags ih rühmend preifet. 
E83 baten bobe Fürften ihn in Demuth, noch zu halteıt, 
Auf daß er ftätig fäme dar 
Mit feiner Schaar und anbrer u nähme wahr, 


Die großer Macht und NReichthums könnten walten 


Und die ihm wären zugefchidt. 
Er jpradd: „Schon jeist zu fpät im Kampf man mid) erblict, 


*), Yrabien, 
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Weil ich die befte Zeit fhon hab’ verfünmet. 

Ber joll mir halten das für Ehr’, 

Daß id fo Spät mich erft Hin zu dem Gtreite Fehr", 

Und daß die Straßen find vor mir geräumet?“ 

Sie fpraden: „Nehmt Euch Zeitz fie find noch alfo feft 
Daß, könnet Ihr fie machen weit, [verriegelt, 
Man Euch) den Preis auf beiden Seiten gern verleiht! 
Doh wird viel Leben erft mit Tod verfiegelt!“ 


Der König von Pelgiunt befhmwört 
hu auch, Deß Macht mit zu der fiebenten Schaar gehört, 
Und jagt, er möchte warten eine Weile 
No auf den König von Salney, 
Der auch ihm zugejellet und noch Könige drei, 
Die fümen fohnell zu ihm mit großer Eile; 
Dann mödhte er zu Sturm und Stoß jo recht nach Würde 
Die Könige famen hochgeborn [veitei! 
Mit ihrer Macht, Doch gegen den von Räbs voll Zorı, 
Das Ipürten viele Noffe in dem Seiten. 


ats fie nun hoben fi zum Streit, — 
Hurrah! wie wurden da gemacht die Engen weit, 
Meil fie getrieben warn von Zorn und Grinmie, 
Mer and dem Streit zuvor bindaıın 
Semwichen war, der fprengte Fiihn mit ihnen an 
Und bob zu lautem Schreie feine Stimme, 
ALS fie durch ihrer Menge Wucht die Schaar durchbrechen 
Davon gar Mancder ward fo frank, [fointen, 
Daß er vom blaffen Tod entftellt zu Boden fanf, 
Wie dem gefchieht, den man entjeelt gefunden. 


hr Prall und Stoß e8 alfo fchnf, 
Dazu von jeden Bolf der Schrei und Sonderruf, 
Daß al die Ehriftenheit Fonnt’ werden bang’. 
Der Feinde Macht hat fie vertrieben, 
Daß ihrer u bei einander find geblieben, 
Als jo von NADS der König in fie drang, 
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Und was der Mufti noch an Königen der Schaar gefellet. 
Für ihre Sid’ er Ablaß gab; 

Er prablte, daß der Papft mit Unrecht trüg’ den Stab,*) 
Der ihn von Anbeginn wär’ unterftellet. 


Des Stuhles follt’ er felber pflegen 
Zu Nom und allen Leuten geben feinen Segen; 
Drin wär’ mit falfchen Worten er geirret, 
So daß fie einen neuen Bund 
Erjunden hätten: „das fei Euch mit Schmerzen fund, 
Wie e8 auch mir den Sinn ınit Leib verwirret, 
E8 fei denn, daß mir Nacde wird; daran gedenfet, Leute]* 
Dann fagte er zu jeder Schaar 
Befonders noch, fie würde aller Sünden bar, 
Ermwiefe Mannbeit fie und Treue heute. 


Er fagte noch, dem Admiral 
Und nicht dem Deutjchen Füme zu die Kaiferwahl 
Zu Rom; „ver fih mit Falid Auguftus**) Schreibt, 
Und nun ift feldft gerüdet an 
Uns zum Berdruß. Fürmahr, wer un al® wadrer Mann 
Uns hilft, daß man ihn von der Würde treibt, 
Dem fol gemein das Alles fein, was wir befiten alle, 
Der Admiral, mein Bruder, — ih 
Und der reiche König Babylons, fo daß wer fich 
Heut faumig zeigt, nur Spott gewinnt mit Schale, 


„Wer aber Diannesmuth heut hat, 
Dem geb’ Berzeihung ih für alle Mifjethat 
Und nehm’ ihn mit einander Schand' mıd Sinbe, 
Die er bei allen feinen Tagen 
Begangen hat, wer er heut Nuhm fich Fan erjagen, 
Dazı ih ibn dort av’ge Freude Fiinde, 


*) Den SHirtenftab, — **) Als NaHfolger des römifchen Katfers 
Ditavianız Augustus. 
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Menn er des Lebens wiirde bar, — doch jeid in Gottes Hut! 
Gedenft an manches reine Weib, 

Ob Eud je Troft gegeben hat ihr füßer Leib!“ 

So fprad) er vor des ganzen Heeres Flut. 


„Dazu fo follen Tervigant | 
Und Peahmet ihre Gotteshülfe thun befannt, 
AUpol, Kahun Euch helfen Siege walten!“ 
Nun jagt’ man ihm, e8 wär’ durdritten 
Die Schaar der Chriftenheit und beinah überftritten, 
Do fähe wehrlid man noh Manden halten, 
So daf ınan bald die achte Schaar darfommen Tieß mit Eile, 
Dann gäb’ e8 feine Dedung mehr. 
„Site leiden fhon von uns fo gräßliche Beichwer, 
Daß fies nicht länger tragen eine Weile!“ 


Der junge Fürft von Babylon 
Führt diefen Bann dem Ahı von Afrifa zu Lohn, 
Dazu den Göten und der wertben Minne. 
Die Schaar au Kraft war iiberreidh, 
MWeil nirgends war ein König, der an Macht ihm gleich 
Gemwejen no an Reichthumes Begiune. | 
Sein Bater dreizehn Könige aus dem Reiche mit ihm fanbte, 
Die all in feinem Heer verblieben 
Und voller Muth das Waffenfpiel mit ihm betrieben: 
Der Fremden feinen man der Scaar zumandte, 


Den bradt' der Mufti eilig dar 
Und fein Ahıe, der mit Hut ihn bat zu nehmen wahr 
Die Könige, die fein Bater ihm gejchidt. 
Und taufend Nitter follten Acht 
Auf feines NRoffes Zaumen nehmen mit Bedadht, 
So oft der Sporn zum Sprung die Säule zwidt, 
Die nah er nun aus feiner Schnar, weil er fie alle Fanıte, 
Dat mannhaft fie, von guten Sitten, 
Und daß bei ihn fie harte Dranglal oft erlitten, 
Wenn Muth dem Tod viel Leben gab zum Pfunde, 
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Nun bob der junge Sultan fid 
Zum Streite, wo main beides fand, fo Hieb wie Stich. 
Pofaunen viel und Baufen mar da hörte, 

Und Trommeln raffelten vol EiV, 

Ei, was den Tode nun gefhicdt ward an fein Seil, 

Die Ankunft Babylon von Leben ftörte, 

Nun hatte auch der Franzmann fi mit Stolz herbeigemachet 
Zum Schutke für die Chrifteiheit. 

Da hob ih Mühfal erft und Noth im beißen Streit; 
Bon ihrem Anfturm fchier das Schlachtfeld Frachet, 


AS nun zufammen traf ihr Stof. 
Recht wie man Eijen wellt mit Hammer und Ambos, 
So fieht die beiden Könige man walten 
Auf jeder Seite gleih im Streit. 
Und wie die Preffe und von Trauben Wein verleiht, 
So wurden fie zufammen dort gefalten 
So fräftig, daß der Drud des Volfs nur Deshalb nicht 
Weil viele in der Mitte blieben, [ganz gliücdkte, 
So daß die Rofje fie nicht ganz zufammentrieben. 
Do fo viel VBolfs zu Tode man fchon drückte, 


AS auf der Wal*) jo ftand der Streit, 
Daß überall er enge war umd mirgend weit, 
Da mußte Semand do da Küden breden, 
Drei Nitter war’n in einem**) Kleid 
Zu Schauen ftattlich; wie die Wahrheit gibt Befcheid, 
Spot’ diefer Tag der Heiden Würde Shwäcgen, 
Elf Andre in dem Kleid man fah, die diefe Drei anfüihrtei; 
Die drangen ihren Spuren nad), 
Uud mancher Heidenfchädel, jung und alt, zerbrach, 
Den fie im Sturme mit dem Schwert berübrten. 


An der Enge ward da folh Gejchmetter, 
Wie iiber einer Feldflur wüthet ftarf cin Wetter, — 


*) D. i. Rampfplag. — **) Yon gleiher Yarbe und Beihaffendeit, 
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So ward das Heidenthum jet hart bedrängt. 

Der Tüden viel und Oaffen ward 

Gemadht von ihnen und den Chriften eine Fahrt, 

Die eh der Babylonier beengt 

Mit feines Angriffs Stoß, fo daß die Volfsfiut fie bedeeet 
Und nıan im Streite fie nicht jah; 

Dod als der Franfe durch die Heiden brach), — fich, da 
Kard mander Chrift Durch feinen Muth erwecket, 


Den eh die Heidenjchaft verjperrt 
Sm Streit und von der Fahnenftang’ ihn abgezerrt 
Das Banner, daß man faum fie konnt’ gewahrenn. 
Doh an dem Kreuz man fie erfannte, 
Und ob audh manch Banier zerriffen feinem Larde, 
&p fonnte Schrei uud Ruf fie offenbaren. 
Doch zeichnete das Streuz faft überall die Ehriftenbaufen. 
Eh fie zufammen nun gefonmten, 
Ward Lebens viel den Sarazenen da benonmen, 
Daß fie den Tod mit Zinfe mußten Faufen. 


Die Drei nun drangen wieder wor 
Zufammt den Elf, wiewol nad) ihnen Doch das Thor 
Berichloffen ward mit Schwertern und verriegelt.*) 
Der Elfe wurden vier erfchlagen 
Gar bald, wie ich die Aventiire höre fagen. 
Doch hatten fie erft Lebens viel verfiegelt 
Mit des Todes Handveften, die kein Starker fan zerbrechen, 
Üie man etwa mit Fejjelt thut. 
Davon entbranmt dag Herz der Drei tır heißer Oft; 
Dod foimten fie mit großem Grimm fid) rächen. 


Bon Amatift der König fhlug 
Mit ftarkem Sclage einen, der Das Mappen**) trug, 
Der jelbft erichlagen hatte ihrer vier. 
Der ward gerocden da zur Hand 
Bon der drei Helden einem, die noch nnbefamut 
Mit Namen find; doc machet fie ench fchier 


*) Don den nahbrängenden Heiden, — '*) Val. Str. 459. 
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Die Apentür’ zu Rechte Fund, wenn ihr die Zeit e8 beißet. 
Nun wollte gerne wieder fort 

Bon Amatift der König, da hielt ihn am Ort 

Der Dreie einer, den der Zorn binreißet 


Um die Gefellen, die verlorn 
Er Hatte. Davon mußt’ der König hochgeborn 
Mit einem Schlag vom Leben balde feheiden! 
Bom Haupt bis auf den Sattelbogen 
Gefpalten ward der König. Weh de8 Magezogen, *) 
Der alfo ftrafen Fonnt’ fo reichen Heiden! 
Und doch fohlug er Schon bald darauf den König Angulane, 
Dazı den Fürften Latrifat, 
So daß die ganze Heidenfchaft viel Sammers hat. 
Drauf fehrt’ er von dem Streite hin zum Plane, 


Die Schfe Fehrten mit ihn dann: Ä 
Doc Hinter ihnen fünf der Tod für fih gemanıt, ar 
Da wurden Zwei am Dritten Sehens irre, 

Die mit ihm trugen weiß Gewand, 

Darin er fih vom Kaifer hatte abgewandt, 

als er um Ruhm fich ftürzte ind Gewirre. ' 

So hat der Kaifer den Brabant auffinden nirgend Fönmeıt, r 
Als ihn der Papft gab Katfermeihe 

Dort aufdem Feld. Die Aventiire deß ich zeihe, 

Daß fie'8 um feine Würde ihm wird güunen. 


Der Papft fprach felbft die Mefie da; 
Sogleih darauf die faiferlihe Weih’ gefchah 
Dem König Heinrid) und der Königin. 

Die Kaiferin man tı die Stadt 
Nah Rom geleitet, wo man fie zu pflegen bat, 
Daß fte fo lange bleiben follt’ dariı, 


*) Sp nannte man einen Helden, der jüngere Edle erzog. 
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Bis fi) gezeigt, wen Sott den Streit zur Freude wolle enden. 
E3 tröftet fih doch jeder Theil, 

Daß er fih Ruhm erwerben wird nıdb GSiegesheil 

Und mit Gewalt die Widerpartner fchänden. 


Nun hatt’ der Kaifer wohl vernommen, 

Daß der Brabant zımn Streite heimlih war gefomment 
Al Zwölfter nur, — das macht” ihm Herzensfchwere, 
Er jpradh: „Seht diefer Held verlorn 
Uns heut, jo ift die Fahrt zum Unglüd uns erforn!" 
Nun Fam ein Bote ihın mit Fieber Märe, 
Daß der Brabant gefomment fei, doch mußt’ er dranßen Lafjen 
a Nitter, die man ihm erichlagen! 

as hätte feine Kraft gelaffen nicht ertragen: 
Und mancher Heide mußt’ vor ihm erblafien. 


Der Fürft von Amatift fei tobt; 
„E8 Teidet der von Latrifat diefelbe Noth, 
Mit ihm der reiche Fürft von Yngulei. 
Als ihm das Herz ward heiß vor Zorn, 
Und als er fah, daß er die Fünfe hatt’ verlorn, 
Da fchlug fein ritterlicher Arın die Drei, 
Und manden niedern Emir er und NRottenführer fällte, 
Eh er fih umgekehrt fodann, 
Ward von ihn Hingeftredt wol noch fo mander Man: 
Sie blieben ungezahlt dort auf dem selbe!“ 


Der Kater fprad: „Dir jet gewährt 
AN, was dein Mund mit Bitt! und Wort von mir begehrt, 
Menn bu mir fagft, er fomme ohne Winden!“ 
Der Bote drauf: „Mein Haupt zum Pfand, 
Daß Gott gefund ihn dir, o Herr, zurüdgefaudt; 
Doch die fünf Andern hat der Tod gefunden!“ 
Der Kaifer felbft dahin num ritt, wo er den Walays mußte, 
Der hatt! die Waffen abgethan 
Der Kühlung willen; Doch legt ex fie wieder ar, 
Weil er geruht nun wohl, der Muthbewußte, 
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Der Katfer fprach: „Herr von Brabant, 
Euer Schade ıft mir leid, Eure Würde wohlbefaunt; 
Das Herz vor Freude fih mir hoch entpöret.“ 
Nun faın der PBapft aud angerannt 
Und des griehifchen Landes Kaifer, Da vom Wigand*) 
Sie hatteır jolhe ftolge Mär’ gehöret. 
ALS fie den vöm’ihen Vogt nun bei dem Walays bier 
„Herr,“ Sprachen fie, „an Ruhme reich (gefunden, 
Erfrent Shr unfer Herz, und das ift recht und gleich, 
Weil heut der Streit von Euch wird überwunden, 


„Deß jollen wir vertrauen Gott!“ 
Der Walays bat, fie möchten laffen ihren Spott, 
Er hätte allzufehr DVerluft erworben, 
Drum wär fen Ruhm an Tiefe jeicht. 
Dranf fie: „Wir wiflen, daß Euch Kummer überfchleicht: 
Euch ift ein Theil der Nitter heut verborben; 
Drob werdet Ihr getröftet wohl, dazu die Fraumn und Kinder, 
E83 bat das Heidenthum heut matt 
Eur Arm gemadt, — fo daß für uns des Glüdes Rad, 
©o Gott will, Tauft die Sommer und die Winter!” 


Der Walays Iprah: „Sch hab geichn 
Zwei Nitter heut, — wenn ih will Wahrheit zugeftehn, 
©&o fol man ihre Mannheit immer preifen! 
Sie trugen Waffen fo wie ich; 
An welden Ort im Streite ih auch wandte mich, 
Denfelben Weg that fie die Kühnbeit meifen. 
Manch reicher Heide ward won ihnen ritterlich gefället, 
Sie find mir leider wubelannt; 
Doc da ich fie mit Mannesmuthe bei mir faud, 
Sp wurden tr dem Streite wir gefeliet. 


„als ich Damm gerne wieder fort 
Zum Banne wollte, den ich weit gelaffen dort, 


*) Rümpfer, 


a 
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Da wandten fie mit mir zugleih den Zaum. 

Sie fhirmten mid), — Bott mög’ fie pflegen! — 

Sp ritterlih fürwahr, daß nimmermebr zwei Degen 

So herrli einen Mann gefhirmt. Doh faum 

Kam in die Weite ih, — verlor fie plötlich mein Geficht, 
Daß ich fie konnte nimmer fehn. 

Wer fie au find, — Deannbeit muß ihnen zugeltchn, 
er Ipriht nom Streite, wie e8 bericht die Pliht!“ 


Sie fannen, wer die wol gewefen, 
Do fonnte Nientand das mit feiner Weisheit Teen. 
Nun gingen zu den Schaaren alle Herrn. 
Zum Walayd da der Kaifer fprad, 
Er würd’ in feinem Zelte finden gut Gemad), 
Und bat ihn, weil er jähe ihn fo gern, 
Er möcdte fi verfäunten nit. Der fprad, er wiirde eilen. 
Die zu [hon man zäumen hieß. 
Wie tödlih auch der Streit, — e8 dennoch Keiner Lie, 
Sein Waffenfleid zu Shmüden fonder Weilen. 


Den Mufti traf die Runde da 
Und feinen Bruder Görfridolt von Afrika, 
Erlegen wär’ der König Nırgulei 
Und der reihe Fürft von Latrifat 
Und der von Amatifl. „Ein einz’ger Manı fie bat 
Gefället ritterlich, — die ftarken drei! 
Er führte nirgend Zeichen, dran man möchte ihn erfennen 
ALS dag ihn folgten mwertber Degen 
Noch dreizehn; deren find dem Tode fiinf erlegeır, 
So daß fein Zoran manch Leben Fonmt’ zertrenuent. 


„Er ift von ftoßem Stamm geborn, 
Wer er auch fei. ALS ihr ergriff fein Manmeszorn, 
Da mußte alles Bolk vor ihın entweichen. 
Bon Anatift der König fchlug 
Hhrer einen, — dod e8 fanı die Nacdıe fchuell genug: 
Er jhlug mit einem Schlage ohıe Gleichen 
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Den König, der vom Haupt zum Sattelbogen warb zerfpalten, 
Daß er zu beiden Geiten lag 

Dem Roffe.... Nimmer that wol Jemand folden Schlag! 
Wer er auch ift, — er fann der Kraft wol walten! 


„AS man den Schlag von ihm erjeh, 
Sit aljo großes Weichen da vor ihn geichehn, 
Daß Seden daucht’, er wäre ihm zu nahe, 
Das hätte der König von Latrifat 
Bern une Doch jener wohl bemerkt ihn bat, 
Und che fih’8 der König noch verfahe, 
Zraf er ihn fhon mit vollem Schlag, — id will e8 Euch 
Dur Koller und durd) Halsberg, [bemeifen, — 
Sp daß fein jcharfes Schmert die Achleln iiberzmwerd *) 
Sohn Haupt und eine Schulter Fonnt’ entreißen. 


„Den König von Angulei er fällt 
Auf der Widerfehr; r ftirbt noch mander Fühne Held, 
Bi8 jener fih dem blut’gen Streit entwunden, 
Nun ift der Ehriften Uebermuth 
Geworden alfo ftark, daß er uns Schaden thut, 
Merl man fie nie fo wehrhaft heut erfunden. 
Drum darf die nanıte Schaar von uns num fäunten nicht 
Menn Ihr 88 bringen fönnt dahın, [mehr Tänger; 
Daß fie Daber fommt quer,**) dann wird der Ehriften Sinn 
Dort auf dem Anger werden bang und bäuger.” 


AS diefes Wort ward angejfagt, 
Hat Sedermann die Könige gar fehr beflagt. 
Der Mufti fpradh: „KRanı Semand den uns Finden, 
Der und den Schaden hat gethan, 
Der fol für immer Gab und Lehr von und empfahn, 
Wenn er uns beffen Fanır ihır aufzufinden, 
So daß manfann anihm genigden großen Schaden rächen !” 
Drauf jener: „Er blieb unbefannt; 
Dody war der Meimung man, e8 fei der von Brabant, 
Bon dem man bört fo große Wunder Tpreden; 


*) Quer liber die Achjeln. — ** Bon der Seite ber, 
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„Der babe fih dorthin geftohlen! 
Um Ruhm, in fremden Waffenkleivern, ganz verhohlen 
Den Seinen und wer auf ihn achten wollte, 
Sft er’8, jo fommt er balde wieder 
©anz öffentlich, wiemol er Doch gefällt darnieder 
Heut manden Mann, der wertben Minn' zum Solve!* 
Nun bracht’ der junge Admiral die neunte Schaar mit 
Man nannte ihn Ambardaffein: | Kraft; 
Er fam dahin zu gutem Dienft dem Schwager fein 
Bon mandem Land mit großer Nitterfchaft. 


Der Könige fieben er mit fih bradite, 
Bon deren Bann fein Bater nicht verächtlich Dachte; 
Und aud der Mufti hat ihm zugefchickt 
Und fein Schwager, König Gerfridolt 
Bon Afrifa, — daß feine Schwefter ihm wär’ hold, 
Wenn fie mit weichen Armen ihn umftridt, — 
Den König von Falturnid und den von Sarmogöne 
Und den König won Lanziszarbein | 
Und den reichen Herricher von Maroflo Alarein 
Und feiner Bafe Sohn von Askalöne. 


Die Schaar ward über Kräfte groß, 
Weil folden Neihthum faum ein König noch genof, 
So daß die neunte Schaar ward breit mit Fänge, 
Dem Admiral en Schwager jet 
Mit ihın der Mufti, wenn er heut fi Preis erjagt?, 
Alfo daß von ibm Weiten würden eıge, 
Sp möcht’ er wol das Kaiferthun, dazu auch Rom, erlangen 
Und aller Ehriften Herricher fein. 
Er fprad: „Fürmahr, ich Laff’ e& heute deutlich fein, *) 
— Sonft muß der Tod mein Leben abverlangen!“ 


Der Mufti, der von Afrika 
Ermahnten alle Fürften und die Mannen da, 


— 


*) Nämlich, daß ich tapfer bin. 
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Daß fie des Tages männlich foilten fechten. 

Sie würden alle zwiefach reich, 

Wenn Sieg erfohten. „Das bebenfe Jeder glei 

Dit Dannesfinn, und daß wir gerne rechten 

Mit euch, wenn und der Sieg zufüllt. Wir wollen euch 
Der Chriftein reichte Stadt’ nırd LTand! [perdingen 
Yun ift Doch ihre Macht alS Het ums wohlbefammt, 

Wir Fonnten ohne Schwert fie faft bezwingen!“ 


Der junge Finft Ambardaffein, 
Und was mit ihm an Königen führt die Notte fein, 
Die Sprachen, daß fie waren ohne Sorgen. 
„Wir find gefehaart fo Träftig wol, 
Daß uns die ganze Ehriftenheit muß geben Zol, 
Wir woll’'n auf feine Weife ihnen borgen!“ 
So eilte der von Baldah*) fühn Hin in des Streites Härte 
Und woilte fchaffen, was ihm froınme, 
Zar Wahn, daß er das röm’fche Kaifertbum befomme, 
Das ihm nicht Chrift noch Chrifteirheit gewährte, 


Sp hieß die neunte Schaar mit Kraft 
Man eilig kommen neben an die Kitterfchaft. 
Das nahmen wahr der Ehriften Späher bald, 
So daß man hieß den Kaijer fommen 
Bon Griehenland, Sordanih. ALS der e8 vernonmeıt, 
Hob er fih hin mit feiner Macht Gewalt 
Und Fehrte fih zum Aomiral. ME mm Die Heiden faheır, 
Was ihren Plan wird mwiderfahrı, 
Da fonnten fie den Sporn den Noffen nicht eriparır, 
Sp fohnell fahır fie der Griechen Herricher nahen. 


In die Slanfe war'n fie gern gefonmen, 
Daher der Angriff warb fo ftürmifch nuternonmen, 
Daß von dem Anprall Berg und Thal möcht?” Frachen, 
&o wiberritten fi Dort, — gleich) 
An Muth, die Kater, beid’ an Land und Zinfe reich, 
Sch wäh’, verboten war da fcherzhaft Kachen! 


*) Bagdad, daher Baldahin, eigentlich ein bagtader Gewebe, 
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Als Nächfter nad) dem Kaifer wird der Admiral*) gefchätset, 
Der Mufti ift dein Papfte gleich, 

Das Tieft man oft in Büchern aus dem Mohrenreich, 
Und von und wird die Wahrheit nicht verletet. 


ALS fie fih aljo wiberrittei, 
Die beiden Kaifer, warb von ihnen fo geftritten 
Nach Nittermeife, daß e8 war zu hören 
Eine Luft des Himmels hoher Schaar. 
Denn wenn auch manche Seele dort geichieden war 
Bon Freude, fam fie do zu ihren Chören, 
Sp ward in ein Gepräge ihre Minze nicht geftampfet: - 
Denn was an Ehriften da der Tod erjagt, 
Erwarb fi ewige Freude; Doch die ward verfagt 
Den Heiden, denen heiß die Hölle dampfet. 


Dep fehweigen wir und Ian dag, 
Wie mancher reiche Fürft fank unters Noß ind Gras, 
Und wie man Schwert auf Helmen ift zeriprungen, 
Und wie die Minn’ da manden Mann 
Sein ftolzes Leben mit Umminmne abgewann, 
Kam er mit hohem Muth dabergedrungen 
Und wollt’ des NRuhmes Kranz mit Manmbeit fih nod 
So faın ein Widerfacher ber, [fefter driiden, 
Def ftolger Muth nad) hohem Preis auch trug Begehr, — 
So fonnte Min’ mit Unminm’ Leben pflüden. 


 - &8 wirrt der Streit fih bin und ber, 

Wie Wetterwolfen mwoogt er Dumpfig jehmwer 
Bald in der Mitte, bald an den vier Drten.**?) 
Und wer geworfen ward Darnieber, 
Man jagt, daß der gefund erhob fich jelten wieder, 
Weil fie im Fall gar oft das Roß durdbohrten. 


*), Der Admiral, d. 5. Emir al Dia, Führer auf beim Meere, berte 
Kapıdan Pufcha genannt, ift noch jegt der erfte Pafha. — Mufti, 
db. 9. Scheih ul Slam, Nichter des Glaubend. — **) D. i. Hinntel3= 
gegenzen. 
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Wer aber von der Seinen Schaar bein Falle ward umgebeit, 
Der ward beihirmet zwar zum Theil, : 

Do Fam aud ihrer Mander an bed Todes Geil, 

Und ringsum ward zerftainpfet manches Leben. 


Der Streit erfaßte jo die Schaar, 
Daß viche Taufend wurden ihres Lebens bar 
Bon frommen Ehriften und gottlojen Heiden. 
©p Stark war der Setauften Macht, 
AS fie ihr Kampfesmuth zufammen hat gebradt, — 
E83 mußten drob die Ungetauften leiden. 
Yedocd) au mancher werthe Mann den Ehriften ward gefället; 
Und fam mand) Heide aud zu Fall, 
Sp war dDod zu gering wor jenen ihre Zahl, 
Wieviel man mit dem Zode auch geböllet. *) 


Man flug zwar viel, dod famen mehr, 
Das Ichaffte bitter Weh der Chriftenheit gar fehr; 
Und daß der Sieg von ihr nod würd’ erfochten, 
Ward von der Heidenjchaft verlact. 
Doh ward dem Mufti bald die Botihaft binterbracht, 
Daß fih im Streit die Schaaren eng verflochten 
Auf beiden Seiten hie und da, und daß nicht möcht? erftreiten 
Der junge Fürft Aucardaffein, 
Was er veriprad, als er fi fhied vom Schwager fein: 
Der Ehriftenheit zur falle in die Seiten. 


„Drin irrt der Griechen Katfer ihır, 
Der Fam fanımt feiner Schaar auf ihn mit folddem Sin, 
Daß er das Ehriftenheer vor ihm beiehirmet. 
Sp ungefüg warb da der Stoß | 
Bon beiden, daß e8 in die Ferne gab Getoß. 
Die da getaufet waren und gefirmet, 
Die hoben fo fih zu dem Streit, daß wir Geruhte trafen 
Und Streitesmide ganz vermieden. 
Da war für Arm’ und Glieder Miühfal uns befchieden, 


Al wir mit Zorn einander fonnten trafen. 


*, D. h, in die Hölle gefanbt Hatte, 
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„So ward der Streit zum wilden Kriege! 
Heißt Enern Bruder drum, daß er nicht länger Tiege! 
Er made fi Hinzu! E8 drängt die Zeit! 
Es hält der römische Kaifer noch 
Bor dem Gezelt; vernommen ward von ihm jedod), 
a Enern Bruder fteh’ fein Heer bereit!” 

a ritt der Mufti eilig Hin, wo er den Bruber wußte; 
Biel Könige warn zu dem gefchaart, 
Die mit dem Banne alle folgten feiner Fahrt, 
Sie waren ihrer Kraft fi bochbemußte 


Und Titten Aırbre nicht Daneben. 
Die Fahııe wurd zum Sturme dim Falfınd gegeben, 
Der defjen fi nicht unterwinden wollte, 
Bi8 da der Muftt ihn e8 hieß 
Und ih von allen feinen Sünden ledig Tieß; 
Dazıı er zwanzig zu fich nehmen follte, 
Die wären damı and jündenfrei, en Mage, Kind 
Dazu wollt’ ınan ihn Frankreich geben, [und Weiber, 
Daß er noch defto mehr nah Würde Eönute leben, 
Wenn diefen Tag Stand hielten ihre Leiber. 


Drei Könige vor die Fahır man fehuf, 
Deren Rofje waren ganz verdedt bi8 auf den Huf. 
Der eine war Gaffirdiv von Ngrippe, 
Der andre war von Tesmangrunft 
Und der dritte der von Pojfitant: die trugen Gunft 
Einander all ob ordentlicher Sippe. 
Sie follten vor der Fahne mit dem Banne männlich halten, 
Bier Könige hieß Darnad man fahr, 
Daß fie Die Fahre möchten um fo mehr bewahr, 
Wenn man im Streit der Mannheit folte walten. 


Der eine war von Barbarei, 

Der andre von Sriffange, von der Dirrfancy 

Der dritte war, der vierte von ZTodjerne, 

Auf jeder Seite war bereit 

Si die Fuhıre dreier Könige Bann, der in dem Streit 
er Zapferkeit follt’ fein zum feften Kerne, 
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Auf die Fahne felbft gab König Gerfridolt mit Elfen Acht, 
— Deren Namen will ih nicht anlagen, 

Weil ih die Aventüre ger will weiter jagen, 

Und man die Hörer fonft verdrießlich macht, — 


Sammt Fürften, Grafen ungezäblt. 
Man fagt, der holde Mai auf Haide, Wald und Feld 
Der bunten Farben nicht foviele brachte, 
AS man hier an Panieren fand. 
Denn Schild und Helm und all ihr ritterlihd Gewand 
Mit reihem Glanz gering die Blumen made, 
Und wie des Himmels Bläue fi beim Donnerfchlag verhilllet, 
So jahb man bier im Wettftreit ganz 
Der Farben Pradt und aud der lichten Sonne Glanz, 
&o daß die Augen blendend e8 erfüllet. 


Der Sturmesfahne ftand bereit 
Ein Karroffio.*) Die Apentire gibt Bejcheid, 
Sie hätten da® bebächtig vorgefehret, 
Damit fie johleunig ber und hin 
Sich wenden möchten zu des eignen Hceers Gewinn, 
Das um jo mehr die Chriftenheit verfehret. 
Karroifio und Söten bat der Mufti in ber Hut, 
Und mit ihın nahmen ihrer wahr 
Der nn fünf, an guter Nitterfchaft nicht bar, 
So bob fi in den Streit mand Degen gut. 


‚us ji die große Schaar nun reget, 
Da hätte fi ei ftarfer Feld vom Drt beweget, 
Sp laut nud vielfach war Geichrei und NAufen; 
Sie zogen ohne Sorgen dar; 
Die Gdben waren rechter Hand von ihrer Schaar, 
Deren Obdadh war gemacht won ebeln Stufen. **) 


*) Ein — mit Bewaffneten bejegter — Wagen. — **) Bon ebeln 
Metallen und Steinen, 
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Sp zogen eine Weile fie, dann hieß man wieder halten, 
Daß fie einander blicben weit, 

Und fo recht ausgeruht dann fämen in ben Streit, 
Daß Iener Schaar wird’ um fo mehr zerfpalten. 


Ein Wagen eine Glode 309, 
Die war dort angebradjt auf einem Baue hoc, 
Und ihnen war bezeichttet, wenn fie läute, 
Sp follten fie nur fürbaß gehn. 
Doh höre man fie nicht, fo follten fie dran fehn, 
Daß man zu halten ihnen Damit deute, 
E8 durfte nicht Pofaunenihall no Trommelichlag ergellen, 
Bis man gefomnien in die Nähe 
Und an der Spitze der die rechte Zeit erfähe, 
Dann thäte man e8 fund den Schaargefcllen 


Mit Lauten und mit jedem Ton. | 
Wer danır verdienen wollt’ der wertben Minne Lohn, 
Der follte an den Ort fich eilig machen, 
Wohin gefhidt ein Jeder wäre, | 
Kur famen Spüher zwei zu ihnen mit der Märe, 
Dem würden Ruhm und Ehre reichlich Lachen, 
Wer jett die Könige rächen wird’ an dem, der ungenamnt: 
„Den hört man öffentlich geftehen, 
Daß e8 von ihm oh’ alle Heimlichkeit gejchehen;*) 
Er hat gemadt fein Wappen wohlbefannt. 


„Den von Brabant nennt man den Mann; 
Er führt im Feld des Barmers einem weißen Schwan 
Und hat auf Helm und Schild ihır auch gewiejeıt; 
Setzt hält er bei dein Kaifer dort!“ 
Al man Bea num vernommen diefes Wort, 
Wollt’ reidy Gejchen? den Muftt nicht verbrießen 
Und feinen Bruder Gerjridolt und all der Könige Diage, 
Die er zu Tode hat gefällt; 
Wer diefe räche an dein Degen wohlbeftellt, 
Dem wird’ al8 Sold Seftein uud Gold oh’ Wage, 


*, Nämlich, was er früger vollbracht, 
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Doh wär’ dur Würde er bekannt, 
Dann würd’ gegeben ihm zum Kohn ein weites Land. 
Sp alle man auf den Brabanter hekte. 
Nun waren fie fo nah gekommen, 
Daß an der Spite der den Stoß wollt’ unternommen, 
Und Keiner fid) mit Rathe wiberfekte. 
Nun bie man Trommeln und Pojaımen fallen, Gloden 
Daß Ieder richte fih darnad Nläuten, 
Und nehme Zeit fi, Tieße fi nicht fein zu jadh; 
Das Tieß man vor der Menge laut bedeuten. 


Nun Ihallte vom Karroffio 
Die Slode laut. Da hob fih ringsum Lärmen fo 
Bon allem Bolf aus weiter Lande Größe: 
Mit Flöten und mit Paufenfhall, 
Dazu Pofaunenfhmettern, daß die Luft gab Hall, 
Und Roff und Menfchen machten fol Setöfe, — 
E8 mochte wol des Meeres Flut 06 ihrer Ankunft beben. 
Nody war erft hier und da der Streit 
Entbrannt. Sie Tießen warten allzulange Zeit 
Die Ehriften, weil fie mußten Lärm erheben. 


„Nach dent fie Chriften find genannt, 
Der muß fürwahr uns laffen hier ein tüchtig Pfand, 
Weil fie zu lange fi fehon bier verfäumtet. 
Sie wähnen, der die Marter trug, 
Sol helfen; unfre Götter fern nicht ftarf genug: 
Sie haben jüß von ihrem Gott geträumet, 
ALS fie der Hoffart unterwunden fih vor Terpiganden 
Um Iefum für ihn anzubeten. 
Drum müffen fie uns heut in Zins und Stener treten 
Mit Leib und Leben und mit ihren Landen!“ 


Der EChrifterrheer zertbeilt bald war 
An manchem Ende von der fturmbereiten Schar, 
Die Gerfridolt da übermädtig brachte. 
Dog bielten ftandhaft fie im Streit, 
Wenn auch gebrochen wurden durch fie Kite weit, 
Ein Späher fih zum Kaifer eilig machte 


u Tn 
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Und fagte ihm, die Chriftenheit erfitte Drangfal fchrwer 
Dur) König Gerfrivoltes Kommen. | 

AS deffen Ankunft fo der Kaifer hat vernommen, 
„Dann fäumen wir,“ fo fprad) er, „bier nicht mehr!" 


Er fpradh: „Sft felber Gärfridolt 
Gelommen, der um mid verdient hat fohlimmen Sold 
Und um das Land, fo möüdht’ ichs ihm mol zeigen 
Und räden an ihm all das Xeid, 
Das er an mir gethan und an der Chriftenbeit, 
An Gott zunächft, deß Grimm fie wird erreichen. 
Nım denfe dran ein jeder Mann," fprach Mutbes voll der 
„Daß er fi vollen Preis erjagt, [Raifer, 
Wenn man daheim e8 rühmend vor den Frauen jagt. 
Und feid an Stärfe Männer und nicht heifer!*) 


„Dazu der Papft e8 euch verjpricht, 
Wer heute an der Marter in dem Streit erliegt, 
Daß dejien Seele gleih**) gen Himmel fähret!“ 
Der Papft fpradh: „Meine Seel’ ift Pfand, 
Wer bier das Leben laßt, die Waffen in der Hand, 
Daß dem ein neued Zauffleid***) wird gewähret 
Noch heut vor Gottes Angefiht. Dazıı nad der Gewalt, 
Die er mir felber hat gegeben, 
Sag’ ih zwei Seelen) Sebem zu, der bier fein Leben 
Berlieret oder und mit Feinden zahit, 


„Sp viele Heiden heut er fchlägt, 
Spy viele Seelen unbefledt er Danıen trägt 
Und bolt gar rein fie ans der Hölle Schlunde, 
Drum badet mitt der Heiden Blut 
Hent eure Ahnen aus der heigen Siündenglut! 
Begehrt von Gott mit williglihem Munde, 


*), Mangelhaft, unvolllommen, — **) Ohne erft in bu3 Fegfeuer 
au kommen — Fr) Das weiß: Taufkleid bezeichnete die Sitndenreins 
beit. — +) Nünlidh, die Eeelen zweier Mitchriften. 
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Was immer er eud) hat beftimmt, und ftehet feft im Glauben 
Und haltet männlich euern Leib 

Und fohüst euch felber vor dem Heiden, Kind und Weib, 
Daß fie uns nit die Tauf’ mit Spotte rauben!“ 


Dem Biihof Braun der Fingerring 
Vom Papft gegeben ward, al8 er die Weih’ empfing 
Zugleich) mit feinem Vater, der geneiget 
Sih vor dem Faiferlihen Segen. 
Son hieß man jet mit Hut der Fahne eifrig pflegen, 
Und wer von Fürften in der NÄh’ fich zeiget. 
Der Graf von Naffau, Rupredt, muß den Weg der Sahııe 
Der eint mit Weisheit Kühnheit viel; [meijen; 
Und weil fid folder Ernft nicht taugt zu Sinderfpiel, 
So modte weile man und Fihn ihn preifen. 


Zr de8 Kaiferd Schaar vereint man fand, 
Was an Herren hat Weftfalen und das Niederland, 
Die Sadhjen, Meißner, Thüringer und Heffei, 
Und den werthen Fürften von Brabant, 
Sammt Heilmann, wie der Oraf von Holland war genannt, 
Deren Mannheit ınan mit Preis fhon oft vermeifen. 
Der Herr von Diez ritt vorne anz von Epanhein md 
Die Herrn der Kaifer dazıı Ichuf. [von Side 
„Rom!“ war das Feldgejchrei und Aller Schlachtenruf; 
So eilten fie zum Streit mit ihrem &lüde, 


Allmo die Chriften fotten im Schweiß, 
Dieweil die Sarazenen machten e8 zu heiß 
Und fie die große Schaar faft ganz zerftöret, 
Die Gerfridolt gebradyt zum Streit. 
Dit manchem fonderbaren Raut aus Larrden weit 
Ward fremder Ruf von ihnen da gehöret, 
Und wenn die Macht der Chrifteitheit beganın fie zu befriegeit, 
Sam eine frifhe Notte ber, 
Sp daß ©evatter, Bathe, Neffe fhied fih mehr 
Und mehr, — 8 galt nicht Kinder da au wiegen, 
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Der Heiden Bölfer, jenes, Dies 
Mollt' haben num die Chrifterrheit fo ganz gewiß, 
Um fie au allen Orten zu umringen, 
Daß fie davon fih ftählen nicht. 
Da fam mir Macht der an, won dem mit Preis man fpricht, 
Und ließ die Noffe im Galoppe fprüngen, 
Im Trabe nicht, — das Blut floß von den Sporen aus ben 
Und ftieß da Alles vor fih nieder, (Seiten, — 
Was mit der Waffe fich ihm wollte feten wider: — 
So fonnt! der Kaifer zu den Feinden reiten. 


Doh ward ihm Widerftoß gegeben 
Mit vollem Brall von beiden Seiten, vor und neben 
Bon denen, die der Kraft fi) wohl vermochten. 
Da ging e8 erft recht Klinglafling : 
Bom hellen Schwertesfchlag; zertvennt ward mancher Ning; 
Sp ward nad) Preis da wirdiglich gefochten 
Bon denen, die da Marnmesthat mit Schwertern wollten Faufen 
Und fid erwerben reiches Lob. 
Die däuchte nicht zu hart die Dide, noch zu grob, 
Sie drängten fih von felbft zum dicht’ften Haufen. 


Bon beiden Seiten da8 begehrt, 
Web Hohgemith mit ftolger Diannbeit war bewehrt. 
Die Tießen fih nun in Gedränge jchanen, 
Wo man den Sieg erfechten muß. 
Auch rangen Etlihe um wertber Minne Gruß, 
Und Manchem ward fein Nächfter da zerhauen, 
Der das gerodhen gern. Wild wogten fie da durcheinauder 
Auf beiden Seiten hie und ba, 
Und itberall man Ströme Blutes rinnen fabh: 
Denn was da Seder fuihen wollte, faıd er. 


Das Kreuz erfeinbar war genug: 
Ein jeder Chrift e8 oberhalb des Wappens trug, 
Dazı als Helmeszier manch feltnes® Wunder 
Bon Fiidhen, Vögeln, fremden Wurm, 
Bon denen Mancder muthig nun drang zu dem Sturm, 
Und Horn und Haute fremder Thiere, bunter. 
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Wild durcheinander Alles treibt. Manch Roß fieht man 
Das ohne Waffen ward gefällt. [fih bäumen, 
E8 drängte fi hervor man Degen wohlbeltellt, 

Der wähnte Hohe Würde zır verfaumen, 


Und fam zur Ehre dody zu früh. 
Nun fammelt fi) das Chriftenheer von dort und bie 
Zur Sturmesfahn’; doch viel Volk mußte fterben 
Auf beiden Seiten, eh’8 geichah. 
Denn menn au Etliche der Fahne waren nah, 
Sp mußten do die Fernen tüchtig werben 
Mit ihren Schwertern, daß man fie zum Führer Tieß hin- 
Do thaten fie’8 ganz unverzagt. [reiten; 
Hui, mand Zimier*) von Meifterhand mit Fleiß Ama —_ 
Wie fah man das die Schwerter niederichneiben 


Wie auf dem Meer im Sturm mand Kiel 
Schwer rollt, fo mälzt die heiße Schlacht jet ohme Ziel 
Den bier, den dort, wie Jedem e8 fich filgte. | 
Der wollte bin, der wollte ber, 
So ging auf beiden Seiten e8 die Kreuz ımd Quer. 
Do fand man den auch, der fich fill begirügte, **) 
Und manchen Andern, dem gering erfchienen große Streiche 
Und feine Würbdigfeit noch jchmal. 
Wie billig man erhebt von Manndeit großen Schall, 
So wenig ich die Beiden bier wergleiche. 


50 hat zur Sturnfahn’ hingewollt 
Man Tanjend, das um mande Art von Lohn und Sold 
Sich beiderjeit8 hervor zur Spite machte; 
Den trieb die Mine, Diefen Preis: 
Sp ward gefochten da auf manche Art md Weis, 
Daß drob in Luft die zarte Minne lachte, 


*) Helmjhnud. — **) Der fih nicht hervormagte. 


gohengrin. v, 519-522. 171 


Doch war and) bittre Unminn’ da, die Vielen gab das Sterben. 
Sp ftritt Unminne mit der Minne: . 

Dog Fann ihr Thun ich recht verftehn in meinem Sinue, 
Sp fonnten beid’ nad) ihrem Amte werben. *) 


Der König von Sfandinavia 
Wollt’ den Franzofen irn auf feinem Wege da, 
Und bat fich auf die Fahne feck gehalten, 
Sı der das Krenz war eingefchnitten, 
Und hatte ihm Die wol mit großer Schaar ınmritten, 
So daß man neuer Schilde viel fah jpalten, 
Und flug ihm einen Grafen nieder, der das Banıter führte; 
Und die mit Hut fein jollten pflegen, 
Deren waren zwei auch ritterlih vor ihm erlegen. — 
Schaut, wie ber Franzmanı felber fih da rührte 


Und trieb fein Noß mit blut’gen Sporn! 
E38 Schuf fein Schade beides ihm, fo Leib wie Zorn, 
Um feinen Fähnvich, dem er Jah getöbtet 
Mit jenen, die der fühıe Man 
Ans Sfandinavia vom Leben abgethan: 
Nun fah man erft von ihn das Feld geröthet, 
Weil er ihn eimen foldben Schlag durch Helm gab md 
Daß er des Lebens fich verzieh [durch Schwarte, **) 
Und fi fein Lehen fürbaß nimmer wieder lich, 
Denn der fuhr ihm die Zähne durch zum Barte, 


Sp zahlt’ der König theuer Geld 
Dem Franken, weil er feinen Fahnrich ihm gefällt! 
Nun kam die Heidenfchaft zumal gedrungen, 
Und ihre Macht die Chriften fchob, 
Daß Keiglingen verging jo Sehn wie Hören Drob. 
Nun find auf Helmen Schwerter erft erflungen! 
Bon denen, Die nie Schwertesfchlag zupor int Menfchen- 
Setban mit reckenhafter Hand, [drange 
Ward ans den Panzerır jetzt gelöft manch ing nnd Band 
Pit Schwertern, ohne Feil’ und ode Zange. 


*) Schaffen, thun. — **) Kopfhaut, die mit Hanven bebedt ijt. 
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So fam ber reihe Franfe Karl 
Zur Sturmesfahne hin, wo fhon ber Fürft von Arl 
Die Heivenfchaft mit Schwertern feft verbaut, 
Und der Lothringer Gifelbrect, 
Ar dem man beide in der heißen Hetbenschlacht, 
Die Kraft mit Tapferkeit vereint, erfchauet. 
Bei ihm fahb man den Bilchof werth von Meb, der Tieß‘ 
Bon ihm in feiner Drangfal nie, fih fcheiden 
Der Ihlug alebald zwei reihe Fürften mannhaft, Die 
Wollt’ ihm von Durkaney der Herr verleiden. 


Der Biihof warb von ihm erichlagen, 
Das wollte der von Lothringen Ihm nicht vertragen 
Und Kr fein Roß, daß fih’8 am Boden wand. 
Son felbft Eonnt’ er erreichen nicht 
Mit feinem Schlag, wie noch im Streite oft gefchicht, 
Doh ward zerriffen ihm des Helmes Band 
Bom Sturz, daß fih der Helm vom Haupt hinweg ihm 
Da neigt der Fürft fich fchlagend nad, [mwirbelnd drehte, 
Und warn die Seinen jenem auch zu helfen jach, 
So famen fie mit Hülfe faft zu fpäte, 


Weil feft die Chriften fih um ih 
Herbrängten, deren Treten fhuf ihm Ungewint. 
So ftand der Streit um ihn mit ganzen Schaaren, 
Die Chriften traten feit ihn nieder, 
Da Hätte gerne Mancher ihm geholfen wieder, 
Drob jah man Funken hell aus Helmen fahren. 
Er wurde da zerflampfet von der Rofje jchweren Eifen, 
Daß ihn erfannt von feinen Mannen 
Wo feiner hätte, als die Chriften fehteden danneı; 
Auch Tonnte man fein Zeichen*) an ihm meifen. 


Nun Fam der König von Pelgiunt, 
Der war ım feinen Obheim voller Zoru zur Stund, 


*) Erfennungszeichen. 
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Den ihm der Lothringer zu Tod gegeiget,*) 

Und fam voll Macht mit feiner Schaar. 

Sn feiner Wuth macht er viel Chriften Lebens bar, 
Die mandhem Heiden erft die HaW gegeiget, 
Eh fie von ihm erichlagen werben. o fam er voller 
An den von Arle, dein er fohlug [Orinmme 
Eine Wunde, die der ihm Doch nicht vertrug, 

Wie Shrediih auch fein Muth und feine Stimme, 


ALS der die Wunde recht empfand, 
Hob männlih er da8 Schwert bo auf im feiner Hand 
Und flug ihn, dag ihm mußt’ das Licht erblaffen, 
Se durch die Achfeln in die Bruft, 
aß ihm verging alsbald des Lebens heitre Lutt, 
Die mußt’ im .- Sturz dem Tod er lafjen. 
Das hörte nun Prochterewiß, deß Schaar er war gefellet, 
Bon Räb8 der König hochgeborn, 
Daß ihm von Pelgiunt fein Neffe ging verlorn, 
Und daß von Arl der König ihn gefället. 


Er fprad: „Nun bitt’ ih Mag’ und Mann 
Und alle, deren Hülfe ich mich je verjamı, 
Daß fie das große Leid mir helfen rächen!“ 
Er ho6 fi ind Gedränge dar, 
Wo ihm gezeiget ward defjelben Königs Cchaar: 
Dahin konnt’ er durd das Gebränge brechen. 
Sein Mannesherz Schlug feindlich gegen den, den man ihın 
Don Arle al des Landes Herrn, [nannte 
Der von daheim mit Heinrich wär’ gezogen fern, 
Und den von Angefiht er noch nicht Fannte, 


Nun war der Streit jo nah gerüdt, 
So dicht, wer ihr gefehen hätte gern geglüdt, 


— 





*) Pad der Anfhanung, daß das Schwert ein YFiebelbogen ift, 
Bgl. Nibelungen. 2022. 
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Der mußt’ zufammt dem Noffe Kräfte walteı. 

Eh der von Näbes Fan dadurkp, 

Kar von den Chriften mit den Schwertern mande Furdy’ 
Sewühlt und mancher Helm gefpalten. 

Sie hatten Leute auch verlorn, die man fchwer mochte miffen, 
Und die man billig mußte Flagen. 

Kun fahb man die Paniere mit den Schwan berjagen, 
Darınter Degen viel, auf Sieg befliffen. a 


An war nah Miübfal und nad) Leid 
Zum lebten, beißen Kampf vereint die Chriftenbeit, 
Die man mn bei einander Schön fah halteır. 
Er, der den Edwan int Wappen trug, 
Bradht' joviel Nitter mit fi her, — e8 mwar'ıı gang, 
Daß warme Herzen mußten viel erfalteın. 
E85 hatte auch zweibundert Kirecht’ gewandt zum Nitterorden*) 
Der bobe Herzog von Brabant, 
Den an der Spiße man von all den Seinen faıd. 
Ver ih nun Schlägt, — wer will das heißen Morben? 


Em weißer Schwan im Rother lag 
Sn dem Panier, der all das Bol zu führen pflag; 
Dod ald Zimier fahb man viel feltne Wunder. 
Er führte auf dem Helme fein 
Cine Barfe voth, geziert mit Gold und NAubin fein; 
Eein Helm von Tichtem Stahl erglänzt darmııter. 
Nach jenem Schwan, der über Sce ihn bradt’ in einer 
Ragt bier ein weißer Schwan empor [Barfeır, 
Su votber Barke auf dem Helm, der räumte vor 
Den Seinen einen Pfad mit Schlägen, ftarkeı. 


Bon Perlen war de8 Schwanes Gran 
Und feine Angen ftrahlten von Saphiren bla, 
Smaragde und Nubine drum al8 Kranz; 
Zwei Theile Gold geichmelzt Daremm, — 
Das mußt’ der Zirfel um der Augen Sterne fein, 
Ev war verdedt mit Schmud fein Körper ganz. 


”), D. 5. Kappen zu Nittern jchlagen. 
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Der Schwan im Roth*) befeftigt Tag, das warn Rubine 
Wie Elfa fie den Leuten hieß [theuer, 
Mitführen heimlich, al8 er traurig fie werlich, 

Mit anderm Aufwand gab fie das als Steuer. 


Weil ih e8 Alles fagen muß, 
Sp hatt’ von Gold die Barfe einen ftarfen Fuß, 
Der hob vom Hehme ragend fie empor. 
Der Fuß bin dur die Barkfe ging 
Und dur den Echivan, ber baburd a Halt empfing, 
Und meifteriih war jedes Beined No 
Bon Golde auf dem Helme lag die Krone unter der Barke, 
Darauf mit meifterlihdem Stift 
Sn Gold gelöthet fah man bilden eine Schrift 
Mit Meifterfunde Edelfteine, ftarfe. 


Aus theuern Steinen war'n ergraben 
Und meifterlich gefeilet alle Buchitaben, 
Bon Golde Heines Schmelzwerf drin floriret. 
Die Schrift fiel in die Augen gleich, 
Und das Geftein war wunderbar an Kräften reich, 
So daß aus Herzen Trauer fich verlieret. 
Wer lejen wollte diefe Schrift, der fand darin bebeutet, 
Daß Alles ihm die Fürftin wert) 
Gejandt, die freudig feiner Biederfunft begehrt, 
Wenn eine reihe Krone er erbeutet, 


Am andern Schwan war nichts gefpart, 
Auf Scharladtuh lag er von Harme**) edler Art 
Und Fuß und Schnabel ganz gewirkt von ©olde. 
Das Scharladhtuch mun jo belieh, 
Wie aus der Heimat e8 die sn führen bieß, 
Getrieben von der LKiebe reihen Solde. 
Nun hatte vor das Stirmpanier fein Banner fi) gemadhet, 
Dem focht er ritterlic woraı. 
Da folgten feinen Sporn fie männlih auf der Bahır, 
Daß me Herz im Leibe davon Frachet, 


*) Sn der rothen Barkfe. — **) Hermelin, 
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Er Tieß nun Freund’ und Feinde fehı, 
Daß er sefommen ohne Scheu. Daß dies gefcheht, 
Der Späher fon zuvor dem Mufti fagte. 
Wer rächen wollte mın fein Leid 
Und fi die Gabe zu verdienen fein bereit, 
Die Sener, al8 er vor den Herrn verflagte 
Den von Brabant, mit reihen Sold geboten für fein Sterben, 
Der hätte fünnen fich befleißen 
Sett deffen, mas der Mufti aut an Gut verheißen: 
— Da mollte fih doh Mancher nicht bewerben. 


ALS Sener auf die Heidenfchaft 
Geworfen mänmlich fih mut feiner Heldenfraft, 
Und ald der Streit nun beiderfeit8 geivorden 
Sp eng und feft verfchränft, daß nieder 
Den Kampjbewährten faufen matt die Glieder, 
Den Wunden und den Kranken, — weld ein Orden 
Bift du Doch, werthe Ritterfchaft! Was kann Franziskus jagen, 
Die Grauen all, was härter fei, 
Was Auguftin, Beneditt, Domintfus*) dabei, 
Wer did init Würde ohne Fehl will tragen! 


Nun Hatte von Nab8 Prochteremeiß 
Eid) fühn hevangewagt um feines Ruhmes Preis 
Und hätte auch den Neffen gern gerocheit. 
Doch der Brabant hielt ftolz davor, 
ALS wär’ der Chriftenheit er Riegel, Schloß nd Thor, 
Und wär’ auf Görfrivolt gern losgebrochen. 
Doc war nod foviel Ritterjchaft gebrängt Da zwifchen beiden, 
Daß e8 nicht wäre alfo fauer, 
Penn brechen follt’ ein Steinmet durch die didfte Maner: 
Drum mußte auh Brabant bier Saumniß leiden. 


Der König von N&b8 mit feiner Macht 
Hat ritterlih fih an das Chriftenbeer gemacht 


*) Franzisfus von Affifi, Benebilt von Nurfia, Dominiktud Guz=- 
mann find die Stifter der beriigmteftern Möndhsorden. Die Grauen, 
fo genannt nad ihrer Tracht, und die Auguftiner, nah dem heil. Aus 
gujtin genannt, gingen aus dem Franzisfanerorden hervor. 
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Und viel gefällt, — er und die Seinen alle. 

Weil er den Herrn von Arl nicht fand, 

Der Echulduer ihm, fo mußten alle fein zum Bfaud, 
Wieviel er Ehriften bringen modt’ zu Tale. 

En fan e8, daf fie ohne Maß die Kreuzesträger füllten, 
Bis fie dem Banıter waren nah, 

Worin den reichgefhmücten Schwan man flattern fab, 
Der fonnt‘ auch wol mit Mannbeit ihm vergelten. 


Der fah nun, daß der grimme Mann 
Erichlägt, was er au Chriftenwolf erreichen Tanır, 
Und rennt mit feinem Roffe auf ihır 108. 
ALS der von NRabs das recht erficht, 
Daß die Barfe mit dem Schwan jo ftolz auf ihır berzicht, 
Und daß ihn der voll Haß droht Schaden groß, 
Der die Barfe und den Schwan, entbranmt von Nuhmes- 
Da ruft er: „Nummehr feid bereit! [eifer, fiihret, 
Dort kommt, der uns drei Kön’ge hat dem XZod geweiht, 
Und gegen den mein Herz voll Zorı fid riihret!“ 


Und fchrt fid) feindlih zu thn dar, 
Mit ihın der Fürften viel, die waren feiner Schaar 
Sefellt und trugen von ihm ihre Seronte. 
Wie grimme Eber man fie fchaut! 
Mer da fein Wappen bat auf Hebermuth gebaut, 
Dem ftiebt'8 vom Child wie Staub vorm Sturmestone, 
Eh mit den Schwerteri fie 1 einen Pfad erfochten beide. 
Dun von Brabant, hold Elfa Klar, 
Wer nimmt nun der Kleinodien dein mit Hut hier wahr? 
Sch glaube, daß ein Theil beftreut die Heide! 


Zwar ragten Bogen hoch erhaben 
Mit Solde von dem Helm, daß fie den Buchftaben, 
Der Bar’ und Krone Schub vor Schlägen gäben, 
Die waren an der Barfe Ort*) 
Sp meifterlich verzwidt, verfcehmiedet und vwerbohrt, 
Daß wer fie treimen wollte, mußt’ fein Leben 


*) Spige, 
12 
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Znerft vorm Schwerte fchiiten, das Brabant mit Schwuntge 
Do heut Prochterewig das nicht, [führet. 
Wie man dem Zorn noch heute nicht fein Necht abipricht, 
Wenn er mit folchen Muth und Kraft fich rühret. 


Mit manchen Schlage warb empfangen 
Der Walay’s, der ihm Fiüh entgegen war gegangen. 
Hui, wie die Schwerter in den Händen ragten 
Und voller Kampfwuth fanfen mwicber, 
Daß Teuerfunfen ftoben won den Schlägen nieder! 
Nur Thoren Mannheit ihnen da verfagten! 
Der von Brabant beffpirimte fein Panier mit gutem Glide; 
Nun drangen auch Die Seinen zu, 
Da fanı der Herr von Räb8 ein wenig aus der Ruh, 
Drum bielt die Seinen der Brabant zuriüde. 


Er begehrte ihrer Hilfe nicht, 
Was dod nunmehr im Streit wol jelten nod) gejchicht. 
ALS das die Seinen nahmen wahr und faheı, 
Da drangen fie dem Feind entgegen | 
Und wehrten Fräftig den mit Streichen und mit Schlägen, 
Daß er fih nicht zum Beiftand möchte nahen. 
Der Beiden Streit ward grimmig da ob’ Scherz und 
Bi8 der Brabant vol Zorn und Harm [ohne Schunpfen, 
Den Heiden mit dem Schwerte lähınt’ am rechten Arm; 
&o fonnte er mit Schlag die Adhfeln rümpfen. *) 


Der Heide wollte vor ihm nn 
Doch ließ der Antfehoumein ihm nicht fo ruhig ziehn 
Und traf ihn jäh mit eines Schlages Schwante 
Durdh’8 ftarfe Koller unterm Helm, 
Daßdas Haupt vom feib zum Staubefant dein armen Schelm: 
Sol Fräft'gen Hieb preift rühmend man zu Dante, 
Davon ward all die Heidenfchaft ganz überaus voll Trauer; 
E83 fam fo feft heran die Macht 
Der Könige, mit denen er’8 doch gern gewagt, 
Daß e8 ward Mauchern überheiß und fauer. 


*) Kürzen. 


Herbei der Fiirft von Berfia ranıte, 
An deffen Bruft der Zorn wie Zunderlohe brannte, 
Die Fenerftein mit Schlage hat entziindet. 
Er fam daher al8 rechter Held, 
Dep Ruhm won feiner Unthat jemals ward entftellt. 
Nun wogt der Streit Y hboh al8 Meer fih griindet. 
So in des Kampfes heigem Drange Rofj’ und Yeute rungen, 
Der auf, der ab, der hin, der ber, 
Der Hafe da, der Fuchs, der Wolf, der Le und Bär 
In mancher Farbe an eintandber Springen. 


An Schild, an Helm und ind PBanier 
GSeihnitten und gemtalet war gar mandes Thier, 
Fıldh, Vogel; Art nıd Beil fammt Had und Nänte, *) 
Das alles wider einander fpringt. 
Dazu manch reih Gewand im Strahl der Soune blinkt. 
Man trug bier joihen Stoff, daß viele Bräute 
Shıır nicht verfehmähten, war'n fie auch von Adel hoch und 
Bon Agramantyrra”*) warb viel [theuer. 
Bon Stoffen hergebradt. Wer e8 nicht glauben will, 
Daß fie wie nen, zieht man fie durch das Feuer, 


Der Iaff’ e8 fein! Ich will euch fageı, 
Wie der von Perferland e8 fonnte nicht vertragen, 
Daß er verlor den Sohu von jeiner Murhmen, 
Prochterewiß, dem jungen Degen; 
E8 waren auch noch mehr der Mage ihnt erlegen, 
Die der Brabant gejellet zu den Ylumeıt. 
Der Perfer von dent Berge den***) mit ftarfem Schlage 
Darnadh er wieder Zweie fchlug [fällte, 
Bon Bann des Schwand. Das war dem Herzog leid genug, 
Daß er ihn Ritter fchlug, die man nicht zählte, 


*) Hade zum Ausroden. — **) Land in Afien mit einem bren« 
nenven Berge, in weihem bie Salamander wohnen. Sie geten für 
unverleglich durch Feuer, Entmweber ift an Stoffe aus ihren Häuten 
zu denten, oder an foldhe, die aus Asbeft gewebt waren umb im Yeıer 
nicht verbrannten, fondern gereinigt wurden. — *** D, i. Berg mit 
der Hauptjtadt Diüpjelvorf, 
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Er Echrte fih zu ihn voll Zorn. 

Shi fchmerzte, daß den Schwager er fo früh verlorn, 
Den man den Fugen von dem Berge nannte, 
Sein Bruder auch dient auf der Fahrt 
Mit denen, deren Bogt zu Mainz im Kampf*) er ward, 
Darım er Grimmes vol fih zu ihm wandte, 
Der Perjer Fehrt fih au zu ihın und wähnet Lohn zu 
Brabant bodh in dem Stegreif ftaud; [werben. 
Bol Zornesmuth das Schwert dem Heiden zugewandt, 
Sucht er mit voller Macht des Königs Sterben. 


Das Schwert mit beiden Händen hoc 
Schwang er empor, — der Hieb danır alfo_niederflog, 
Daß beides, Noß und Piann, da warb verbauen 
&o, wie fie wol ein Donnerschlag 
Serältt, daß ihrer Keines michr des Xebens pflag. 
Wen das Getünmnel nun den Schlag ließ jchanen, 
Der wäre lieber India gemwefen alfo nabe, 
ALS er dem ftarken Manne was, 
Der fo mit Blute färbt die Blumen und dad Gras: 
3 wäh, den Teufel Mander vor fich fahe. 


„Der ift zu zornig,“ fo fie jpraden, 
„Es darf fih mit dem Schwerte Niemand an ihn wageı, 
Es nu ihn Lanze, Pieil und Bogen fällen!“ 
Zu wen er fih im Streite wandte, 
Den däuchte weder Weichen oder Fliehen Schande, 
So fomute feine Manmnpeit fie zerichellen. 
Nun ging der Heiden Macht jo en in da8 Srofie, 
Daß fie doch gab zu Schaffen viel, 
Meil jett fich nahte exjt des hittern Ernftes Ziel, 
Und mande Schaar ihn Fam zum Widerftoße. 


Wer nicht zuvor da Miüh' empfand, 
Der wähnte, fam er vorwärts nun, daß er ein Lad 


*) Vielleicht: die er im Turnier befiegt und die fi) ihm anges 
Shlofjen hatten, 
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Nach feines Muthes Willen follt’ bezwingen.*) 

em er damı vecht erfah den Mord, 

Mi.viel die blut’gen Schwerter Männer wiürgten fort, 
Und wie man Ruhm mit Eifen mußt’ erringen, 

So fand man au. wol Mancden, der fi) drängen Tieß 
Und wicht mehr auf Fran Ehre fab, [dahinter 
Die man im Schweiße, Blei) und voth, erichaute da: 

E83 gab ja immer Löwen und auch Ninder. 


Nım war der Griechen Kaifer kommen 
Ar den von Airika, wie ich e8 hab’ vernommmeit, 
Dein fah man durch den Helm ibn Leicht: verwunbei: 
Das fah der Knig von Askalöıı, 
einer Bale Sobır, und fan geihrengt mit Kanten Droßn; 
Der ward vom Griechenvogt batd iibermunden, 
So daß er allen Schaden ihn gar theuer hat vergolten, 
Den in Kalabrien und Pille 
Ihm der gethan. Set traf ihn durch dev Niüftung Hülle 
Sein Arın, daß Man und Schwert im Staube vollten. 


Der Kaifer Heinvih fuchte mur 
Das eine Ziel beftindig, wie auf friiher Spur 
Ein edler Hund dem Wilde nach fich dränget, 
Co fuchte er den von Brabant, 
Den er zwar oft, mit feinen Augen Ipäbend, fand, 
Do den die Meige hehlend dann umbdränget. 
Der Graf von Naffau folgte mit der Fahne muthig nad, 
Und doch mit jolden Wohlbevacht, 
Daß er nicht von den Seinen wurde abgebradht, 
Bon denen Jeder gleichen Eifers pflag. 


tum hatte FZalfunt ihm entgegen 
Eid) aufgemacht, — e8 Fonnten Berge fich Bewegen, 


*) D. h. daß fein Vaud ihn zu einem Unternehmen trich fo IWEN 
wie die Bezivingung eines Landes. 
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Al nun fih nahe famen ihre Sabıeı, 

Da ward nicht fanft einhergeritten, 

Setzt erft ward um Gewinmm und um Berluft geftritten, 
Cie fümpften mit einander wie zween Habıeı, 

Die an einander voll Begierde ihre Kräfte feten; 

Dper wie zwei wilde Eberfchivei” 

Im Waldespidicht dringen auf einander ei, 

Mit Klaun und Hauern blutig fi) zu weten. 


Alfo die Fahnen dort zufammen 
Im Sturme drangen. Hei, da gab e8 tiefe Schrammen, 
Denn Keiner wollte vor dem Andern weichen. 
Wer niederfant, — wie hoch er war, 
Dem wurde nicht geholfen, böte er auch dar 
Den Kaufafus von Gold, — er mußt’ erbleiden. 
Nun kaın die Barfe mit dem Schwan durch das Gewilhl 
Und wer ihn nicht wollt’ Taffen fiir, [gedrungen, 
Dem ftieß er einen Riegel vor des Lebens Thür, 
Daß fih entfärben mußten viele Zungen. 


choc nicht Tange er das trieb, 
Bis c8 gejchah, daR vom ©edränge frei er blieb, 
Und daß man ihn ließ reiten, wo er wollte, 
So tummıelt’ er zwifchen den Fahnen fich 
Und tbeilte wehrlich aus noch manchen Hieb und Stich, 
Und bradte Manchem Feindichaft; aber holde 
War’n ihm die Deutfchen allgemein, das ließ er bier nun 
Und focht, daß man e8 preifend fah [Schauen 
Sm Chriftenheer, und was von Heiden ihm war nal), 
DObihon er ihrer Mauchen do verbauen. 


Segen den von Falfunt er fih bob, - 
Do mancher Heide mit der Wehr fich zwifchen fchob, 
Auch Fam der Adıniral Ancharbaffein 
Mit einer ungefügen Macht ' 
Bor das Panier, wogegen der Brabant fi wagt: 
Nun Vitten erft die Chriften rechte Bein! 
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Der von Maroffo Alareiı war ihn zum Kampf gejellet 
Und Anre, wie ihr fon vernommen, 

Die mit dem Züngling zu dem Streite waren fommen, 
Deren einen fhon der Griechen Vogt gefället. 


Nun Fehrt von Marrocd Afarein 
Bon Haß befeelt fi zu dem jungen Antfchonwein, 
Der Fonnte gegen ih auch muthig dringen. 
Einander fie begrüßten fon 
Mit Iharfer Schwerter Spiten. Wer des Todes Lohr 
Dem Andern bier mit Falle konnte bringen, 
Der ward darum gepriefen hoch, wo man e8 von ihm fagte. 
Do Fan ih Euch nichts Andres fageır, 
AS daß der reihe Herr von Marrodh ward erfchlagen. 
Der Vogt von Rom nun zum Brabant fi) wagte, 


Gegen den vol Stolz Andyarbaffein 
Heranfam, der geprahlt, das röm’fche Reich wär’ fein. 
Nun fam der an, der’s ihm verfprecdhen folte, 
Und fehrte gegen ihn fidh dar. 
Wirt, daß den Beiden folgte eine große Schaar, 
Und daß e8 ihrer Keiner laffeır wollte, 
Zu verfuchen, ob er nicht des Andern Schaden möchte werbeit. 
Pum war der Kaifer Heinrich ftar, 
Und feinen Arın, dem Zagbeit fremd, füllt edles Mark, 
Das bradht’ dem Admiral ein jähes Sterben. 


Die Könige, die fein Vater fandte, 

Und die Fürften, die ihm Görfridolt zur Hülfe wandte, 
— Sie mußten [bon zum Theil won Leben jcheiden, — 
Die wollten rächen diefe Zween. | 

Da fah den Kampf man wogend burcheinauder gehn; 
Man fagt, daß noch erlegen viele Heiden. 
Denn Gerfridolt mit aller Maht den Schwager wollte 
Weil eins der höchften Häupter tobt rächen, 
Den Heiden war. Drum bob fih große Anaft und Noth, 
Wie jede Schaar die Audern Ed’ dDurchbredein, 


184 Cohengrin. v, 562-565. 


Der mit der Faiferliden Krom 
Beweibet war, der jchlug den Herr von Samargön 
Sählings zu Tod, dag drob die Seinen zagen. 
Nichts Schlunmres ihnen fotnt’ gefchehn, 
ALS daß fie ihren König mußten fallen fehn. 
Dem Höllenwurm fehuf diefer Tag Behageır, 
Un dem fo mander ftarfe Mann durd) Tod ihm ward zır 
Nun hatte der Brabanter fich (Theile. 
Zum Sturmpanier gemacht hinwieder auf den Schlid, 
Db ihm das noch nicht werden möchte feile, 


Mit mandem Schlag er’8 unternahnt, 
Und wer ihm allzufühn im Streite nahe kam, 
Dem bieb fein Schwert sar grimme Lebenswunbeı. 
Zum Tod er Manden fo verjehrt, 
Do ald er nun mit Macht zur Fahııe hin fid) Fehrt, 
War fie mit Erz dein Sattel feft verbunden! 
Da fat’ er fie mit feiner Hand und wollt’ fie nieberbredeit: 
Da waren darin feftgeranmt 
Biel Nägel fpit, Die bodrten fich in feine Hand; 
Nun ließ er fic, da fie ihn fo fonnt’ ftechen! 


Das Schwert er wieder vor fich nahm, 
Womit fo Dianchen er gehauen todt und lahın, 
Und fchwang e8 hoc mit feinen Händen beiden 
Hd A ihn auf des Helmes Dad 
Die Zähne durd bi8 auf die Bruft mit einem Krach, 
Und wußt’ ihm fo das Leben zu verleiden. 
So ward vom Noffe der gefällt mit einer tiefen Winde; 
Dann gab dem Saul er cinen Schlag, 
Daß Fahııe, Manı und Thier auf.einem Haufen lag: 
Da fing zu wanfen an des Feindes Nunbdel 


Sp ward der von Falfıınt erfchlagen, 
Den man um feine Diannesfraft foll innmer Flagen, 
Weil er ftet8 rang nach wertber Frauen Minne, 
Durd die er hier den Leib verlor. 
als ihn zum. Fähıni fi) der Afrikaner For, 
Da war's ibn leid im Herzen nud im Sinue, 


Kohengrin. V, 865—568, 185 


Dod wollte er e8 Tafjen nicht, wie noch gebeut Die Ehre, 
Darım verlor er bier dei Leib 

Bon Mannesınnth erfüllt und um ein zarte Weib: 
Shın brachten diefe Zwei des Todes Kehre! 


Da fan der ftolze Babylon 
Gefahren iiber ihr mit mander Mutter Sohn, 
Dazı der reihe Herr von Falturney, 
Der des Falfunders Obeim war, 
Ezzeriad genannt, mit einer ftolzen Schaar. 
Der Führe Mann, von aller Zagbeit frei, 
Sprang ab vom Noß, das Sturmpanier anfs Neue hoc) 
Da war ed an den Zattelbogen [zu tragen; 
Sefchimiedet fo, daß er des Züdens warb betrogen; 
Da fah heran den Naffauer man jagen 


Und die Brabanter mit dem Schivane, 
E8 führte der von Naffau ritterlih die Fabıre 
Zur Stelle hin, wo Jener war gehalten. 
Aus Roß wol!’ Faltırney nu wieder: 
Da trat des Schwanenherzogs Hengft ihn wichernd nicder! 
Nun jah man erft die Schaaren eng fid) falten! 
Der junge Sultan Waridad) beranftob anf der Aue 
Zur Hülfe den von Falturney. | 
Da ward zertreten und zerftampft auf der PBlanei 
Das grüne Gras, viel Blumen, gelb’ und blane! 


E8 war da Noth und Mil’ mıb Keid! | 
E83 hätt’ ihm Mander gern geholfen aus dem Streit 
Bor jenem Man, deß Noß ih niedertrat. 

Dob der von Naffau über ih 

Die Sturmesfahne hielt, das war fein Ungewin, 

Da ward fein Leben von den Hufen matt. 

Den jungen Sultan Waridadh der Eifer trieb zu weit, 
ALS er Brabant entgegen ritt. 

Nun war fein Waffenkleid von joldhem reichen Schnitt, 
Daß ihm nichts glich auf Erden weit und breit. 


186 Lohengrin. v, 569-572, 


Der von Brabant erfannt’ ihm nicht, 
Nur fagte ihm fein Herz nach Ienes Angeficht, 
Er möchte reicher Kand’ und Güter walten, 
Er dachte: „Diefer Mann, fürmwahr, 
ft der VBornehnfte in der ganzen Heidenfchaar, 
Dem mag daheim viel Neihthum fein behaltei! 
Geihicht es, Daß der hier verbleibt, grämt e8 bie Heiden 
Dem jungen König nahm er’s LXeben, [immer.“ 
Da konnten erft die Heiden rechte Klag’ erheben, 
ALS ihn der Tod nahm beim in fein ezimmer. 


Die Könige, die er brachte dar, 
Und die mit Obhut feiner follten nehmen wahr, 
Die hatten diefes Schadens nicht geachtet, 
Dieweil fie hatten jelbft foviel 
Im Streit zu fchaffen mit des Todes ernftem Spiel, 
Der da nicht füaumig nach den Leben trachtet. 
Die Könige mußten iiber halb im on Kampf verberbeit. 
Gar mandem Emir, manchem Ritter 
Ward num der Ablaß von dem Mufti allzubitter, 
Als fie der Tod jo ungeftim hieß fterben. 


Könnt’ man mit Gute wieder Xeben 
Erfaufen, — für den Babylonier würd’ gegeben 
Sp mander Saum*) voll Gold und Evelfteine, 
Doch Fann dies, weiß e8 Gott, nicht fein. 
E8 hatte da de8 Tags gefällt der Antichoumein 
Sp manden Mann, — e8 wär’ nicht worden feine, 
Wenn man mit Oute ihnen follt’ ihr Leben wiederfaufen: 
E8 wär’ geworben def foviel, 
Daß e8 gegangen wäre über Maß und Ziel: 
E8 hälfe nichts in Bergen und in Haufen, 


Ei, Waridadh, num du erlegen, 
Wer fol nad deines Vaters Tod der Neiche pflegen? 


®), Eaumthier, 
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Du einziger Sohn, du bift wol Haggemäße! 

AL Görfridolt, dem Ahnen feiı, 

Ward angefagt, ihn hätt’ gefallt der Antfchoumwein, 

Sagt man, daß er vor Wuth wol Eifen früße, 

So loht'8 in feinem Herzen auf mit bitterem Leib und Zorne, 
Wie eines Igels Borften jcharf 

Das grimme Schmerzens- Ad, fein Haar zu Berge warf. 
E8 ftachelt ihn fein Zorıs mit jpigem Dorne, 


In biefen Zorn eilt er zu ftreben 
Dem Feinde zu, als wollt’ er länger nicht mehr leben. 
Mit ihn find hoher Könige viel gedrungen, 
Bon Grünm und Haß erfüllt die Seele. 
Sleichiwie ein Löwe, der die Jungen in der Höhle 
Boll Hunger weiß, und ihm ift'8 nicht gelungen 
An einem Tihier, womit er feine stleinen fönnte fpeifen, 
— Und nun fomnıt eines ihm daher! . . 
So däudt’ den Afrilaner ohne Schuß und Mehr 
Der von Brabant, wollt’ man ihn nur ihm weifen! 


Nun ließ fih der auch finden w 
Der männlich hatte da des böchften de Zoll 
Erfochten und noch wie ein Eber Filhn 
Hielt in dem Streit und fi) nicht barg, 
Denn der Schwan ra ag bo empor und feft in fetter Arch’ 
Und färbte vieles Feld noch voth aus Grin. 
Da fam mit feiner Menfchenflut ne Sörfridolt, der gliihte 
Bor Zorn. E8 lag ihn freilich nieder 
Das Sturmpanier, doch fah man andre Banner wieder 
So bunt, al8 wen im Mai die Haide blühte, 


Nun Hatte vor die Sturmesfahne 
Sich wiederum geinadht der Ritter mit dem Schwane, 
Als er fah Geriribolten auf fih dringen. 
Bor den macht’ fi von Jericho 
Der König, reih an Mannheit, jedes Kampfes froh, 
Der währt’, ihm folt’ das Glüd da Ehre briugen, 


188 Zohengrin. V, BT—S78, 


Und fan dahin, wo der Brabant Tieß feine Hiebe iprüben, 
Und gab ihm einen foldhen Schlag 

Bol Haß dorthin, wo im Seleuf' ie Uchfel ar) 

Daß er wie eine Kohle mußte gliihen 


Su Bruft und Herzen voller en 
Weil an der Rüftung Ienes ging fein Schlag verlorn, 
Und er des Helmes wurde felbft beraubt 
Dur einen Hieb, daß fonder Weile 
Die Supfe**) fih vom Hanpte trennte und zu Theile 
Dem Staube ward und ihm entblößt das Haupt. 
ALS er num dunmpfbetändt fich weg von dem Brabanter tehrte 
Führt’ ihn vor Bifhof Braun jein Ritt, 
Der biefen Tag um hohe Würde männlich ftritt : 
Mau fagt, daß er den König fterben Vehrte, 


Wie er mit Diauchen fhon gethan. 
Nun kreuzte Gerfrioolt aud) des Brabanters Bahıt 
Und trug im Stun, zu rächen . Mage. 
Daß dies geichehen, fag’ ich nicht, 
Doch bite feindlic beider Männer Anrgeficht, 
Als fie fi rüfteten zum legten Scylage. 
Der König hätt’ gerochen geru_an ib des Blutes Eippe, 
Doch gab der Walays einen Schlag 
Rh jo, daß Er er auf dein Sattel Tag. 
Doch fam zu Hilfe ihm der von Agrippe 


Und zerrt’ ein Banner aus der Hand 
Da einem Manne, den zum Fahnrid nıan ernannt; 
Und dedte jenen nit der ahnenftang”, 
Die traf Brabant mit folden Schlage 
Aus voller Kraft, — num merfet recht, was ih Euch jage, — 
Daß mancher u und Nagel davoır Iprang 





+ MWoalfo auch eine fhwäder: Stelle der ug war. — ur Eine 
Ropibe.edung unter dem Helme, 





af 
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Und felbft die Stang’ in Stüde brad. So war der Hich 
Daß nach den Funken ftrömte da gemejien, 
Des Blute8 Bach und Gerfrivolt nicht hört’ an fab, 
&9 hat der Schlag mit Kräften ihm gefeffen. 


Hätt’ ihm nicht Schirm die Stange gegeben, 
E8 hätte ihın firwahr gefoftet da das Leben! 
Da Fam Brabant von Neuem angeritten, 
Doch als ein wenig fich befanı 
Herr Gerfridolt, da ränmte eilig er den Plan: 
Das Iehrten fonft ihn nicht Geburt und Eitten! 
Der Walays hatt’ ihn gern erreicht, jedoch zu diefer Stunde 
Füllt mancher Sarazen das Feld, 
Und fällt auch noch fo viele der Brabanter Held, 
Entfam do Gerfridolt mit feiner Wunde, 


Nun habt ihr Alle wol vernommen, 
Daf, wenn da8 Haupt ift fiech geworden, davon fornmen 
MWehtag’ und Schmerz mit Krankheit auch dem Keibe, 
Alfo den Heiden bier geichad, 

Da man den König Gerfridolt wund flüchten fah, 

Und daß den Chriften günftig ftand die Scheibe, *) 
Zumal dem Herzog von Brabant, der fie fo miederhagelt, 
Daß davon ward das Weichen groß 

Den Heiden, doch die Chriften wurden Zagheit bloß, 

Als jener viel’ dem Zode fo vertagelt. 


Nun war der EChriftenvölfer Schaar 
Nach vieler Miüh zu einem Ort gelommen dar, 
Wo männlich ward der Heiden Macht bedrücdet. 
Doch Hielt mand ftolzer Degen wider 
Bom Sarazenenvolf, der ward gefällt darıieber, 
©&o daß die Heidenfchaft fd tiichtig Tüidet;- 
Doch ihre Menge war fo groß, daß, flöhe manches Hundert, 
Sp festen tanfend fih zur Wehr. 
E83 war wol aljo groß, fo breit, jo weit ihr Heer, 
Daß man darin manch Tapfern auch bewundert, 


*) Des Glüdg, 





190 Lobengrin. v, 587—585, 


Folgt Manıheit ihren Nechten nad, 
Sp ift der Zagheit alleweg zu flüchten jach; 
Und machet Manndeit Degen fühne, 
Sy madht auch manden Biederinanm 
VBerzagen, wenn der flieht, der nie auf Flucht fonft fan. 
So ift auch Weisheit ftet8 bei Fried’ und Sihnte, 
Doch wenn die Weisheit Mannheit pflegt, viel Lafters Thor= 
Hier folgte Wit der Thorbeit nad), [beit waltet. 
Wephalb der Tod and Marchen fagte matt im Schuch, 
Weil fid) hier Wi der Thorbeit willig faltet, 


Weil Weisheit num bei Thorbeit wird 
Befunden, ud bie ar Zagheit oft gebiert, 
Sp fah man fie vor Thorbeit hier fih weuden. 
Die Weisheit war unfehuldig braıt, 
Denn wem man bei ihr findet manchen fühnen Mann, 
&o fah man fie bier bei den Heiden enden, 
Dieweil die Herzen aller nicht die rechte Weisheit Fanıten 
Und fie Unglaude davon fchied. 
Bei Tauf’ und Chriftenglauben eh der Bund gericth, 
Wovon ein Bild au diefem Streit fie fanden. 


Die Thorheit z0g zum Flüchten hin, 
Doch feste Macher fih zur Wehr, in deffen Sinn - 
Und Herz die Ehre mit der Schande fäntpfet. 
Bon diefen Widerftand geichah, 
Doch wenn da8 Sturinpanier heran man flattern fah, 
Sp ward die Mannheit und die Scham gebännpfet. 
Doch hatte da die Heidenfchaft jo viel Volk mit Sejchiite, *) 
Daß fi die Ehriften wagten nicht 
Zu fehr zu nähern, wie nod oft im Streit gejdicht: 
Da ward das leichte Volk den Heiden nüße, 


Sie jagten fefte nad) den Meer; 
Da war vergebli mm der Heiden ©egemwehr, 


*) Pfeil und Bogen, 
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Der Mufti ließ die Göben im Gebräige 

Mit ihrem Wagen borten bleiben, 

Weil alzujäh die Chriftenhunde ihn vertreiben. 

Zwar leiftet wol noch Widerftand die Menge 

An Furten, Gräben, Bergeshalden, daß die jähen Dränger 
Sih fanmeln mußten erft zu Notten. 

Dod war gefchehen dies, fo half nicht Ernft nody Spotten, 
Dann trieb zur Flucht das Herz nur um fo bänger. 


Die Aventüre gibt Befcheid, 
Daß Schiffe und Galeeren waren wohl bereit. 
Wer an fie Faın, vergaß, was er bort büßte, 
DoH rig man Mande weg von Bord, 
Eh daß fie fchifften ans des Landes Hafeı fort, 
Auch ging verloren Gut und viel Gerilfte; 
Den von u fing man auf der Wal, der war nicht feige, 
Dazır den König von Poilidant. 
Den von Briant man bei den Beiden männlich fand 
Und von GSriffang, — die warn an Würde gleiche. 


Dem Schwan fie gaben Wort und Pfand. 
Doch auf der Flucht man aud noch manden Düden fand, 
Der ohne Krone reihen Zind gab gern. 
Nun hatte die Sonne fi zu Thal 
Schon tief geneigt, eh daß die Klucht fih von der Wal 
Erhob, drum jagten fie nicht allzufern. 
Ein todtes Roß als Lagerftatt zur Nacht hört laut man 
E8 lag des Bolfs zu viel erichlagen, [preijen, 
AS daß c8 Semand bei der Nacht möcht’ dannen tragen. 
Hei, wa8 man in den Zelten fand an Speifen, 


Die Hinter fich die Heidenschaft 
GSelaffen Hattel Auch an Gut war foldhe Kraft, 
Daß, felbft getbeilt, fie wäre hochzufchäten. 
Das fonnte nicht vor Menge fein, 
So daß fi bob um Fleiich uud Brod, un Meth und Wein 
Bei manchem Bolf ein Naufen, Kragen, Heben. 


192 Lobengrin v, 5858-591, 


Und was drin in den Hütten war, bas ward alfo getheilet, 
Daß Niemand konnte wilfen eben, 

Wen da des Glüdes Hand den großen Theil gegeben; 
E8 ward auch auf dem Markte drum gefeilet.*) 


ar Mandhem war zum Naube jach, 
Und wieder Andre jagten noch den Fliehnden nach, 
Auch mußt! man Verzte mandem Manne bringen. 
Des Biaffen Marncher auch begebrt; 
Man fuchte auch die Todten, die e8 wareı werth, 
Und Andre fah man da mit Sammer ringen, 
Die einen guten Herren, Freund, Genoffen fahen fallen. 
Der Trieb nah) Speife Ienem Tanı, 
Und Diefer aus den Zelten fih zu trinken nahın: 
So gab e8 auf dem ‘Plaß viel Lürın uud Schullen. 


Die Zeit der Nacht ward fo vertrieben. 
Mand Tanfend auf der jagenden Neife ift geblieben 
Und folgte denen, die den Strand nicht fanbeı. 
Shnen brad man ab gar große Habe; 
Soviel man ihrer fing, die boten reiche Gabe. 
Dog Tießen fie, wen fie al8 arın erfanutei; 
Der mußte von den Bauern dann fein Leben wol verlieren, 
Denen ihre Scheuer war verbramut; 
E8 fam auch) vor, daß Einer folhe Zuflucht fand, 
Wo er fih konute Schuß und Schirm erfüren. 


AS mm der andre Morgen uah, 
Manch Sonderrotte fhon herbei man ziehen fah, 
Die viel den Heiden hatte abgebrochen 
An Leuten, Noffen und an Gut, 
Daß Mander ward von feinem Theile hochgemutb; 
Der hat dann Andern wol etwas verfproden, 
Die felber theilen fonuten das, was Ihnen zugehörte, 
Sp ward an Gute Mancher veich, 
Und Seder that, was billig ihm erfchten und gleich: 
Der lat’ und fang, und diefen Trauer ftörte, 


*) Gfeiljt, 


lohengrin,-V, 892—5$5, 193 


Die Welt ja heute noch fo lebt: | 
Der trauert, nnd ein Andrer hoc in Freuden jchwebt. 
Doch laßt das fein; ich fag’ eud), mas gefchehen. 
Der Papft die Meffe jelber jang 
Des Abends anf der Warlftatt, als e8 mohl gelang, 
Und mahnte Gott, daß er un all das Schmähen, 
Das von den Juden er erlitten hätte, md die Peiır, 
Die Ehriften ihnen macht” befaumt Ä 
Bor der Heiden Leichen. In der Stille er geichrieben fand 
Einen Brief, —.e8 war och fetter je fo fein. Ä 


Mit Yautern Golde wunderbar 
Stand da gefchrieben, daß bie Chriften alle gar 
In weißer Farb’ drei Tage würden funben, 
Doch miohrengleih die Heidenfcait. 
So hätte e8 gewirkt des wahren Gottes Kraft, 
Denn bei dei Gößen wird" e8 wicht erfunden. 
HB die Meffe num ein Ende uahm, begamm der Papft zn 
Wie Gott das Zeichen hätt’ getan, Tagen, 
Und was man fünd’ an todten Chriften auf dem Plan, 
Deren Seele wär! ind Himmelreich getragen, M 


Und wären biernach fehireegerärbt, 
Kebodh die Ungetauften feien fhmwarz gegerbt; 
Dies Zeigen jah num alfobald die Menge. 
Den Königen, die der Brabant 
Gefangen hatte, machte mar e8 auch befammt, 
Da famen mit der Freunde ind Gedrünge | 
Der Heiden viele, Die da8 Zeichen mit dei Augen fehauen, 
Daf ihrer Mancer hriftlih ward. 
Doh warn au Etliche dabei von folder Art, 
Die flüfterten von Zauber und von Grauen, 


Die Chriften wurden fort getragen Ä 
Weg von dem Heiden, wenn ich will die Wahrheit fagen; 
Den Wagen mit den Göben man verbrannte. 
Die Chriften man darnad) begrub, 
md aus dem Dunft fih Sedermann von damıen hub, 
Um fih zu lagern au der Tiber Strande, 


13 





Ze 


194 Köhengrin. v, 595—598, 


Man führte auch die Todten weg, die reich an Wirrde warert, 
Und begrub fie bei des Herren a 

Dort, wo Sanft Beter ruht in feinem Haus zu Rom, 
tub man ber Todten viele von den Bahren. 


Die Kön’ge all,*) Die dort gefallen, 
Ließ der Papft zufammt dem Kaifer und den Fürften allen 
Durd folhe Leute auf der Waljtatt fuchen, 
Die fie von Angeficht gekannt. 
Und welche Könige neiigent der Brabant, 
Die jandten Hin gen Rom nach guten Tuchen. =) 
US Das der Walays da vernahm, wollt’ er es nicht geftatten, 
Und gab aus feiner Kammer hin 
Gar radlih Tuch, — Das bradıt’ an Ehre ihm Gewinn 
Bei Allen, die davon vernommen hatten. 


Einen Theil der Fürften man nicht fand, 
Weil dur die Hufe fie entftellt und uubefanntz 
lind einen andern trug man zu den Schiffen. 
Die Gefunden wurden all verbrannt, 
Damit man die Gebeine bräcte in ihr Land. 
Dann wurden fie mit Zählen all begriffen, 
Deren Seelen, da der Tod trug feuchend heim in fein Ge- 
Wo ein Abgrund ‚Ihrer warten fol, [miäner, 
Der warb noch nie und wird auch nie der Siinder voll, 
eh dem, der da gewirkt zum Höllenfeuer! 


Die Kin’ ge wirrden oft genannt, 
Sp daß man fie nah Land und Namen hat gefannt; 
Und wen da Jeder. fonderlich gejället, 
Das ward anf beiden Seiten Fund | 
Den Ehriften und den Heiden da zur jelben Stud”. 
Rum Eag’ ich, daß fo mancher Leib gehöllet | 
Soll fein, der doc von Kindesbeinen aljo aufgewachfen, 
Daß ihm Fein andrer Glaube fund, 
Sp wenig, al® wir werben won de8 Glaubens Grund 
DBeichieden je von einem wilden Sadıfen. 


*) Die heidnifchen 8. — **) Um fich ftandesgemäß leiden zu fünnen, 
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Auch warrı die Heiden an drin, 
Penn das Glüd fih zu den EChriften fehrte mit Gewinn, 
Und das die Warte*) ihnen würde fagen, 
&p follten fie die zünden aı. 
Alfo den feften Galerianus mar gewaıtn, 
Den einft bie Heidenfchaft zu bauen dDinfte wagen 
Den Ehriften gegenüber mit Gewalt und Uebermuth; 
Den zündeten fie felber an, 
ATS die Chriftenheit die Oberhand im Kampf getonit, 
Und fehrten flüchtig zu des Meeres Aut. **) 


Sndeß die eilten an den Strand, 
Kan zu dem andern Herrn ber Herzog von. Brabant, 
Sie zu befragen, wie er fahren jolle 
Mit den Künigen, Die Sicherheit 
Gegeben ihn, al8 man bezwungen fie im Streit; 
Und daß er ihres NathE gebenfen wolle | 
Sie baten ihn, er möge feinen. Willen Taffeır Schauen, 
Er Sprach: „Könnt ih’8 von Euch erlangen 
Und von Satfer, daß ich. ledig Tiefe, die gefangen, 
Weil ich fie fah aus Helmen ne Yaueır, 


„So wollt’ ich immer dankbar fern!“ 
Da zeigte Seber ginftig fih dem Antfhoumein 
Und ging mit ihn zum Faiferlichen Herren, 
Um dort die Bitte vorzutranen. 
Wie Tönnte fie der Kater ihnen wol verfagen? 
Er ftimmte ein, nicht fäumig fondern gern, 
Und fprad: „Herr von Brabant, fürwahr, die Könige find 
IH hab’ damit zu Schaffen nicht, [Suer! 
Weil Eure Mannheit Euch an ihnen Sieg zufprict, 
Do geb’ ih Euch mit NRathe das zur Steuer, ***) . 


+) Die von ben Heiben. erbaute, früher erwähnte Befeftigung 
Galerianus bei Rom. — **) Ih habe mir erlaubt, die Strophen 600 
und 601 de3 Terteö, der hier jehr breit ift, in bie Strophe 599 zus 
jammenzuziehen, — Are) As Hülfe, 
13* 
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„Wollt Ihr fie Laffer Tebig fein, 
&o laßt vem Papft au folche Sicherheit gebeihn, 
Daß jeder Schade wird von ihm gewendet, 
Zu dem fie jeßo ausgezogen; 
Und mat der Griehen Vogt, Andreas, Euch gewogen, 
Dep Land fie oft dur Plünderung gejchändet!“ 
Das warb nun nach des Bapftes Rath mit Briefen wohl 
Auch rieth’8 der Vogt von Griechenland. [verfiegelt, 
Mit Krieg und Plündrung fern zu bleiben defjen Land, 
Das haben fie mit Eiden feit verriegelt. 


AUS der Brabanter Iedig hieß 
Die Kön’ge fein, ein jeder Fürft die frei auch lieh, 
Die in der Schlacht zu eigen er gemacht. 
Wie reich, wie hoch fie auch genannt, 
Und ob mit Zinfe ihnen dient’ ein reiches Land, — 
Sie warn auf. Ehre, nicht auf Geld bedacht. 
Doch hätte der Brabant nit folde Sade erft begommcır, 
Sie hätten Xöjegeld genommen 
Und in der Heintat dann geichafft zu ihrem Fromme; 
Drum hatte Ehre der Brabant erfonnen, 


Daß er nicht nedmen wollte Gut. 
E8 ftand auf hohe Wilrde ftätig ihm der Muth, 
Drum wollt’ er Lob für Lofegeld bier nehmen 
Und theilte noch Kleinodien mit, 
Die meifterlih und reich gefchmiedet mancher Schinich. 
Die Gabe nahmen fie mit Dank, on’ Schämen, 
Bevor fie weg nach ihren Schiffen fi mit Urlaub fhiedeıt. 
Die todten Kön’ge trug man damen 
Und etlihe verwundet von den reichften Mannen, 
Gefunden auf dem Feld, in Moos und KRieben. 


Unreines ift dem Mecer verboten, 
Drum ward das Fleiih von dein Gebeine abgefotten, 
— So führt man’8 wohl, wenn e8 den Dunft verloren, — 
- Mit Bifam und mit edeln Harzen 
Ward e8 zuvor gebeizt. Die Weißen und die Schwarzen 
Hat am Gebein fein Auge nun erforen. 
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ch gelt' fiir einen Thoren wol, füag’ ich, der Würze Preife 
Erforderten am Herrengut 

Soviel, daß man bei ms viel Ehre damit thut: 

Daß mich ein Weiler darım thöricht heiße! 


Mit Urlaub zu den Schiffen dannen 
Die Könige fehieden; ihnen folgten wiele Mannen, 
Sie komıten dem Brabant fir Ehre danken. | 
Sp räumten fie d38 Chriftenland; | 
Zur Heimat war mit Ehren ihre Sahrt gewandt; 
E3 fah fie Niemand in der Manıheit wanfen; 
Sie wurden an dem rechten Ort mit ihrer Wehr gefangen 
Und mwareı nicht auf lucht bedacht, 
Das bat noch nach dem Tode ihnen Run gebracht, 
Auch wurden fie von Fremden Schön empfangen, 


AS beim fie kamen übers Meer. 
Nun hatte bei der Tiber auch der al Heer 
Geraftet und gig nun mit fich zu Nathe, I 
Wie man das Land befete jo, 
Daß Alt und Sung darin des Xeben® würden froh, 
Wenn auch die Heiden Fünen früh und fpate, 
Sie waren zivar jo heimgejchidt, daß ohne Angft man mar, 
Sie fümen jemals wieder ber; 
E8 traf der Schaden all das "Heidenthum zu fchwer, _ 
ALS dag die Widerfabrt zu fürchten gar. 


Den Leuten ward gut Troft gegeben, 
Eie iöchten ohne Sorgen fünftig ruhig Teben. 
E8 wär’ ihr Schade, jagten fie, geringe 
a fie, feitdem Die Chriftenheit 
er Heibenfchaft getban jo großes Herzeleid 
Und ihr’s mit Gott jo wunderbar geliitge, 
Cie Sprachen: „Eh die Hetdeufchaft e8 wiederum wird wagen 
Zu kommen, find wir |hon zuvor 
Aus unferm Schaden fo, dag wir fo Wall wie Thor 
Behaupten wohl, — fo hat man fie gefehlagen! 


198 Lohengrin. v, 609— 12. 


„Und wenn und Zuzug wird geichehn, 
So wollen wir auf offnem Feld fie jelbft beftehn:* 
Co ging das Wort gemeinfam von den Landen. — 
Nun war die Kaiferin hold und reich Ä 
Gefommen and der Stabt und Frauen, die, ihr gleich 
An Minne, Manchem hohe Freude jandten 
Mit Bliden Spielend hell und Har, die ihre Augen Ichoflen 
Anf die, von denen man gejagt, 
Daß fie im heißem Kampfe Würde fich erjagt; 
Die fuchten fie nun heimlich unverbroffen. 


Sie waren ihnen zwar genannt, 
Dob warn die Herren vielen Frauen unbefannt, 
Die deutjche Frauen da gar wohl erkannten, 
Wenn mn die Fürften traten für 
Wud neigten fich der Katjerin im reicher Kir, 
WÜsdanı die deutfchen, Frauen ihren nannten, 
Wie Segliher der Herren hieß ans Königen und Fürften, 
Und was gehöre ihm an Land, 
Da fragten fie: „Wann Ffommt der Rechte von Brabant, 
Nach dem das Herz ım$ und die Augen dürften?“ 


Sie fpraden: „Der ift nicht gefommen; en 
Er weilt noch bei dem Kaifer, haben wir vernommen, 
Dei man den Herren nennt von Griechenland!“ 
Worauf alfo Die wälfchen Frauen: 
„Dieweil wir den Brabant nicht Founten allbier fchanen, 
Heifcht Unmuth fi von unjver Freude Pfand!“ 
Da fah in Blumen auf dem Feld ein weit Ggelt maıt 
Der Kaiferin zu einem Dad), | [rammen 
Und einer ihrer Kammver zlichtig zu ihr fprad: 
„D Herrin, wollt Euch heben bier von Damen 


„Zu jenem Bad) tıı Ener Zelt, 
Das rührt mit feinen Siumen weder Moos noch Feld, 
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Einen Anger fammt den Blumen e8 bebedfet. 

E8 raufcht ein Fares Büchelciu 

Dort, wo die Blumen ftreiten um den fehönften Schein. 
Darüber find die Schnüre*) ansgeftredet, 

Margrat**) und Feigenbänme Ihr dabei gar manden febet, 
Ein Dueftendaum***) dient ihm al8 Hag, 

Und Maubdelblitten duften alfo Nacıt und Tag, 

Daß e8 gar jüre von den Bäumen wehet. 


„Gar manchen Sittih}) febt Ihr da, 
Denn nimmer Krähn und Raben Jemand dorten fa, 
Und andre Vögel, die mir mıbelannt. 
Wollt Ihr dorthin, — e8 ift bereit!“ 
Die Kaijerin ritt hin in prädhtigem Gefchmeid | 
Und mande Fran, bie Hochgeborn genammt.. 
Der Lothringer mit ihnen vitt, wiewol er batte Wıimbden, 
Biel Grafen, Freie und and) Mannen, | 
Die Schauens willen mit den Frauen folgten danneır, 
Bon Arztes Händen mteifterlich DLURyEN. 


dm war die Mine wieder hie 
Mit all den Kräften, denen ftet8 geboteit fie, 
Bon denen fie, weis Gott, wird nimmer lafjeır. 
Sie will gewaltig immer fein; . 
Das thut fie Fund noch Hente Dort mit hellem Schein, . 
Wo Weib und Mia betveten ihre Straßen 
Und ihrer Wege einen. Da gilt eg Mautrr) zu sollen, 
Wie veich, wie hoc) fie find genannt, — 
Wohin fie fommt mit ihrem heißen Slutenbranp, 
Da muß man ihren Willen th zum Bolten. 


Wen fie m hier mit Kräften zwang, 
Das laßt jet fen Dem Aranen war die Weile Ing, 


*), Welhe dn3 Belt feftGalten. — **) Vielleiht Granatbäume — 
*+*) Küitendam, d. 5. edler Kaftanienbarm. — 7) Papagei, — rr) Steuer. 
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Daß fie den von Brabant wicht fehen follten, 

Der fih doch jo vor Jedermant 

Yin Streit an allen Orten hatt’ hervorgetban, 

Daß fie vor Jedem nur ihn fehen wollten. 

Nun wollte auch der Sriehen Bogt der Kaiferin bofiren, 
Da kam zu ihm und dem Brabant 

Der Papft, den mai bereit auch. zu dem Willen u 
Zum Sieg der Kaiferin zu gratuliren, 


Auch Fam der Kaifer felbft gerannt 
Zu jenen Drei, die er in einer Hütte*) fand, 
Der Kurzmweil willen, die er haben woll'e. 
Da hörte man den Bapft geitebn, 
Er wolle reiten, um die Kaiferin zu fehn, 
Und daß der Griechen Herr da mit ihm follte, | 
„Woblan denn,“ fprah Der römische Vogt, „wir wollen 
Sb und der Herzog von Brabaııt, [Eich wol führen, 
Der ift in rechter Gunft und Liebe ihr befannt!“ 
So hoben fie fih zu des Zeltes Schnüren. 


. E8 wurden Boten vorgefandt, 
Die Herren fümen ALS man auch den von Brabant 
a nannte, fah die Sraun man fich rottiven 
Und legen veihe Kleider an 
Kir der Brabant mehr al8 für jeden andern Mann; 
ir Ankunft jahb man fie fich zieren. 
tum hörte man Pofannenfhall, von Trommeln ein Getöfe; 
ALS ınan die Herren fommen jah 
Hin vor Das veiche Zelt mit Sanmetdacde, Dan 
Ward em Gedräng von ihrer Meige Grüße. 


Sie fprangen vor dem Zelte mieber. 
Sb babe nicht vernommen, daß vorher noch wieder 
Der Chriften Häupter fo yufannmnen famen, 
Nie dort geichab zur jelben Stund, 
Dbwol der boben Herren einige etwas wind, 
Die Franen Do ihr Kommen gern vernabmen, 


*) Kleines Belt, 
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Die bolden, denen num bofiret warb mit filgem Schalle; 
Sie warrıı den Fremden bald befamnt; 

Wiewol dodh Keiner dorten Muhm' noch Bafe fand, 

So freuten ihrer Anfınft fih doc alle. 


Der Bapft den Kaifer zu fih nabın; 
Der tbat Ta fo, wie fernen Züchten wohl zufam, 
Und bat, daß er den Griechenfaifer nähme 
Und Tieße dDiefen mit fich gehn. 
Sn folder Kriege blieben eine Weil’ fie ftebn: 
Der Streit, fo wäh ih, war dev Zucht geuehme. 
Da Sprach der Bapft: „Ich will Den neuen Streit gewaltfam 
Wir follen hier nicht länger ftehn. [icheibeıt. 
Im Gottes Liebe Tat Brabanteıs Fürften gehn 
Mit mir, der da gefällt hat viel der Heiden!“ 


Die Nebe fchien dem Kaifer schlicht, 
Dod dem Brabanter wollte fie gefallen nicht, 
Er wehrte fich bebarrlich, Doch beiceibent. 
Da nahm der ‘Papft ihn bei der Hand 
Und führt if in das Zelt, wo man die Frauen fand, 
Die Kaifer fah man Hand im Hand fi Ketten. 
ALS das die Katferin gefehn, eilt froh fie vafch entgegen, 
Wie ihrer Zudt e8 wohl auftand, | 
Denn ihre Frauenehre ftet3 Gefallen fand 
An aller Tugend, die mar fonnte pflegen. 


Mit Ziüchten der Empfang gefchab; 
E3 neigte fih der Papft den Frauen hie und da, 
Der röm'fche Kaifer gab der Griechen Herrn 
Die Kaiferin a feine Hand. 
Er Selber ging, wo er die von Lamparten fand, 
. Die Stand der hoben Herrin nicht zu fer. 
Da nahm die aijerin den Bapft zu fich md den von Griechen, 
Der Katjer aber den Brabant 
Und ‚gab die Firftun ihm von Lampart”) an die Hand, 
Da Eounte nıan der Minne Braub wol riecyei, 


”) D. i. die Lombardei. 
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Weil fie in manchem Herzen glimmt. 
Nun waren für den Walays Blide viel beftimmt 
Mit Spiel aus lichten, zarten, Elaren Augen. 
Gar mande Frau die Minne zwang, 
Daß fie ihm ıhre Blide fandte oft md lang, 
Die offen, die geheim, wie e8 wollt’ taugen. 
Das fchuf fein adeliger Leib, fein männliches Gefchide, 
Die Ehre, die man von ihm jagt, 
Weil er des NRuhmes viel mit jeiner Kraft erjagt: 
Drum faudte mandes Herz ihm bolde Blicke, 


Er war fo ganz des Wunfches Kind, Ä 
Daß feine Schönheit alle Männer machte blind, *) 
Und Dabei do voı männlicher Geftalt. 
Der Wunfh ihm nichts gebrechen Tieß, 
Daher man auch des Wunfjches Kind den Stolzen bief. 
Ar Schönheit, Schnelle, Manndeit und Gewalt, 
Dazı an Weisheit und an Zucht war Niemand ihm zu 
Auch wußt’ er rechtes Maß zu wägen, . [gleigen, 
Drum folgte ihın das Lob auf Straßen und auf Stegen 
Aus Jede8 Mund’ bei Armen und bei Reichen. 


Drum wollten ihn die Herzen. fehen | 
Und Tiefen Tiebe zarte Augen nah ihm fpähen. 
Er fand die wohl, deu heimlich ev vergelten 
Mit Biden fonnte, die Dazu 
Gehören. Manches Herz gewann von ihm Unruh, 
Das fein bernnady vergefien mochte felten. 
Die Königin der Lombardei, — fie war des Griechen 
Sprad: „Herr, e8 hat dem Bater mein [Tocdhter, — 
Geholfen Enre Marndeit zu den Ehren fein. 
Ohr’ End das Feld nicht wohl bebanpten niocht! ex 


„Zroß aller Hülfe, Die gefonmen, 
Wie ih mit Wahrheit von thnı felber e8 vernommen, 


*), Wichtig, 





2ohengrin v, 625—628. 203 


Wär’8 Eure Hand gewefen nicht alleine, 

Die Heiden wären wol geblieben, 

Wenn mit der Deutfchen Beiftand Ihr fie nicht vertrieben, 
Darım muß felig*) immer fein Die Reine, | 
Die Euch gebraht bat an die Welt, daß er die Ehriften 
Er fprad: „Euer Diener def begehrt, [tröfte!“ 
Daß Ihr die Rebe laßt! denn ich bin e8 nicht werth!“ 
Sie fpradh: „KXaßt fein; Ihr jeid’S, der uns erlöfte 


„Bom Heidenvolf an Glauben blind, 
Die Euretbald mit Schaden bier gefchteden find!“ 
Er fprad: „Daß fie mit Schaden mußten fcheiben, 
Das ift Doch nicht von mir gefchehn!“ 
Sie fprad: „Laßt fein! das wird Euch Seder zugeftehn 
Hier überall nnd iiberın Mecr die Heibent. ! 
Das wunderbare Waffenkleid, darin Ihr war't verborgen, 
Macht! Euch den Leuten erjt unfınd, 
Do nannte Euern Namen man tr funzer Stund’; 
Da bractet Ahr fie öffentlich in Sorgen!“ 


Sie fprad: „ES ift alfo ergangen, 
E83 haben all die Herren gut 8 angefangen 
Mit ihren Kräften, dep find fie berufen, 
Biel Könige haben fie gefällt; 
Dog find von Eurer Hand allein wol neun gezählt, 
Die man geinuden unter Nofieshufen!“ 
„> Herrin,“ fprad) er, „glaubet mir, zwei Nitter bei mir 
Die trugen Waffenkleid wie ich, [warent, 
Und übten jenen Schaden, deß man zeihet mich! 
Co männlih fah’ ih Nitter nie gebaren!“ 


Drauf fie: „Uns ift das wohl gejagt, 
Daß da der Nitter zwei de8 Ruhmes viel erjagt, 
DoG habt nur Ihr die Könige gefüllet. 
Ars Ihr verbohln Euch ftahlet dann 
Fort von den Euer, jagt man, hätten fih zwei Mamı 
Sur Enerm Waffenfleid zu Euch gefellet, — 


*, Güflid, 


204 Robengrin. v, 62°—631. 


Die Ahr jedoch erfamntet nicht, — daß Ener vierzehn würbert. 
Davon find leider jiinf erlegen: " 
Do Takt das fein, — fie find dort in der Engel Segeı, 
Und Shr erlöftet uns von Sorgenbiürben!“ 


Da fette fih der Kaifer bin; 
Er hatte nicht gehört der Nede Anbeginn 
Und fprad: „Was fagt Ihr von den Unbekannten ?% 
Da fagten fie ihm jedes Wort, 
Und an den Papft ging weiter nun die Frage fort, 
Der fpradh: „Sch weiß den wohl, dem fie fih nannten!“ 
Der Kaijer da mit Züchten fprah: „Wenn fie bir find be- 
D Bater, tbu fie uns au Fund!" [fannt, 
Und Iener drauf: „Das thu ich nicht zu diefer Stund’;z 
Doh haben fie fih Beide mir genannt. we 


„a8 der König von Falfunt erlag 
Mit dem Banier, und nun gefhah der grimme Schlag 
Bon dem Brabant, der ihn zur Erde brachte, 
Und man die Sahne gerne wieder 
Hätt’ aufgezücdt und der Brabant ihn trat darnieder 
Und der von Naffau ibm zu helfen Dachte, 
Da trabten fie hinweg vom Streit. Ich fragt’, wohin fe 
Drauf fie: „Der fehadet fiirbaß nicht!“ [wollten ? 
Und ih: „Ihr feib’s, won denen man fo rühmlih fpricht, 
Madht Euch mir fund, daß Dank Euch wird vergolten 


„Mit beivem; Xeihen und auch Schenken, 
Denn glaubet mir, id will e8 immer Euch gebenkan!. .. 
Sie nannten fi; wollt Ihr e8 heimlich hören, 
So thu ih’8 Euch mit Worten Fund!“ 
Sie jpraden: „Ia, geiftlicher Vater, Ra Stund’ 
Gehn wir nit dir, wo man uns nicht Fam ftören!“ 
Er fpradh: „So laßt die Kaif'riı mid Die Tochter des von 
Die von Ramparten, mit und geb!“ [Oriechen, 
Da fahb man die zwei Frauen auf vom Gefjel jtehn; 
Der Bapft hat's ihnen länger nicht verjchwiegent. 
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Drauf vor die Schnüre traten fie 
Unter einen Margrambaum, der ihnen Schatten Yieh, 
Darunter reiche Teppiche war’ geftredet, 
Und drüber von Palmät*) gebreitet 
Ein Bolfter; feione Prühl’ und Kiffen ausgefpreitet, 
Und wor die Sonn’ ein Vorhang war geredet. 
Der Papft, die edle Kaijerin bei dein von Griechen faßen, 
Der Kaifer hatte den Brabant 
Zu fih genommen und die von Rampartenland, 
Und als fie mu der Frage nit vergaßen, 


Der Papft nun fürbaß ihnen fagt, 
Wie ihm begegnet fein die Ritter unverzagt 
Und er fie fragte, wie fie wär'n genaunt? 
Er Sprad: „Da fagten fie mir fo, 
Daß ih und all die Ehriftenheit bin allzeit froh, 
Wenn ih fie nm mach’ öffentlich befaunt.“ 
Sie fpraden: „Du vernähmft e8 gern, wie wir nit Namen 
Und wo man unfre Heimat finde?“ [bießeit, 
Und Einer fprah: „VBernimm, daß ich div Wahrheit Finde: 
Petrus und Paul,” — die Namen fie mir ließen! 


„Er fprad: „Du weißt wohl, daß zu Nom 
Gefunden wird des Chriftenglaubens Alt’fter Dom, 
Derfelbden Kirche bin ih Wirth und Herr; 
_ Sanft Paulus vubt im Lateran, 
Hätt’ und das Heidenvolf gebrannt die Tempel an, 
So wär’d der Chriftenheit zum Schaden fehr. 
Nın find wir zwei mit Gotte8 Gunft gewejen in dem 
Und ift Dog Niemand won uns todt, [Streiten, 
Wiewol geholfen wir gar Mancden aus der Noth 
Des Leibes Hier, der Seel’ vor Gott, bei Zeiteu!“ 


„Als diefes Wort von ihm gejchah, 
Mit meinen beiden Augen fah ich Fiinblich da, 


+) Wol ein Öefledi au Balmbläiteri. 
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Wie fie vor meinem Augeficht verjcehwanbent. 
Alsbald die Flucht fih aud erhob!“ 

Der TIhränen Naß ftieg ihnen in die Augen droß, 
Und ihre Herzen Gott fih renig banbeı. 


Nun jah man auch von Frankreich den und den von Mic 


Mit einer großen Menge kommen, yon 
Sie hatten den von Lothringen zu fi) genommen 
Und der in Lamparten trug Königsfrom. 


Den von Burgund und Schwabenland 
Und den von Köln, den Bifhof Braun, — die drei maıt faıd 
Su dem Geelt bei manchen fehonen Frauen. 
Zum Bapfte prah der Kaifer da: 
„zaßt, beil’ger Bater, mm auch willen, was gefchah, 
Die Kön’ge und die Herrn, die bier zur Schauen!“ | 
Und der von Griechen Ipradh: „Man darf e8 ihnen nicht ver- 
Der Walays fprab: „Auch mich diiuft'8 gut!“ [jchmeigen!“ 
Der Papft darauf: „So hab’ id’8 auch in meinem Muth!“ 
Dan fah die Kaiferin das Haupt auch neigen. 


ALS fie num auf das Blumenfeld 
Gelangten, wo gejpannt man jah das reiche Zelt, 
Und mteder war'n geftiegen zur Planet, 
Der Katfer vor den Seffel trat, 
Die Kön’ge und die Fitifen mitzugeht er bat, 
Er Tieß’ fie wiffen Märe, tadelfrei. 
Sie jpradden: „Sa, wir folgen Euch!“ damit führt‘ er fie fort, 
Wo fih die Kaiferin befand, 
Der Papft nd auch Der Griehen Bogt und der Brabant, 
Auch fand Lampartens Königin man dort. 


Der Bapft, or bobe Kaifrin ve, 
Der Walays md der Griechen Herr, die Tochter fein 
Den Fürften md ben Herin entgegen gingen, 
Da ward vom Bolfe fol Gedränge, 
Eh fie zufanmmen fameıt, daß der, Yanm warb enge, 
Als fie einander wirbiglich empfingei, 
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Die Kaif’rin und der Bapft fie zu den Sitten höflich brachten. 
Dian bie bald Trinken bringen dar; 

E38 jprangen darnad) ftolze Nitter aus der Schaar, 

Die fih den Vorrang biebei ftreitig machten. 


AS Das Getränf man aufgetragen 
Und rings getrunfen war, hieß man dem Bolfe jagen, 
Daß fie durh Zucht den Herrn ein wenig wide. 

Mar bat den Kaijer, e8 zu jagen 

Zn der Sprade, die der deutihen Zunge konnt’ behagen.*) 
Da fab man, daß er war vor Scham erblichen. 

Er fprah: „Fiirwahr, die Sprach’ ift fremd dem König von 
Yh wähn’, den Andern find’ ih8 wol!“ [Tamparteı; 
Da fprah von Griehen der: „Meine Tochter Anna fol 
E8 ihnen wieder fagen; laßt fie warten!“ | 

Der Karfer nun zu Ende jagt 

Die Rede, die der Bapft zupor ihm angefagt, 

Sie Spraden: „Gott ift allmeg Bifereid 

Für die, fo ihm vertrauen wohl, 

Und deren Herz von Andadht gegen ihn ift voll, 

Die laßt er nicht, er Fommt zu Hülfe gleich. 

Sp hat er auch geholfen uns mit feiner ftarfen Krait, 
Denn Hundert waren gegen Drei! 

Als aber uns die Zmer mit Hilfe ftandei bei, 
Bedirften wir geringer Kitterichaft!“ 

- Dem König Franfreihs machte fund 

Die Sade bald der Lotharinger zu der Stud”, 

Weil er verftand Franfreih8 und Deutfchlands Spracden 
Nun wollten auf vom Sejjel ftehn 

Die Herrn und Fraun, da fah ınan Nömer näher gebır, 
Die baten, daß man ließe fie e8 fagcıı, 

Womit die Stadtgemeinde fie zu ihren hätt’ gefendet, 
Zu ihrem Bogt**) befonders od. 

Den bateır fie mit Fleiß, er möchte ziehen doch 

Zu ihnen, man mit Ehren ex’S vollendet. 


"RT. Deuti,. — **) Sıhirmherrm 


208 Fobengrin v, 642-645. 


Der Papft jprad aud: „So joll_e8 fein!“ 
Da Sprad mit Zudt der Kaifer: „Nach dem Munfche mein 
Möcht’ ih darum die Herren mol erft Tprechen, 
Doh anders nicht als in dem Stimm, 
Daß ich fie wollte gerne mit mir führen bin!“ 
Den Willen wollte Seiner idin da brechen; 
Sie zogen in die Stadt mit ihn nad allgemeinem NRathe; 
Die Nacht mar Draußen. noch, verblieb 
Und fie mit Luft und Scherz im Blütenbuft vertrieb, 
Bis nam ded Morgens fi der Herberg nadte. 


Da madte fih der PBapft .berfür 
Und Ichuf, daß Kaijer Heinvid vor Sankt Peters ir 
Empfangen warb mit alfo großen, Ehren, 
Daß nie ein Kaifer ward fo reich, *) 
Der fo mit Luft empfangen tourde Diejenn gleich 

Bon Nom, der Stadt, — das fonnte Gunft fie Yehren. 
E8 hatte reicher leider ih zu feinem Nabır beffiffen 
Da manches Weib md mander Man, 
Wie heute och, wenn Einer Herzen fi gewann, 
Sp ehrm fie ihn, womit fie immer wiffen, 


Daß feine Wird man mehren Farm, 
Sp war voll Tiebeseifer bier num Jedermanır, 
Man jab beveden fie jogar die Straßen 
Mit Scharlah, wo er gehen follte. 
Sn Slaız der Sonne ftrahlte manches Tuch von Gofde, 
Das unter feinen Fuß al8 Streu fie maßen. 
Doh den Brabanter mußte wor Gedräng man reiten laffen, 
So mälzte fih das Bolf ihm nad. 
Das Münfter zu erreichen mußt’ ihn werben jadh, 
Er wagte nicht zu halte in den aflen. 


Der Papft dem Kaifer fchön empfing, 
Weil mit dem Heiligthum**) er feldft entgegen ging, 





*) Müdtig. — "*) Mit der Monftran:. 
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Und führt’ ihn, wie man Raifer führen follte, 

Und that ihm an fein ganzes Recht, 

Dieweil fein Sinn war gegen ihn nit rumm noch fhlecht, 
Was er ihm bier beweifen fonnt’ und wollte, 

Er hat im feinen Palaft ihr mitfamnt den Herrn geladen, 
Die Kaiferin man bei ihm fa, — 
Er Tonnte Taffen fie gemächlid alle da, 

Und auch) das Ingefind blieb ohne Schaden, 


Dan jagt, der Hofe waren zmeen, | 
Su deren einen hieß der Bapft den Kaifer gehır, 
Der war mit einer binnen Wand durcchfacht. 
Biel Thürn aus Speifehaus und Kammer 
Hatten Manrermeifter da zuvor mit ihrem Hanımer 
Nach Geheiß des Bapftes meifterlih ganadıt. \ 
Wenn fienun ohne Bolfsgedräng zufammen heimlich wollten, 
Dann eine Thür geöffnet ward, 
So daß fie oft zufannnennahmen ihre Fahrt, 
Wenn man gewähnt, dag Ruh fie pflegen follten, 


Nun hatt’ den Faierlichen Segen 
Der Kaifer zwar empfangen und der Weihe Regen, *) 
Wie man zu Kaijern Könige weihen follte, 
Allein noch ungefrint er war: 
Das hatt’ benonmen ihm der Heiden achte Schaar, 
Und daß Brabant fih mer nah reihem Solde 
Geftohlen in den Streit, fo daß die Krönung fih verjog, 
Und daß die Kaiferin fodann 
Begeben fi) zur Stadt, wie ich gejagt e8 aır. 
Daher des Keiches Vogt man mn beiwog, 


Daf er die Krönung nähme an 
Bom Papft, wie andre Kailer auch zuvor gethan, 
Er fpradh, daß er wollt’ folgen diefem Rath. 
- Der Papft «8 ihın auch felber rieth, 
Dazu die Herrn, die er durch Bitte herbeichieh; 
Er möcht’ es nicht zu fpäte hun, man bat, 


*) Die Befprengung mit Weihwaffer, 
14 
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So wurde für, den Pfingftentag die Krönung denn befprocden. 
Der Kaifer all die Herren bat, 

Daß fie..die Weile bei ihm blieben in der Stadt, 

Da 5i8 dahin nicht wär" ganz eine Wochen, 


Der Herren Keiner ihın’8 verjagt, 
Denen Belehnung durh den Kaijer mehr behagt, 
AS wenn ein König ihnen leihen follte, 
Dieweil, je würdiger der Nam’ 
Dep, der die Lehen leihet, defto mindre Scham 
Der bat, fo ihm die Hände redt,*) und hbolde 
Mit Iren’ er mehr ihm tft ald Einem, den gering er jhmähet. 
Dem fei nun, wie ıhm fei geichehn, 
Wer einmal Hände redt’, Gefolafchaft zu geftehn, 
Der foll nicht fein wie Laub vom Wind gemehet. 


Goldpfennige eintaufend Pfund 
Den Kaijer wurden da gefchenkt zu diejer Stund' 
Bon Rom und Städten, nah des Papftes Site, 
Eine giildne Arcch’**), dem Antihoumein 
Gegeben ward, die mochte taufend Mark mwerth fein, 
Man Stein war drein gelöthet, der die Hite 
Ton Scuh’ und Krankheit feheucht’; ein andrer wieder 
Ein dritter machte guten Muth, (ihütt’ vor Kälte, 
Ein vierter fich erwies vor böfe LKüfte gut; 
Shr aller Kraft noch Niemand ganz erzählte, 


Den andern Herren fonderlich 
Gegeben ward manch Kleinod reich und wunderlic, 
Das ich nicht jedes einzeln Tann benennen, 
Doch hatten fie Genige dran. 
Auch feinen Stoff, dem feine Slut that Schaden an, 
— Er neuet fi, wenn man ihn will verbreunen, — 


*) Nämlih: die eine zum Eid, die andre zum Empfang der Fahne, 
welche die Belehrung andeutet (Fahnenlehen). Vgl. Gudrun 1612. — 
**) D, h überhaupt Schiff. 
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Der Bapft dem Kaifer gab, dazu Kleinodien miteinander. 
Der KRaiferin ward au ihr Theil | 
Bon Papfte, der auch dem Brabant, von Mafel heil, - 
Der Pfelle*) vier verlieh von Salamander. 


Da gab der Kaifer den Brabant 
Sein Zeug noch Halb, damit davon ein qut Gewand 
Dan jehuf der feufchen, reinen Herzogin. 
Dad andre Theil der Kaiferin 
Zu einem Kleive ward, — was Jedem billig fohien. 
Der Kaifer hatte das in feinem Sinn, 
Daß er den Fürften von Brabant vor Andern- machte thener 
Und Elfa würde hoderfreut,, > 
Weil mit der Kaiferin fie triige dann ein Kleid, 
Das Wirine schufen, die bewährt im Fener. © 


Die Taiferliche Weih’ geihah, 
Wie id) berichtet Ichon, am Pfingftentage da, 
Und was man draußen auf dem Feld vergelien,. 
Das ward nun all nollftredet bier. 
Sedo eh er empfing die fatferliche Zier 
Und ihın der Bapft die Krone fonnt’ zumeifen, 
Da that er feinen Fußfall,**) dem ein Kaijer fallen follte, 
Dem Bapft gebührlih an den Fuß 
Bor dem Altar. Alsdann der PBapft ihm fol und mmıß 
Die Krone reihen; wenn ev auch nicht wollte 
E8 thun von ganzem Herzen gerit, 
So fann doc feine Macht des u nicht entbehrn, ##* 
Denn die gehört zu jener. Doc bot hier 
Der Bapft die Kron’ ihm freudig dar 
Dreimal, wie fih gebührt, und jagt’ ihn Siinden bar, 
Wenn er fih würdig zeigte folcher Bier. 


*) Pfell, feine3 Zeug, ml. palliolum. — **) Der von päpfilider 
Seite fo gedeutet wırrde, al3 liege darin die Anerkennung der Ober: 
hoheit ded Papftes, — ***), Das weltlihe Schwert mußte da3 geiftliche 
sinterititgen. 

14* 
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Darnadh ward ftattlich ihın gejeßt die Krone auf fein Haupt 
Und ward verboten ibn Unrecht, 

Den Wittwen ınıd den Waifen follt’ er fein gerecht 

Und Arges meiden, — Gutes wär’ erlaubt. 


Demüthiglih dem Saifer muß 
Gefegt Die Krone werden auf. Des Papftes Fuß 
Shm nad dent Haupte rüdt, wenn zum Gebet er 
Liegt freuzweis vor des Altars Thron; 
Darnad) wird fo vom Papft ihm aufgelegt die Krom’, 
Daß aus des Volkes Meng’ es fieht ein Seder. 
Drauf Frönte man die Kaiferin nad alter Sitt' und Aechten, 
Und öffentlih der Papft that Fund 
Den Kampf Sankt Bauls und Peters bis zum letten Grund, *) 
Und wie man fie im Streit hätt’ fehen fechten. 


Die Aventitre nicht betrügt; 
Man fagt, daß rei Geftühle wurde dort gefügt, 
Darin die Herrn gemeinfam jollten efjen. 
Eines jeden Fürften Banner ftieß 
Der Marfhalf dorten ein, wo man’s mit Rath ihm hieß. 
Der Kaifer nun zu Ziihe war gefeffen, 
Und feinem Banner folgte jeder Herr zu feinem Site, 
Der Katfer ließ nicht warten fie, 
Den Königen und a ihre Zehn er Tieb: 
Sp führt’ er feine Sacde ftet8 mit Wie. **) 


Den Kaifer unter Kron’ ntan fand 
Und die Kaiferin. Den Griehen hat man mir genannt, 
Daß er in reicher Wird’ gefrönet fäße. 
Bon Frankreihd und Burgundenrland, | 
Bon Laınpart und von Arl hat Jeder gern bekannt, 
Daß ihren Landen wär’ die Krom’ gemäße, 
Dann faß noch mander Fürfte Da, der gegen eine Krone 
Sid) hätte Leicht ind Feld gelegt, 
Weil man die Macht von Beiden hätte gleich erwägt. 
Doh wird der Krone Würde mehr zum Lohne. 


“) Voitändig. — **) Weiseit, vgl nod unf.v Mutterwi, 
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Sp, wenn der Grieche Kaifer ift, Ä 
Hat der von Frankreich gleihe Macht zu diefer Frift; 
Und fo ift e8 mit manches Fürften Krone, 

Des Fürften Banner von Brabant 

Sn hoher Wirde man in dem Geftühle fand; 

Sein wahrhaft Lob erfholl in manchen Zone, 

Saß an des Bapftes Seite Doch er felber dort zu Tifche! 
Den Kaifer und die Kaiferin, 
Den Papft Iohannes und den ftoen Antihonmin, — 
Die viere ich zu einem Sefjel mifche.*) 


Die Speife reihlich man: auftrug. a 
Mit Koft pflag um und um nıan ihrer 'hön genug. 
Das nahm ein End‘. Was fie darnadh begonnen, 
Das fan ih ganz befingen nicht, 
Do fag’ ih, was die Aventüre zu mir fpricht, | 
Daß fie da hatten Kurzweil viel und Wonnen. 
Die Herren man uocd einen Monat bei einander fand; 
Sie wurden unter fich zu Nathe, 
Wie man die Länder blühend made friih und fpate, 
Dann hat zur Heimat Jeder bingefandt.**) 


Sen Pülle***) 309g der Griechen Herr; 
So trieb’8 zu jeinem Lande jeden Firften fehr, 
Auch Franfreih8 König urlaubt’ fih von danıen. 
Da bedankten Bapft und Kaijer fich 
Ber dein von Frankreich fchön, und das war züchtiglich, 
Weil er jo ftattlich Fam mit vielen Mlannen. 
Da wollte heim zu Lande Hin won Arl der mit ihın eilen; 
Man dankt’ aud ihm für feine Fahrt, 
Die von ihm williglih um Gott gefahren ward; 
Die Deutfchen hieß der Kaifer bei fich weile. 


Mit ihnen wollt gen Dlailandb fich 
Er heben; Da8 wär dDod der Deutfchen rechter Strich. 





*"), D. h. ich halte fie an Wilrde glei. — **) Un feine Ridkehr zu 
melden. — ***) Apulien. 
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Sie folgten ihm, und fo er dammen Tehret. 

Der Papft des Wegs mit ibn ein Theil 

Hinfubr, und al® er Urlaub nahm, fprad er: „Dein £eil 
Werd’ dir von Gott, fo wünjch' ich, ftet8 gemehret!“ 

So wünfchte er’8 no) fonderlich Brabantens edelm Fürften, 
Darnad den Herren überall. 

Er fprad: „Seid def gewiß, daß Euch der Hölle Dual 
Vermeiden tirb und emwigliche8 Dürften! 


„Wer williglich ift diefe Gabıet 
Gefahren, zu der Rechten wird er einft BE 
Sikt ilber und der Höchfte zu Gerichtel“ 
Lampartens König gab Geleit 
Dem Kaijer Seinzic nod, — jo wurde mir rel _ 
Einen Tagesmarfh, dann fehrt' er heim in Schlidte, 
ALS von der Kaiferin die Kon’ ai fchied, floß manche Thränte, 
Do follte e8 und mußt’ e8 
als fie nun Urlaub nahm ba deln Antfehoumein, 
Da füumte Minne nicht, wie ich wol wähne, 


Und fhoRß noch ab ein Bölzelein, 
Daß es, weiß ©ott, Die Ränge mußte bei ihr fein, 
Davon die Röthe fa, darnadh die Bleiche, 
Do fchied fie dort mit Ihöner Zucht, 
Obwol fie arg gefallen in der Minne Sud. 
%h wäh, daß von der Lieb’ ein Fünkchen fchleiche 
Aus Herz fich anch dem von Brabant, al8er nun jollte fcheiden, 
Sie war wol von fo zarter Art, 
Daß Feines Herzens Chiir ein Riegel bat beiwahrt, 
Das fih nah. Diinne färben Font’ und Fleiven.*) 


Sie haben ide fid) gefanbt 
Nah Diebesart, weil Minne fie zufammenband, 


*), D. 5. das fiir Liebe zugänglich war, 
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Ah wähn’, der Antjchouwein war recht gefonnen 

Wie der, den da in Zazamanf*) 

Die Schwärze, die gepaart mit Anmuth, bünkte blanf. 
Daß fie niht Salbung bei der Tauf gewonnen, 

Das machte, daß er dannen fchied. Ihr warb nah ihm 
Er Tieß, fo wähn’ ich, hinter fich, (zum Sterben. 
Was nimmer vom Lamparter möchte winfchen ich; **) 
Sch gönn’8 dem wohl, der fih’8 zu Haus will werben. ***) 


— „Klingfor, wollt’ft du » ihön ein Weib 
Wol haben, daß fie hätt’ fol anmutboollen Leib, 
Daß fie der Ungaru Herren fo gefalled" 
Der 29: „Sing weiter, Meifter gut! 
Du betrübeft fonft den edeln Fraun und mir den Muth! 
Ah mwähne, daß es dir zu Hanfe walle —— 
Sr deines Weibes Herzenshafen, F) jei nicht Darob im Zornel 
Ih bin vor meinem Herzen frei! 
Wurt’, ob nicht dir daheim ein Stolzer fehädlich fei; 
Dann Ihaff’, daß mau die Zäune gut verdorue!”TF) 


Die Frauen fhieden da den Streit, 
Doh ward zuvor gelachet viel auf jeder Seit. 
Sie baten, daß er weiter jagt’ die Maäre, — 
Er jpradh: „Der Lampart fan zuwor 
Mit feinen Weib des Neiches et an Mailands Thor. 
Dan fprad), daß er gar fehr willfommen wäre, 


*) Bazamank ift ein fabelgaftes Neich in Afrila, deffen weißer 
Herricher, — vol. Gudrun 1664, — feinen Anftoß an der ichwarzen 
Hautfarbe feiner Geliebten nimmt, wenn fie nur fonft anntuthig ift. 
So fieht Lobengrin anfängli über die Berfchiedenheit ded Glaubens 
bei ded griehifchen Kaiferd Tochter hinweg, Bid ihn biejelbe zulegt 
do von ihr trennt. Dies kann nur der Sinn der Stelle fein, bie 
fhon dadurch anftößig ift, weil in der griechifchen Kirche kei der Taufe 
eine Salbung ebenfo ftattfindet wie in der Fatholifhen. Die ganze 
Epifode ift aber ungefihidt nnd überflilffig und dient nur dazu, um 
Wolfram und Klingfor noch einmal veden zu laffen; der Dicht vr Hat 
aber nicht bedacht, daß er durc) diefelbe Lohngrind Charakter beein 
trädhtigt. — **) Nämlih: E ferfuht im H rzen de3 lombarbifchen 
Königs. — ***) Yns Werk fegen. — 7) Hafen d. i. Topf, wa3 bariı 
wallt, ift Eiferfucht und Untreue — tf) Damit dir Feiner in bein Ges 
hege einfteige. 
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Weil indgemein des Landes Volk fi hätte aufgernachet 
Und eilte zu ihn auf das Feld, 

Wo aufgefpannt fie fanden mand gefchnüctes Zelt, 
Und man troß ihrer Zahl fie al bedadhet. 


Den Kaifer man willflonmten bieß, 
ALS er des Morgens fih zu Mailand nieberlieh. 
Er biieb bei ihnen, bi8 der Mond fih neunte, ' 
Und that, was feiner Zucht anftıınd, ja! 
Bis daß vom deutfchen Land ihm machten Boten fund, 
-- Was ihm fein väterliches Herz erfreute, — 
Daß feinem Sohne wär’ gejagt, der Ungarnlönig wiürbe, 
Um Deutfhland wieder zu vwerbeern, M 
Das wolle ihm der junge König männlich wehrn, 
Daß jener, wenn er’8 Tieße, fanjter ftiirbe, 


Da man ihn von dem Sohn da8 fagt, 
Daß vor der Botjchaft er jo fühn md unverzagt 
Gebaren fonnte, ward er hocerfreut 
Und fprah: „Wird er zu einem Mann, . 
Sp hoff’ ih, daß fein Eigenthum er fchüben Fauı, 
Und daß von ihm den Roffen wird geftrent 
Ror die Füße in den Staub der reihen Sarazenen viel!“ 
Da rietben ihm, daß er hinzöge, 
Die Herren all, weil er doc) jelber mehr wermöge 
AS jener, wenn auch gut fein Harz und Will, 


Auch der Brabant das Gleiche rieth, 
And alfo mit gemeinen Rath ev damen fchied 
— Dem Land ward feine Wiederfehr verheißen, 
Wie ich die Kunde hab vernommen, — 
Denjelben Weg zurüd, dem er zuvor gekommen; 
Zu KRoftnit wollten fie fih Ruh’ Gefleigei, 
Darnah gen Bafel ging die Fahrt, wo eine Fleine Weile 
Sie blieben; weiter auf dem Ahein 
Stromab fie fehifften umd zogen dann zu Straßburg ein: 
Da kehrte von ihm beim manch Herr mit Eile, 
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Urlaub wollt’ nehınen der Brabant. ' 
Die Kaif'rin fprach, daß fie mit ihm nady Niederland 
Bon dannen wollt’, er jolle fie geleiten. 
Da mollte der Kaifer ihn nicht eutbehrn 
Und der Kölner. Firrft; er möchte ihn doch das gewährn 
Und zu der erften Meffe mit ihm reiten 
Und jeden zu der ‚Herzogin, daß fie dazu aud) fäme. 
Er fpracdh, daß er das gerne thäte, RR 
Er wollte felbft nach ihr, — e8 wiirde nicht zur fpäte, — 
Und bracte fie, wenn Unglüd fie nicht nähıne, 


Der Biihof Bruno gab nit nad: 
„Kiürwahr, Shr müßt verbleiben hier die Weil’,“ er fprach, 
„Mit allem Erxrnfte wir Euch darıım bitten!“ 
Er fpradh: „Nun denn, ich fcheide nicht! | 
Man fol bei Euch zu Köln mich fehn nach Ritterpflicht!“ 
Do wäre er am licbften Hiimgeritten; 
Das konnte leider nun nidt jein. Den Rhein zu Thal fie 
Gen Speier, Das fie fehun empfing, [floffen 
Bon da gen Worms, da grüßte man fie nicht gering 
Und that, was fie mit Danfe wol genoffen. 


Nad) Maiırz ging num die Reife bin, 
Wo man fie fchon empfing ganz ohne falfchen Stu, 
Und fie beichenkte reich nach ihren Ehre, 
Dod nicht zu lang fie da verblieben, 
Man fügt, e8 hab’ der Durft die Schiffersleut’ getrieben; 
Sp zogen fie, die Mindern und bie Vichren. 
ALS nun gen Köln den Rhein hinab gefchah des Kaifers Fahren, 
Da kam jein Sohn von Eachlenland, 
Auch hatte mau von Baier Botichaft Hingefandt, 
Der Iingar wiirde feine Heerfahrt Sparen. 


Herbei die Fürften alle zogen, 
Dieweil von Land zu Land mit Mär’ die Boten flogen, 





u 
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Daß Bifhof Braun die erfte Mefj’ wollt’ fingen 

Zn Köln im Dom vor Sotted Thron, 

Und daß der Kaifer unter faiferliher Kron’ 

Wollt’ figen und dem Fürften von Lothringen 

Dort feine Tochter legen zu; daher man gern e8 fähe, 
Wenn man zu diefer Freudengeit 

Hinfam’. Das warben Boten in den Tandben weit, 
Und Viele famen aus der Fern’ und Nähe, 
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v1 
Elfas Stage und Lohengrins Aufhied. 


Nun hatte Botjchaft auch gefanbt. 
Der Walays feiner Fenfhen Klaren in Brabant, 
Die fam und mit ihr viele Ritterfrauen. 
Dean z0g von allen Seiten zu; - 
Da bereite in der weiten Stadt gar wenig Ruh, 
ALS man ihr Kommen fonnt’ jo ftattlich Ihauen. 
In Bingen fam der junge Fürft zu feinem Bater fchon, 
Wo er gar [hin empfangen ward 
Bon ibm und manden Herren, die zur EN 
Gen Köllen wollten folgen nad der ron’ 





Die Fürftin von Brabant war foınmen; 
ALS diefe Kunde nun die a vernommen, 
Da Tieß fie fich zu ihrer Herberg führen. 
Dod Tann ic ihr Beifammenleben 
Und wie fie fi) begrüßt Euch nicht beicheiben eben, 
AS daß man vor Gedräng fih faum font’ rühren. 
Soviel der Fürften Tamen da zu Hauf von beiden Eciten, 
Daß da entftand ein folder Drang, 
Eh man fie bracht? zufammen, daß die Zeit ward Lug. 
Yen Tamı, der Eonnt’ in Weirberberzen gleiten. 


Deren waren ohne Maßen viel, 
Die in ihren Herzen nahmen das flir Scherz und Spicl, 
Daß fie den Hochgemuthen follten fchanen, 
Den man da lobt vor jeden Mamır, 
Und der im Streite hatte aljo gut gethaıt, 
Da Tant ihn rühmten Ritter fowie Franeır. 
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Daher fo manches Herz zu Ihm den Bid al8 Boten fandte, 
Do was foll ih nun fagen mehr? 

Sh währe, feine Schöne war fo reich, fo behr, — 

hr Fam die Minm’ ınit ihrem beißen Brande, 


Eh no der Mär’ ein Ende würde, 
Wie er Schon auf fi lub der reihen Ehren Bürde, 
18 er verhohlen fam zum Streit geichlichen 
Und dreien Kön’gen nahm das Leben, 
Und wie er andermeit fonnt’ offenbar dann ftreben 
Nah Ehre, und wie ihm da Manche wichen, 
Und wie er noch gefällt jech® reihe Kön’ge mit Gefchide 
Und männlid dann no einen Schlag 
Gethan, Davon das Sturmpanier darnieder lag, — 
Das bradte ihm von Frauen bolde Blide. 


Kun fam der Kaifer zu ihm dar, 
Wo er fund mande ftoße Frau fo ihön und Kar, 
Die Teufhe Elfa Fonnt’ ihn fhön empfaben. 
Mit feinem Arm er fie umfing, 
Drauf zum Empiang no manche Fran entgegen ging, 
Man fah mit feiner Sit und Zucht fie nahen. 
Der Kaijer dankte then da gar fchön, wie er’8 verftand. 
Arch ward e8 durh8 Gerücht Ihon Fund, 
Wie Kaifer Heinrih füllte Zwei in furzer Stund‘, 
Die man gefrsut in ihrem Laube fand, 


Bei Namen man fie oftmals nannte, 
DObmwol Doch weder fie no ihre Lande Tante 
Der größte Theil in allen deutjchern Zungen. 
Die Rede laffen wir mu fein 
Und fagen weiter von dem ftoßen Antiehouwein, 
Wie allgemein die Alter und die Jungen 
Sm Herzen ihm getragen Gunft, Dazu der Herzogin, 
Die man da naumte von Brabant, 
Meil diefe Beiden zierten alles deutfche Land; 
So fohuf die Tugend ihnen Hochgewinn, 
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Dem Lothringer gegeben warb 
Dres Kaifer Heinrihd Tochter, Die won edler Art 
Geboren war, wie Ihr habt wohl geböret. 
Shm macht, die Holde zu umfangen, 
Die Weile furz, al8 er der Dlinne böchft Verlangen 
Sie Ichrte, davon Trauern fich zerftöret. 
Der Walays und die Herzogin des Spield auch nicht ver- 
Worin Die Liebe einigt fich | [gaßeır, 
Und muß zu einem Leibe werden du und ic. 
Sp wandelt Minne auf der Freude Straßen. 


Wie Tieblih Lieb bei Xiebe lag, 
So ließ fein Konımen dennod nicht der graue Tag. 
Die Sloden hört’ man zu dem Dome läuten, 
Davon fi) Tieb von Xiebe fchied. 
Des Herzogs von Brabant und Elfas Fahrt gerieth, 
Wo fie der Gloden Klang fonnt’ hin bedeuten. 
Do famen fie zuvor zu dem von Lothringen ans Bette, 
MWorinnen er des Nachts gelegen, | 
Um mit der Braut des fiißen Zeitvertreib8 zu pflegen, 
Bi8 fie des Fremden mwaren worden wette, *) 


Der Kaifer und die Kaiferin 
Die waren auch zur Kemenat’**), gefommen bin, 
Die Morgengabe ftattlih ward benannt. 
Sie hat, wie eine Jungfrau joll, 
Verbienet fie; fie möchte fie behaupten wohl, 
Wenn vor Gericht ihr Einspruch wird’ befammt. 
&p famen fie nun vor den Dom. Die Eh’ nun anderweite 
Bekannten vor des Münfters Thür 
Den Bifchof fie von Mainz,***) der fie nun weiter für 
Bracht’ in den Chor, mit iberreichem Stleide, 


Die c8 der Bapft der Ktaiferin 
Gegeben, auch dem Kaifer und dem Antichonmünt, 





— -—— 


*,D, ı. 6i5 fie mit einander vertraut geworden waren. — "*) yrauenz 
genras. — ***) Die bürgerliche EHejhliegung ging tm Mittelalter ı..d 
nor) zu Lutyerd Zeit der firdhlichen voraus, 
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Das war zu zwei Gewanben ansgemelfen 

Dem Kaifer und dem von Brabant; 

Do hätt! ein Meifter ihnen daraus drei Gewand’ 
Seihidt gemacht und niht8 Daran vergeffer:. 

Sp trug die Braut das dritte Kleid, Das ihr ein Feder gönnte, 
Die wurden angeftaunt nun viel 

Und abgejchäßt, obwol man nicht der Koften Ziel 

So leicht un oder fchäten könnte, 


Nun fing die Meile an babe 
Bon Mainz der Biihof und von Trier ihn der SuONaben, 
Bejchieden, *) wie ben Priefter fie bejcheiden, . 
Wenn er die .erfte Meff’ hebt an, 
Und er fie och nicht" ganz zu Eiibe führen ne \ | 
Sp ward hier. unterwiejen. von. den Beiden Ar 
Bon Köln der Erzbifchof. u war er auch ale Zngting 
So war e8 dDocdh.das hödfte Ding, _ [meife, 
Wovon des Ehriftenglaubene Duell und Urfprung ging; 
Daher fang er troß feiner Kraft noch Teife, 


Seht, wie nın DVBater und Mutter fommt, 
Der von Brabant, die Schwefter, — daß die Meife frommt, 
Sp opfern fie an Werth mand tanfend Marke, **) 
Der von Agripp einen Fingerring 
Dem Antihonweine gab, als e8 zum Abfchieb ging, 
Und iiber Meer er jchifft’ im einer Barke; 
Damit empfahl der nun dem Bijchof fh bei biejer Meffe; 
Was jeder Fürft noch fonderlich 
Hat dargebradht, das Tann nicht Alles Tchäten ih, — 
ch wäh, daß er es felbft nicht ganz erineffe. 


AB man die Miefje hat vernommen, 
Wollt’ ind Geftühl der Kaifer mit der Krone fonmen, 


*) D. h. fie fagten ihn die einzelnen Worte vor, da Bruno fchwire 
ih Tefen konnte. — **), Eine Markt war urjpriinglich ein halbes Pfund 
Silber oder Gold. 
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Die Kaiferin mit ihm und al die Fürften, 

Das ward nun folhe Fefteszeit, 

Daft, wie ich. glaube, weber vor noch nach der Zeit 

Trau Ehre hi fo wenig ließe dürften 

Wie dort, dieweil volldradit fie ward nach völliglichem Wertbe. 
Gefchlagen wurden Ritter viel, 

Die zogen vor den Tiihen auf mit Ritterfpiel: 

Man fagt, ein Seder fand, was er begehrte, 


AS nun beendet war das Mahl, 
Da fam au auf den Ring,*) der ehebem vom Gral 
Gefommen her, wie ih Euch durfte fagen; 
Mit ihm fein Schwager von Lothringen. 
Seht, ob nicht Kappen mit dem Wappen**) fie umringen? 
Bon denen ward mand fehöner Spruch getragen, 
Der dur die Ohren mandem Weib zu Thal ind Herz 
So daß fie ihn vergaß nie wieder. [gelunfen, 
Da wurde Manchemn auf dem Helme das Gefieder 
Gefengt von ftarker Lanzenftöße Funken. 


Der von Brabant fällt jahlings vier, 
Da kommt der Kaifer zu ihm angeritten fehicr, 
Nimmt ihm den Helm vom Haupte ab und faget, 
Audem er lacht: „rend von Brabant, 
Zr habet neulich joviel Ring im Eruft entramit, 
Daß Ihr des Scherzes Euch wol jet eutichlaget!“ 
Bon Lotharingen Gifelbreht auch einen Nitter fallet; 
Der Kaifer ihın den Helm abband; 
Da zogen mit einander er und der Brabant 
Zur Herberg, wie fie Famten auch gefellet. 


Die Katferin e8 nicht verfchreigt; 
Den Frauen fie auf dem Geftiihle alleı zeigt, 


*, Turnierplag. — **) D. 5. Hero.de; die Sprüche befanden fich 
auf Schilden und Vannerıt, 
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Was der Brabant im Streite Würd’ erworben; 

Wie er fi) heimlich weggeftohlen 

Und in den fremden Wappenfleivern blieb verhohlen, 
Mei’ Könige von feiner Hand erftorben, 

nd wie des Feindes Sturmpanier fo ftolz er nieberbradjte 
Und nahm der Kön’ge vier gefangen, 

Die danıı auf Jen Bitten ledig nase _ 

Wie fein Gefchleht und fi geehrt er machte.. 


Das Wort däucht’ allen guter Art, 
Nur einer. nicht, derem Hausherr einft gefället ward 
Bon ihm zu Antierp, al8 den Speer er jenfte 
Und den von Kleve traf mit Sto 
Sp daß man ihn zerqueticht mußt’ heben. von dem of, 
Dieweil er ihn den rechten Arın verrenkte. 
Die fprad nun mit verftelter Zucht: „Ich konnte warten 
Bis ih den Degen auch gejehn, [faum, 
Dem alles Volk fo reiches, Lob Fan zugeftehn, 
Und der in fchlimmften Streite fchaffte Raum!“ 


Sie fprad: „Er ehrt die Chriftenheit; 
Siirwahr, wie uns von Eud, o Herrin, ward Befcheid, 
So hat der Ehriften Glaube fein genojjen. 
Wär’ er nur auch aljo geboren, 
Daß nicht etwa des Nele halb fein 2ob verloren! 
Do fo ift er, Oott weiß woher, geflofjen, 
Daß Niemand wiffen fan, welch’ End’ fein Adel nod 
Die Herzogin das Wort vernahn; [erreiche!“ 
Das drany ihr bis ins Herz; bie Wange glüht vor Scham 
Und zeigt dann plüßlich eine fahle Bleiche, 


Die Kaifrin Sprah: „Nun Taßt das fein! 
Wie möcht’ unadlid, Wefen haben jolen Schein 
Und ein Herz, das folder Diannheit könnte walten? 
Er muß von Abel fein geboren, 
Und bat dein Manı von feiner Tjeft”) den Arm verloren, 
So daß du num gelähmt ihn mußt behalten, 


*) Speerjtoß beim Zufanmenrennen zweier Ritter, 
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So bleibt do Sener drum ein Held und bat wol old) 
Wie e8 Unedel nie gewonnen! [Gebaren, 
Du haft dir eine wunderliche Rah’ erfonnen, 

Aus der dir nimmer Lob kan widerfahren!“ 


Drauf jene: „Niht mit Mißgunft tragt, 
D Herrin, wenn die Wahrheit wird vor Euch gefagt!" 
Die Kaiferin dacht’ ihrer Frauenebre 
Und ging von dannen ohne Wort, 

Doh fah fie deutlih an der Herzogin Sofort, 

Wie fchr befiimmert die im Herzen wäre. 

Mit Scherjesworten hätt’ fie gern die Schwermuth ihr 
Und Elfa hört mit fanften Sitten ' [entführet; 
Sie ziichtig, wenn das Wort ihr Zımres auch zerfchnitten 
Und ihr das Herz gar unfanft hat berühret. 


Nın war e8 worden wol fo Spät, 
Daß von den Frauen jede fih von dannen bebt und ge 
Zur Herberg, wo die Nacht fie wollte bleiben. 

Mit Scherz und Lachen jehieb man fo, 

Die Herzogin allein war traurig und nicht frob, 

Sie dadıt': „Sol ich die Zeit mit ihm vertreiben, 

Daß ich nicht woiffen joll, nach wen einft unfre Kinder heißen, 
Und welder Art fie find geborn? 

Doch frag’ ih ihn, — fo füircht’ ich, iberfommt ihn Zorn!“ 
Und fo fing Zweifel an fie zır zerreißen. 


ALS fie des Nachts zu Bette ging 
Und zärtlich fie der Walays mit dem Arm umfüng, 
Die Augen ihr ein wenig überliefen. 
Er fprad: „Was ift dir, Elfa mein?“ 
Sie fprah: „Was Fönnte, Herr, verbrießlicher mir fein 
Als daß von Kleve die zu Seufzern, tiefen, 
Mit ihrem Wort mich heut gebracht!" — „Du wirft,“ dacht’ 
Daß. fie nicht weiter fprechen Tann!“ [er, „e® wenden, 
Und wie den tranten Fran gefchieht noch heut wom 
Wut’ er ihr Leid mit Liebe zu beenden. [Mann, — 


15 
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Die Zarte weiter nicht mehr fagt, 
Das fhuf, die Minne hatte den Verdruß verjagt, 
Und als fie gerne wieder hätt’ gefprochen, 
Kam er mit füßem Wort zuvor, 
Daß fie vollendet nicht, die da der Schande Mioor 
Nie AulgsriDe Doh währt'8 nicht halb die Wochen. 
Der Walays war fi wohl bewußt, was heimlich fie verdroffen 
Und hätte e8 verhindert gerıt, 
Dod Tieß fie das Gelüft e8 länger nicht entbebrn: 
Sie war zur Frage feft bei fich entichloffen. 


ALS fie die dritte Nacht fo Tag 
In feinem Arm und Herzenswonne mit ihm pflag, 
Sprad fie darnadh: „Laßt’8 Euch nicht mißbehagen 
Und wollt e8 hören ohne Zorn, 
Sh wüßte, Herr, das gern, von warnen Ihr ge= 
Um unfrer Kinder willen muß ich’8 fragen! [born? 
Sagt mir mein Herze Doch, daß Ihr an Adel Keinem weichet, 
Und daß Ihr Euch nicht braudt zu Shämen; 
hr nennt mir Euern Stamm und Namen fonder Grimmen: 
Sch wähne, drob fein Kind vor Scham erbleichet!“ 


Er fprah zu ihr: „Mein Nitterwort 
Sei deß zum Pfand, daß Ihr daheim vernehmt fofort 
Den Namen mein, den Stand und das Gefchlecht. 
Sndeffen könnt fürwahr Ihr jagen, : 
Daß mein Geflecht fih zu den Höchften hin darf wagen 
Nah Stamm, nah Leuten, nah dem Gut und Recht!“ 
Nun konnt’ fie ihn nicht weiter Drängen; wenn fie e8 dann 
Sprad fie, jo wollt’ fie warten gern, [erführe, 
Weil ihre Bitt’ fo ritterlich er wollt! gewährn, — 
Und wußte, daß die Frag’ ihr nicht gebühre!“ 


Nun bört mar wieder Slodenfchall; 
Es macht des Bolfes Menge auf fich überall 


-} 
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Und gebt, wo fie den Gottesdienft will hören. 

Nun fam der Fürfte von Brabant 

Mit der Gemahlin, wo er eine Mefje fand 

In einer Pfarr’ mit Ayfis*) und mit Chöre. 

Der Kaifer und die a fih bin zum Dom begeben 
Und all die Fürften. Aus der Stadt 

Drauf Jeder heim zu fahren Urlaub fich erbat. 

Nun kam, dem Jeder Ehre mußte gebeıt, 


L 
k 


Das war der Herzog von Brabant; 
Bei feinem Kaifer er die Heren noch alle fand; 
Er jagt’ zu ihm, er möcht! ihn gerne fprechen; 
Er führe bei Seit’ die Kaiferin 
Und fpradh: „Nehmt, Herrin, gnädig meine Bitte hi, 
Bon der wollt mir um meinen Dienft verfprechen, 
Daß Ihr fie nimmer mir verfagt! Gebenft an all die Treue, 
Mit der mid AU Euch) dienen fahn, 
Und wie’ mit gutem Willen Alles ic) gethaıt, 
Und handelt fo, daß 88 mich nicht gerene!"**) 


Der Kaifer fprah: „Herr von Brabant, 
E8 ift mir leid, daß Ihr nich habt fo ernft gemahnt 
Und daß fo dringend Ihr zu mir gefprochent. 
Euch fol das Alles fein gewährt, 
Was Euer Mund mit Züchten jetst von mir begehrt; 
That’ ih es nicht, — mein’ Ehre wär’ gebrochen!“ 
Er fprah: „So bitt!’ ih Euch, o Herr, nnd auch die Kaiferüt, 
Mit mir zu fahren gen Brabant, 
— Da Eure Tochter meinem Schwager wird gefandt, — 
Das bitt! ich Erich mit trenergebnem Sinn!“ 


: Er fprad: „Rau das nicht anders fein?“ 
Drauf Iener: „Nein; wenn Trene Ihr mir Fund Yaßt fein! 


|— ur 





*, So hieß ein halbkreisförmiger Anbau an den älteften Kirchen, 
in weldem der Mltar ftand. — **) Dap ich nicht Schmerz darüber 
empfinde. 
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Und belfet bitten mir die Würften alle, 

Das fie des Weges mit mir fahrn; 

SH will mit Gut und Blut vor ihnen nimmer fparn.” 
Er Ipradh: „Wolan den, wenn e8 Euch gefalle, 

So gehn wir jett zu ihnen, denn fie find noch bei einander!“ 
Sie gingen, wo man Alle fand, 

Und der Kaifer felbit macht ihnen nun die Bitt’ befamıt, 
Da gelobten fie e8 ihm all’ mit einander. 


Des Tags viel Scherz getrieben ward; 
Des Morgens früh fie hoben fi dann auf die Fahrt 
Gen Antwerp, wo fie waren bin geworben. | 
Zu Achen über Tag fie blieben; 
Der Walays hat zuvor viel Boten heim getrieben, 
Auf dag an Koft wär’ Alles unverborben. 
ALS der von Lüttich ihn nun fragt’, wozu die Herrn er wollte, 
Daß er fo dringend fie gemahnt, 
Da fprah er: „Das mach’ ih in Kürze Euch belannt, 
Weil mir fein Mann im Land ift alfo Holde!“ 


An weldhen Tag, zıı welcher Stund’ 
Sie dorthin famen, das ift mir nicht worden Fund, 
Weil mid die Aventüre e8 nicht weifet. 
Als fie zu Antwerp zogen ein, 
Sagt man, daß fich fein Mangel dorten ftellte ein; 
Einen jeden Herrn man in der Herberg fpeifet, 
Alfo dag jeder Diangel dort dem ganzen Bolt war theuer,*) 
Nur nicht der Herzogin alle; 
Die Hagte, daß die Frag’ ihr nicht erfpart follt’ fein; 
E83 branmt’ ihr Herz tıı Klage drob wie Feuer, 


Und that Doch nichts, der Neue gleich. **) 
Denn wenn ihr Herz auch heimlich war an Sorgen reich, 
Sp dadıte fie. doch nicht, daß jo e8 ginge, 
Wie e8 geihah. Doc) laßt das fein! 
Wir fagen jeto, wie der ftolze Antjchoumwein 
Bor allen Herren rüftete die Dinge. 


*) Unbekannt. — **) D. 5. fie nahm die Frage nicht zuriüd, 
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Man freut fih 618 zum dritten Tag at reicher Xuft ind 
Al man da von den Tiihen trat, | [Schalle, 
Der Walays feinen Kaifer höflich zu fi) bat, 
Die Kaiferin und auch die Herren alle. 


Die Herzogin er bei der Hand 
Danı nahm, den Bilchof, der von Lüttid, war genannt, 
Und Herzog Gifelbredit, daß der aud richte, 
Er fprah zum Kaifer: „Wenn ich foll, 
D Herr, jett reden, jo gedenft Ihr defjen wol, 
Wie Elfa mich beanfprucht mit Gerichte, 
Und daß ih Urlaub von Euch bat, ich wollt’ zuvor fie 
Als meinen Willen Ihr gethan, Liprechen; 
Da führt’ ich fie ein wenig von den Leuten danır, 
Und fie gelobte mir, — was fie konnt’ brechen!“ 


Sie fragten, was das möchte fein? 
Zur Antwort gab mit Zucht der eble Antjchonwein: 
„Sch iprad), ob fie die Frage wollte meiden, 
Meß Stamms ich fei und warnen fommen? 
ALS fie die Nede hatte recht von mir vernonmmen, 
Beriprad fie mir, e8 williglich zur Teibei, 
Daß fie mi darnady frage nicht. Wenn’s aber doc) gejchäbe, 
Sp nahm fie von mir Sicherheit, *) 
Sch müßte von ihr, fei e8 Lieb ihr oder leid, 
Und daß fie mid dann nimmer miederfähe!“ 


Die Herzogin des MWorts erichraf, 
Daß fie in tiefer Ohnmadıt ihm zu Füßen lag; 
Mit Labung bradhte man fie faum zu Sinnen. 
Da hob der Herzog wieder an 
Und fprad: „Nun bat die Frage fie an mid) gethan, — 
Wie ungern jcheid’ ih won der Kiebiten hinmen! 
D Frau, wie id zuvor gefagt, bin ich gar hochgeboren: 
Mein Urgroßvater hieß Gandein, 
Def Sohn war Gamuret, genannt der Antihoumein, 
Den mußt’ vor Bagdad jäh ein Speer durhbohren, 


”, d.h. nein Wort. 
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„Deß Sohn na nannte Parziväl: 
Der ift mein Vater und ift König dort zum Gral. 
Meine Ahnıfrau Herzeloide ift genannt, 
Meine Mutter ift von Pelragier.*) 
Sp hab’ icy mein Gejchlecht zum Theil genannt Euch hier, 
Und König Artus ift mir nah verwandt. 
Ich jelber heiße Kohengrin und Gahardeif mein Bruder, 
Dem wurden alle unfre Land’.**) 
Doch Vater, Mutter und ih find nad dem Gral benannt, 
Ind ich bin bergefahren ohne Ruder. 


„Mein Bruder Teihet manches Land, 
Das reicher ift al8 Euer Herzogthbum Brabant; 
SKh fagte Euch, ih wär’ Euch wohl gemäße. 
Hättet Ihr e8 damit laffen fein, | 
So müßte ich nicht feheiden von den Kindern ntein!“ 
SH wähn’, ob Semand ftäande oder fäße, 
SHn mußte rühren diejes Wort, und Mancher Darob weinet, 
Er ipradi: „Noch ift Euch unbekannt, 
Wie von dent Orale mic hat Gott daher gefandt; 
ch Eiind’ e8 Ritter jowie Knecht vereinet!" 


Er fprad: „Nun merket fürebaß, 
Daß mein Vater einft die Frage nah dem Gral vergaß, ***) 
Daber er lange Zeit umbergetriebent. 
Nun hat man aljo e8 gewandt, 
Was fpäter von dent Gral an Männern ausgefandt, 
Muß Icheiden, ift die Frag’ nicht unterblieben. , 
Die Frauen gibt man öffentlih zur Ehe ihren Neannen 
Kein Mannesbild von dannen fährt, 
E8 fei denn einer Frau fo vom Gejchiet befchert, 
Lapt fie die Frage nicht, — er muß von danneır, 


*) Sp hieß Konduiramur,. — **) Er erbte die weltlihe Herrs 
Ihaft. — ***) Er befand fi unmijjentlih in der Burg bed Grals 
und, in der Augend gelehrt, fo wenig wie möglig zu fragen, ver= 
fäumte er die Frage, wo er fei, ımd mußte am andern Morgen bie 
Burg wieder verlaffeit. 
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„Die Chriftendheit ift wol fo weit, 
Daß jelten nur vergehet eines Jahres Zeit, 
E8 muß doch Einer werben fortgefenbet; 
Dep Eh’ ift alfo wie die mein’, 
Er fol zur Antwort nicht durch Frag’ verbunden fer; 
Denn der er wird dur Hülf’ zur Eh’ gewertet, 
Berbietet Frage er zuvor. Wird fie dabei betroffen, 
Muß er ihr jagen feine Art 
Und feinen Namen. Drauf wird ihm die Widerfahrt 
Heim zu dem Gral, — der fteht ihm immer offen!“ 


Er jprah: „ES Liegt im YJudierland 
Ein Sebirg dur Höhe, doch durch Umfang nicht befannt, 
Den Gral mit all den Helden e8 bejchließet, 
Die Artus brachte mit fich bar. 
Man findet Schöne Frauen dort in holder Schaar, 
Ein Schnelles Waffer raufchend es urnfließet. 
Dort liegt nah Wunfc ein Haus erbaut, zweimal To fehou 
AS Montfalvatich erbauet was: (zu hauen 
Mehr edle Steine zieren Tempel uud Palas,*) 
ALS man zu Montjalvatih mir halb gehauen. 


„Ih fag’, daß Montjalvatfeh war blind **) 
ALS Bauwerk gegen diefe Bauten, die dort find, 
Und ift doh Montfalvatich***) nad ihm genannt. 
Nun drang fo ungefüg ein Schall 
Hinein zur Burg und ind Gebirge überall, 
Daß vom Getön ward wirre mand) Berftand, 
Wenn uns der Gral nicht augefagt, wie eine Iungfran wäre, 
Der wir müßten einen Kämpen gebe, 
Wenn wir nit an dem Ton in Sorgen wollten leben; 
Da half des Srales Schrift und aus der Schwere. 


„Meine Schwefter dran gefchrieben fan, 
Wie jene Jungfrau wär’ gefeffen in Brabant, 


*) Nitterfaal. — **) Nichtig. — ***) D. i. Mons Salvatoris, Berg 
des Erlöferd. Montjalvatich wird in den Pyrenäen liegend gudadt. 
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Und ihres Vaters Rath fie Kampfes") aufprache, 

Der doch dazu nicht fei geboren; 

Den Bater und die Mutter hatt! fie beid’ verloren; 

Daher der Ton das Haupt und Allen bräche, 

Wenn nicht der Kämpfer würd’ gefandt al8bald der Hlagen- 
Da wollt’ zum Kampfe Seder hin, den Maide, 
Dob fpradh die Maid: „Es ift mein Bruder Lohengrin, 
Die Schrift das jagt!" — und fank dahin wor Leibe, 


„Mein Bater mwafinet mid zur Hand; 
Nach einem ftarken Roß ward eilig ausgejandt, 
Um mid zum Abenteuer auszurüften. 
Um die Burg Tiegt alfo hin ein Land 
Mol dreißig Meilen, — nirgend beffres ift bekannt, 
Da gibt e8 Alles, weR das Herz fann Tüften. 
Gebirge, Burg und Land ein Wafjer halt fo feft umfchloffeit, 
Daß nimmer Jemand aus nod ein 
Kann Ffonmnen, e8 müßte denn de8 Höchften Wille fein: 
Da fam der Schwan mit feinem Schiff gefloffen 


„Und bracht’ mich ber im Dieje8 Land. - - 
Herr Kaifer, nun follt Ihr dep fein von mir gemahnt, 
Wenn ih Euch je hab’ Dienft und Treu erzeiget, 
Sp laft’8 jet an mir fihtbar fein! | 
Sch will befehlen Euch das lieb Gemahel mein, 
Die künftig wol zu Klag’ und Leid fich neiget. 
Auch unfer Beider Kinderlein befehl’ ih Eurer Treue!“ 
Zur Railerin er alfo fprad: 
„D Frau, feid meinem Weib und Kindern Schirm und Dad), 
Daß mit Gewalt nicht Jemand Unredht draue! 


„zothringer Schwager feid gemahnt, 
Daß ftäte Treue Eure Muhme bei Euch fand, 
Und handelt fo, wie fie und ih Euch traue! 
Dem Schwager mein von Engeilland, 
Wollt von mir jagen, daß er fei von mir ermahnt, 
Daß man al8 Beiftand ihn den Kindern jchaue! 


* Nänlih: mittels Kampfes ihren Thron und ihre Hand beanfpruche, 
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Auch) der von Tüttich mahne ihn, dem ich Das Lund befehle, 
Daß er ihm treuer Helfer fei, 

Danır fteht der Kaifer auch mit feiner Macht ihm bei, — 
Und einft der Dreigeeinte Eurer Seele! 


„Die beiden Knaben bringt zur Statt, 
Die mein Herr von Lüttich aus der Tauf’ gehoben bat; 
Lat fie mich fehn, eh ich won binnen jcheide!“ 
Der Fürftin Schmerz ein wenig wich, 
Sie dat’: „Die Kinder halten ihn hier ficherlich!“ 
Sie fühlte fih ein wenig frei von feibe, 
Zwei Ritter bald die Kinder ihm hertrugen auf den Armen. 
Bon Stein ein Herz fo hart nie ward, 


AS er fie fügt’ und fprah: „Nunmußich aufdie Fahrt!“ - 


— Muft’ e8 der Sammer und das Wort erbarmeıt! 


„Mein Herr von Lüttich, Leut’ und Land, 
Mein Weib und Kind empfehl’ ich treufichh Eurer Hand!“ 
Alfo empfahl er fie nach beftem Können. 
Den Kindern er bewahren bieß 
Sein Horn und Schwert; der Frau dem Fingerreif er Vieh; 
Man jah, er wollte Gutes ihnen gönnen. 
Er jpradi: „Das ift beim Gral gewefen eine lange Meile; 
Mein Bater gab mir Horn nnd Schwert; 
Den Fingerreif die Mutter! Meine Bitt! begehrt, 
Daß man e8 halte wohl!" — Nun fam mit Eile 


Mit einem Schiff fehtı Freund, der Schwan. 
Da bob fi allererft der Sammer Häglih an; 
Er nahm Urlaub und wollte gehn zum Schiff; 
Die Herzogin umfing fein Knie 
Und fprad: „BViellieber Herre mein, ach, bleibt doc hie!“ 
Man jagt, daß er beim Kine fie ergriff 
Und fprad: „ES Fan nicht fein, vwielliebes Lieb, Du traute 
Er füßte ihren blaffen Mund (Meine! 
Und jpradh: „Mein Herzenslieb, Gott Laff’ dich fein gefund!* 
Hin mit dem Schwane fuhr der Held, der reine. 


rec I ee 
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Der Kaifer brüllte wie ein Rind 
Bor Weinen,*) al8 vom Land ihn weht’ ein günft’ger Wind. 
Er fprad: „Solch Leib wird ninmermebhr erfchauet, 
Der fei jo gänzlich mwandelsfrei! 
OD mwehe Lohengrin, ftändft Du uns immer bei, 
So hätte Gott mit Segen uns bethauet!“ 
In Ohnmaht Tag die Herzogin vor Leid md Sammers 
Weil Niemand Hülfe ihr anbot;**) [Sröße, 
Wär’ man nicht Schnell herbeigefommen, — blieb fie todt 
Man eilte, daß man ihr die Aähıre löfe, 


Und goß ihr Wafjer in der Mund. 

Do fanf in Ohnmacht wieder fie De furzer Stund’, 
"Und das geichah, fo oft fie an ihn dachte, 

Die Kaiferin that folche Klage 

Zufammt dem Kaifer nach der Anentüre Sage, 

Daß 8 dem ganzen Bolfe Sammer bradıte, 

Doh muß fi) aud) der größte Schmerz und Sammer end- 
Und nur die Herzogin allein, (id) mindern, 
Die mußt’ und wollt’ in Leid md Sanımer immer jein. — 
Nun fragt’ die Kaiferin nach beiden Kindern, 


Die mußt’ man bringen ihr zuhaud. ***) 
Sie fpradh: „DO wehl Erfett ihr je uns den Brabant, 
Den man in allen Raıden weit wohl fennet?“ 
Sie nahm fie zärtlich auf den Schooß 
Und fragt’ mit treuer Lieb’ aus ihrem Sammer groß, 
Daß man ihr fage, wie man fie denn nennet. 
Und Füttich8 Bischof fprach, der mit zur Kaiferin gegangen: 
„Der Aeltre ift Sohann gemaumt, 
Der Jüngere nad Lohengrin den Nameıt fand, 
Obichon er in der Tauf’ ihn nicht empfangen!“ 


*) Diefer Ausdrud beweift, daß ed aud in ınferer ältern Poefie 
lediglih auf den Bergleihungdpunft, nicht auf den verglihenen Gegens 
itand antommt, gerade wie bei Homer und im Neuen Teftament. — 
*“*) Um Lohengrin zuritdzuhalten. -- ***), Sogleid). 


u ——— 
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Sie fpradh: „So gib mir LXobengrin, 
Den will ich behalten um de& Vaters hohen Sinu 
Und will ihn wie mein eigen Kind erziehen!“ 
Nah Rath er ihr gegeben ward, 
Dann wandte Jedermann fi heimwärts auf die Fabıt; 
Sie wollten AU’ dem Ungemad entfliehen. 
Do ward zuvor mit Weisheit erft das Land alfo beietet, 
Daß jeder Amtmann wußte wohl, 
Wem er fiir Jahr berechnen Dh Zins und Zoll, 
Dhfehon fie Doch des Herrin fih nicht ergeket. 


Dan 2 der Frau ergeben fer; 
Miürd’ ihr die Laft zu ftark, fo Hatte der Antfchonmwein 
Geihafft, daß es der Bifchof follte richten. 
Auch follt’ der Kaifer helfen zu, 
Damit das Land verblieb in Frieden uud m Nuh, 
Sie alle follten helfen Krümmte fchlichten. 
Alfo beichloffen e8 zuvor die Fürften und der Saifer, 
Eh dag zur Heimat ging die Fahıtz 
Und wer das bräce, und wer den mit Schutz bewahrt”, 
Der follte fein an allen Rechten heifer.*) 


Das Landoolf dag gemeinfam fchwur 
ALS feft Gemerf; die Herr gelobten’d. Damit fuhr 
Heim jeder Manır. Die Kaiferin auch führte 
Mit fih den jungen Lohengrin; 
Der Kaifer wollte, daß am Kinde Härlich fahieır, 
Wie fich fein Herz mit Treue für ihn riihrte, 
Der Kaifer nunmehr Urlaub nahm, und mit der Kaiferin 
Sprad Zroft der Herzogin er ein; 
Die baten fie, daß fie ıhr Weinen Tieße fein, 
Eh fie verlöre Leben, Leib und Sin. 


Die Ohnmacht warf fie wieder nieder, 
— Dod wurde bald mit Labung ihr geholfen wieder, - - 





*) Aller Rechte beraubt, 
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Weil fih von ihr die Herrfchaft ınufßte feheibeıt. 

Bon dannen ging num ihre Fahrt, — 

Was weiter nun beganı die Herzogin fo zart? 

Die fonute fih in Wittwentrauer Fleiden 

Und jchaffen jo im Lande, daß die Kinder deß genofien. 
Der Biichof Ihwur ihr einen Eid, 

Wer fie betrübe, müßt’ auch ihm fein immer leid, 
Damit von damen ritten fie und flojfen. — — 


vo. 
Kaiferchronik und Schluß. 





Die vom Dichter nod) angefügte furze Ueberficht über die Gefchichte 
de3 fächfifchen Katferhaujes Hat den Zmwed, nicht blos noch Heinrich L, 
fondern auch defjen Nachfolger zu verherrlihen; an fich ift fie dem 
Stoffe fremd. Nah Makmann und Nüdert liegt wieder bie Rep- 
tauifche Chronik zu Grunde, nah Gervinus zum Theil Siegbert von 
Gemblourd. Gervinns urtheilt, — Handbud) der Gefchichte ber poet. 
Nat.» Lit. u. fe mw. Ate Aufl. — Sehr abfällig Über dad ganze Gedicht. 
Wenn er aber in ben wenigen Strophen der Kaiferhronif „eine ber 
vagen, erfundenen Nomanfsdladhten”‘ entvedt bat, wenn „im 
Namen des Helden dem Lande Lothringen ein Denkmal gejet” fein 
fol, fo muß man fich eben fo fehr über ein folche3 Urtheil wundern, 
fall3 man nämlih da3 Gedicht gelefen hat, ald „baß der Dichter 
feine Schwanritterfage im burlesfen, nieberländifhen Style gear» 
beitet, daß er für die Sublimität der Nitterwelt feinen Sinn und 
gegen die Geiftlichleit eine feindjelige Etimmung gehabt.” Da der 
Anhalt unjerer Kaiferhronit auf ftrenz gefhihtlihe Treue feinen Ans 
fpruh mahen tan, fo babe ih mid aller Anmerkungen enthalten 
und verweife zur Bergleihung auf ein beliebiges gefchichtliches Werk. 
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Raijerhronit und Schluß. 


Was ih Euch fage, das ift wahr. 
Der Raifer pflag Des Neiches während achtzehn Iahr", 
Da war er willens hin gen Rom zur reiten, 
Doch Starkes Siehthum ihn befiel; 
Da that er, was den weifen Herrihern je gefiel, 
Und jandte nach den Herrn auf allen Seiten. 
Mit ihrem Willen ward fein Sohn zum Könige geweihet, 
Der hatte das Neich in feiner Pflege 
An zweiundvierzig Sahr’ nd macht’ ihn Straß’ nnd Wege, 
Wie König und Kaifer e8 noch jest gebeihet. 


Nun Habt Shr wohl vernommen das, 
Wie König Ott, fein Sohn, das Neid nad) ihm befaß, 
Und wie ein Sohn zu Köllen ward gefürftet. 
Cein dritter Sobn, der Heinz gemamıt, 
Nah ihm ein mächt’ger Herzog ward in Baierlard. 
Nun Hat den Kaifer nach dem Tod gedürftet, 
Daß er zum Ende mußte hin. Man bettet’ ihn mit Ehren 
Zu un wo er no rußt; 
Dort ftiftet' er bei LXebenszeit de8 Domes Gut, 
Drum wird ihm Gott die eiw’ge Kron’ befehereit. 


Ein Klofter zu ee er weibte, 
Womit er fih von vieler Höllenpein befreite. 
Mechthild, fein autes Weib, die Kaiferin, 
Norohanfen bant und die Abtei 
Dort zu Polet, das find noch reicher Klöfter zivei, 
Da findet man's noch heut gefchrieben drin. $ 
Shren Sohn, den Kaifer Dtt, darnad) den Großen man 
Dem ritten die Heunen in das LYand; [benennet; 
Er bat mit ftarfer Hand fie wieder dDrausgefandt, 
Doh ihre große Menge man noc) Fennet, 


AS fie zu Augsburg war’n fo flard, 
Daß fie gewährt, daß weder deutjches Neich nody Mark 
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Ahnen widerftehen möchte oder Fünnte, 

Sr bat den Streit dod Fühn gewagt 

Zroß ihrer Uebermadt. Wie uns die Wahrpeit fagt, 
Den Steg ihm Gott und aud den Chriften gönnte. 

Das war der höchften Känıpfe einer, der in deutjchen Landen 
Geichehen ift zuwor und nad. 
Zur Heimat war den Lebenden mit Flüchten jach, 

Sp famen fie zu Schaden und zu Schanden. 


Bon Augsburg Bifchof Ulrid) was 
Auch bei dem Streit, wie ich e8 in der Ehromif lag, 
Den bald darauf mit Tode Gott befandte 
Und nabın ihn bein zu Himmelswonneıt. 
Die Chriften aber hatten doc die Flucht begonnen, 
MWenn’s nicht mit feiner Schaar der Kaijer wandte. 
Der nahm um feine Hand den Speer, der Gott durch feine 
Seftochen ward, und kehrt’ fih hi, [Seite 
Mit ihm das Heer, das jchon gemacht der Flucht Begimm, — 
Die Heunen floh dur Hang und Thal ind Weite, 


Shr Herz befiel die Angft jo febr, 
Daß ihrer Keiner mit Gewalt fam ninmmermehr 
Gen Baiern noch fürbaß in deutfches Land. 
Dazu dem Neid) derjelde Mann 
Samparten von dem König Berengar gewarnt, 
Den fing er und bat ihn voll Zorn gejandt 
Mit feinem Weib ins Elend,*) wo fie beide drimmei ftarbeı, 
Pül’ und Kalabrien er gewanı, 
Die waren jonft dem Griedhenfaifer unterthai, 
Do jetzt dem Reiche fie zu Hulden warben.**) 


Ludolf, fen Sohn, fi wider ihn 
Sudelfen fett, Do) hatt’ er wenig deß Gemini, 
Denn feinen jüngern Sohn hieß Otto weihen 
Zu Aden mit der Fürften Kür. 
Man fagt, daß feinem Alter fieben Jahr gebühr”, 
Dog Tiegen’s ihm***) die Fürften angebeiheıt, 


+) 9. 5. in die Berbannung. — **) SHandelten, — **") Dem Kaifer. 
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Dem Willebalm fein dritter Sohn zu Mainz war Bifchof 
Und wie Euch Schon zuvor befannt, [worbeır, 
Sp waren Herzogthum und Kür in Baierland 
Durch feinen "Bruder Heinz ihm ficher worden. 


- Bon Köln fein Bruder, Bifhof Brum, 

War and mit Gunft bereit, dad Seinige zu thun, 

Und jelbft war er geborn vom Sachlenlande. | 

Sp hatt’ er ftätig Küren vier, 

Und daher ward fein Sohn gewählt zum König fhier.*) 
Darnad man Botichaft zu dem Kaifer fandte, 

Daß er de8 grieh’ichen Herrihers Kind geb’ feinem Sohn 
Auf daß der Streit nun endlich rube, [zum Weide, 
Und daß der Griehen Herr Berziht der Rande thıe 

Und man den Kindern beiden fie verfchreibe. 


Der Kaifer z0g in Rom nun ein; 
Er führt’ den Sohn mit fich, der follte Schirmherr fein 
Des Reihe, und hieß ihn dort zum Kaifer: weiben, 
Bei feinem Leben das gefchah, 
Daß unter Kaijerfrone Ihon den Sohn man fah 
Und Tieß ihr mit dem Bater Lehr verleihen. 
Des Griechenrherrihers Tochter ward mit ihm .zugleich 
Und ob fie Beide waren Flei, [gefrönet; 
So fol das Felt fo berrlicdy dDod) gewefen fein, 
ALS je im Sarg mit Xobe eins ertönet. 


Derjelde Kaijer Dtt’ der Große 
Zu ae das Bisthum ftiftet armuthhloße 
Und ein’ge Klöfter, die man weithin Fennet. 
Zu Köln bant’ Sankt Pantaleon, 
Das Klofter, er zu feiner Seele Lohn, 
Wodurdh er fie won vieler Strafe trennet. 
Und als an zweiundvierzig Jahr das Reich er hat bebalteır, 
Da fam der Tod und nahm ihn hin, 
In feinem Stift zu Magdeburg begrub man ih; 
Normann’ und Dim’ der Taufe mußte walten. 


*) Bald, 
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Den rotben Kaifer Dtto hieß 
Man feinen Sohn darnady; er hatt’ des Keih8 Genieh 
Neun Jahr und pflag fein wohl nah großen Ehren. 
Nun hab’ ih Euch Schon Fund gethan, 
Wie Anipruh die erhoben, jo von Afrifär, 
Aufs röm’fhe Neid. Drum in das Lad zu Fehren 
Begannen fie mit großer Macht. Der Kaijer iben begegnet 
Auf offnem Meer mit Mannesfinn 
Und ftritt zu Schiff. Das bradte ihnen Ungewinm, 
Denn gegen ihre Kunft hat er fich feit gefegnet. 


Shrer wurden alfo viel erfchlagen, 
Die Chronik Fanın darüber ung mit Wahrheit fagen, 
Daß fih das Meer vom Blute mußte färben. 
Mehr als zwei Theile lagen todt, 
Sie litten einft von feinem Ahn diefelbe Notb, 
Der fie bei Rom im Streite fonnt’ verderben. 
Der Kaifer da gefeholfen warb mit einem gift’gen Pfeile, 
Daß ihn der Tod nicht lange part. 
Zu Rom mit aller Ehre er begraben ward. 
Sein Sohn ward König nad) ihm, kurzer Weile, 


Na) feinem Vater Ott’ er hieß. 
Er war noch Fein, al8 man ihn weihn zu Achen Tieß. 
Kind fowie Reih empfahl man Bilchof Braunen. 
Das Kind ward Tehles bald geichlagen, 
Da bieß ein todtes Kind e8 fich ind Bette tragen, 
Und Niemand durfte Davon etwas raunen. 
Bon Köhır dem Bifchof ward gefagt, der König fet geftorben; 
Bor großem Leid der Fürft erichraf, 
AS nun das Kind vor ihm todt in dem Bette lag, 
Er wäre felbft vor Siechthum bald verborben. 


Der König bald gefunden ward, 
Ro er fih heimlich im Berftede hat verwahrt; 
Der Bilchof fragt’ ihn, wie er’8 demm gemeinet? 
Das Kind fpradh: „Weil du mich Tießt fchlageu 
Im Bad mit Gerten allzufharf, und all mein Klagen 
Mir doch nicht balf, wie fehr ich auch gemweinet, 
16 
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Darımı war ih erzürnt auf- di) und wollte Did AM 
Sein Oben gab ihm Sicherheit, - 

Daß ihm. fürbaß von ihm, geihähe nimmer Leid, 

Und Tieß zu einem Tag die sn weden 


Gen Mainz. ALS fie zur Stadt nun famen, 


Da bat er, daß fie Kind und Reich in Pflege nahınen. | } 


Die Fitrften waren dafür allgemein 


Zu geben Reich und Kind in Hut ei 


Son jeine® Vater Bruder; der ihn pflegte gut, 

Das jollte Willigis von Mainz nun fein. 

Drei Jahre er des Königs pflag, eh daß der warb zum 
Darnadh der König wendtfh Land [Manır., 
Bezwang, daß man fie in der Taufe Chriften nannt. 
Nah Rom zu siehn ward er geladen danıt. 


s Da fuhr er Yin mit großer Mad, 

Denn dort war mittlerweil’ ein grimmer Streit entiaßt 
Um einen Papft. Mit beider Theile Gunft 

Zum Papft er feinen Ohm erfor, 

Den Bifhof Braun, den nanııte man jeßo Gregor, 
Weil er zum Amt viel Weisheit hatt’ und Kunft. 


Bon diefem Papft ward König Dtto auch geweiht zum Kaifer, - 


Gen Deutfhland drauf der Kaifer fuhr; 
Dod gegen Papft Gregor Erescentins ich verfehtwur 
Und macht’ ihn mit Gewalt an Würde heifer. 


, Einen Papft er wählt, der ward Sohann 

Senannt; zu Plefenz**) Biihof war zuvor der Manr. 
Die andern Bijchöf' Fonnten ihn zwar bannen, 

Weil unrecht er befaß den Stuhl, 

— Daher er auch geftürzt ward in des Banned Pfuhl, — 
Sregorius mußte weichen Do von dannen. 


*) Zu einem Neichdtag zufammenberufen. — **) Piacenza a 
Oberitalien, 
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Da fandt’ er Botfchaft feinem Reffen aus zum deutjchen Lande, 
Die Botjhaft Kaifer Dtto fand, 

Wie uns die Chronik thut mit "ster Schrift: ‚befannt, 

Zu Acen; bei ihm Bolt von manchem Stande. 


Er bieß den Raifer Karl audgraben. 
Den hielt man zwar für einen ‚Heil’gen nicht erhaben, 
Und fand doch manches Wunder bei ihm ftarf 
Sm Grabe, das ihm war zu furz, 9 
So daß der Todte darin. ommen mußt’ zum Stuy: 
Nun ruhet er in einem fehönen Sarg.*) 
Des Nachts im Traum er ihm erichien und jagt’ ihm. biefe 
Er würde nimmer werden alt | [Märe, 
Und Tieße feinen Erben; bo in der Gewalt | 
Des twerthen Staınms das Reich auch Finftig ‚voäre. 


Als nun der Raifer e8 vernahm, 
Wie feines Ohms, des Papfts, Gewalt getoorben: Tapın, 
Ward er in feinem Herzen fehr erzürnet,  '. 
Und ‚won den Fürften allen ward 
Geheifgen ibm zu fahren. eine Radefahrt; 
E8 irrt fie weder Moor nodh Weg perbifrnet, *#) 
Der Kaifer unternahm gen Rom gewaltiglich bie Sahıt; 
Erescentius ihn ‚nicht vermied, 
Der Kaifer willig auch in Streit mit. ihm: geriet, | 
Und jenem ward da8 Unglüd nicht erfpart. 


* Der Kaijer ne der. deutfhen Macht 

Hat feinen Wiberpart da um den Sieg ges 

E8 mußten fliehen, die nicht wollten fterl | 

Erescentius er felber- fing 

Und an den Galger ihn aus Zorn. un Rache Sing: 

Das konnte Uebermuth dem wohl erwerben. 

Den falichen Bapft Sohann bieß er auf beiden Augen blenden 
Und jhneiden ihm die Nafe ab... 

— Die Kinder fagen: „Seldftgeübt, nun jerbft div’g habI" — 
©o mußte falfcher DON. retöft ei Ihänben. 


*) Er faß vorber auf en Marmorftuhle. —— “”) Mit Dornen verfperet, 
16* 
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Erescentius cin jenes Weib 
Bejaß; e8 däucht” den Kaifer, wird’ ihm nicht ihr teiß, 
Ep fei mit feinem Srobfinn e8 zu Ende, 
Ihr ward viel KTiebes angefagt 
Bon ibm; doch feinem Kath die Sache nicht vebagt, 
Der fürchtet, Daß die Lieb’ zum Arg fi) wende. 
E8 rügten auch die Fürften ihn die Liebe zu der Frauen, 
Und er verfpradh davon zu ftehn; 
Da fandt’ fie einen Fingerreif und Handihuh zween: 
Sr rührt fie an: — der Tod hat ihn verbauen. 


Zu Aden er ro beftatten bieß; 
Sein Rath mit all den Fürften e8 nicht unterliefi, 
Sie braten da® Gebein dorthin mit Ehren, 
Wo e8 noch heut begraben ift. 
Beim Reih war achtzehn Jahre feines Lebens Frift, 
Eh ihn der Tod mit Gifte fonnt‘ verjehren. 
Er Tieß der Erben feinen hinter fi, wie es ihm fagte 
Der u Karl, der ihm erichien, 
Dog fol!’ von feinem Stamme fein, — Das tröftet ihn, — 
Der Mann, der Würd’ und Maht dem Reich erjagte. 


Nadı ihm a Neffe König ward, 
Der war au von demijelben Stamm und feiner Art, 
Bon Kaifer Heinrih mit Geburt er ftamınte 
Und war der Fürft von Baierland. 
Der Kaifer Heinrich fein Urabne war genannt, 
Dep Geift und Art aud) diefen Sproß entflamnıte. 
Der große Kaifer Otto war von feinem Ahn der Bruder- 
So waren ber Kaifer „Roth“ genannt 
Und la Bater als die Kinder” zweier Brüder befanut; 
Deffelben Sohn und er ein gleiched Nuber 


Da zogen an der Sippe Theil, 
Der rothe Kaifer, und dem’s Reih nun ward zu Theil, 
Der Herzog Heinz von Baierland geboren. 
Das deutfche Reich er nun bejaß 
An dreiundzwanzig Jahr; des Amts er nie vergaß 
Bor Gott, daher er für die Höl’ verloren. 


Lohengrin. vI, 752—755, 245 


Sein Weib die gute Kunigund man want’; die Leider 
Durh Gott feufch bis ans Ende wareır, [beider 
Wie auch der Baland*) fie mit Trug-bracht’ in Gefahren. 
As fie trat barfuß glühenden Eifens Kleider. 


Eine Schwefter König Heinz bejaf, 
.E8 war ihr Name Gyiel, wie ich heute Yaß, 
Die gab dem Ungarnkönig er zum Weibe. 
Der König Stephan war genannt, 
Der ließ fih taufen und das ganze Ungarland; 
Da drehte glücklich fid der Chriften Scheibe. 
Des König Stephans Schweiterfohn in Polen König mas; 
Den Schwelterfohn der Ungar fing 
Und ih mit Güte und Gewalt fo lang’ anging, 
Bis man fürs Volk und ihn die Taufmeff’ Tas. 


Alfo von Katjer Heinrich warb 
Ungarn und Polen zu der Ehriften Bund gejchanrt, 
Die fih dur Gott und ihn zur Taufe bitdteıt. 
E8 befehrten fich die weit’sten Land’ 
3u a Zeit, die nur der Chriftenheit befannt, 
Meil fie fih Alle mit dem Taufhend fehmückten. 
Das reihe Bisthum Bamberg er vor Höllenftrafe gründet, 
Dazu viel Klöfter hie und da; 
Das war der Baier. Ninimer, wäh’ ich, e8 geichah, 
Daß fo geweiht die Ehriften einen Kaifer. 


Bapft Benediftus ih bejandte, 
Daß er küm’ md feinen Töniglihen Namen wandte 
Zur Kaiferswiird’ dur Größe feiner. Ehreir. 
Erhöhen En er feine Art, 
Die werthe, weil jo manche Seel’ er hätt’ bewahrt 
Bor der Hölle Bogte Durch der Taf! Belehren. 


*) Der Teufel. Da3 Folgende bezieht fi wol darauf, daß Kunis 
gunde, weil ihre Keufchheit verbädhtigt worden, ein Gottesurtheil bes 
ftand, indem fie entweder ilber glühende Pflugichaaren ging oder glite 
bende eiferne Schuhe anzog. 
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Aufs Schönfte fo begrüßt er ihn mit wiel geblitimten Worten 
Sn feiner VBotichaft bunten Chrift,*), | 
ALS hätt’ befucht ihn Sonne und des: Mondes Trift**) . 
Mit Kraft der Stern’ und RYuna aller Orten. gr 


Sn der Botichaft ftand: wie der Pflanzen Saft 
Erfrifchet wird, mern nad) des Winters Schlaf die Kraft 
Des Meaien fie mit Thaue fann umbüllen, 
Und alle Kreatur erneut e‘ 
Und reich an Wonne wird, — fo bätte er erfreut 
Sp mande Seele mit des Himmels Füllen, 

Der Brief war mit Grammatifa dur Meifters Kunft ge= 
Daß mande Pfaffen warn jo dumm, ***)- [Blümet, 
AL fie den Brief vernommen, hen er ihnen krumm; 
Do mancher Wohlgelehrte body ihn rüihmet. 


Der Köırig fuhr mit großem Heer, 
Des Gefchleht8 der andre Heinrih. Aber ohne Wehr 
Kam er nad Nom, al man ihm gab die Krone; 
hm und der heiligen Kunigund’ | 
Ward doch die Faiferlihe Würd’ mit Weihe fund: 
Sie find gefrönt noch jet im ew’gen Throne, 
Der Raifer da ohn’ allen Streit fehafft Fried’ und gut Gerichte, 
Mit feinem Gebet zu Gott er fchuf, 
Daß ihm gemeinfam immer half der Lande Auf: 
Denn ohne Gottes Gunft wird Macht zu Nichte, 


Der Kaifer nun mit Bitten mahnt 
Den Bapft, zu fahren mit ihm in das beutfche Land, - 
Daß Babenberg, fein Stift, mit Weib’ er fegnet. 
Der Bapft dem Kaifer das gewährt’ | 
Und fuhr mit ihm, wie er e8 von ihm bat begehrt. 
Bon ihm der Dom mit Weihe warb beregnet.T) 


*) Sufofern die Anfangsbuchftaben bunt gemalt zu fein pflegten. — 
**) D, i, die Heerbe bed Mondes, die Sterne. — ***) D. 5, nur: uns 
erfahren. — +) Mit Weihmwaffer befprengt. = vn 
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Das Stijt‘ gefiel: nr an ” jehr, daß er für fich begehrte, 
Dort bis zum jün wand 

Er ward drauf fie. er that nach feiner Bitte nun 
Und legt’ ihn da. "Den Wunih man ihm gemährte, 


Sein Grab noch heut gefunden wird 
Ryl hintern Chor des Doms, den e8 gar ftattlich ziert; 
Man pfleg’ e8 wohl und fa e3 nicht verjehren! 
Da des Reiches dreiundzwanzig Jahr’ 
Der Kaifer hat verwaltet, ward er auf die Bahr’ 
Zum Dom getragen und mit reihen Ehren 
Allda beftattet, wie bie u heut noch gern befennet, 
Sp liegt er da in feinem Stift, 
Das er erbaute, wie die Bien’ auf Blütentrift 
Aus Blumen wirkt, was Honigfeim man nennet, 


Doch meil das Lied den Antjchoumein 
Erheben fol, fo Taffen wir den Baier fein, 
Der hat verbient um Gott und um die Welt, 
Daß man ihn billig ehren joll. 
Er und Sankt Kunigunde mögen helfen wohl, 
Daß einft die Seel’ im Himmelszelt 
Geblümet und geperlet werd’ vor Gottes. Angefichte, 
E38 ift das Land jo tugenbreic, 
Daß ihm an Treue ift ein anderes nicht gleich, 
Drum rühmt’ iy’8 billig auch in dem Gedichte, 


Nun ift der Aventüre Grund 
Dem Lefer Diefes Buches jhön gemadhet Fund. 
on wen es ei, dem wlnjchen reine Frauen, 
Henn ihnen recht e8 tmohlbehage, 
Daß ihn die Seligfeit zum SimmelstGrone trage; 
Und wenn man drin Tann fremde?) Sprüde jchauen 


*, 9, 1, jeltiame, wunderbare, | 
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Und ein’ge Wort’ und Kein’ nicht find ein Evangelium, 
Daß e8 die Seel’ nicht möge büßen, 

Wenn man abwägen will da8 Saure mit tem Süßen, 
Daf fie nicht Fonmme im die Qual darum. 


Stand ibm nicht bei der Künfte Hort, 
Daß er die Worte hab’ verichroten und verbobrt, 
Und fie durd) ®robheit Meifterd Kunft nicht zeigen, 
Berzeibt, — nur def von Eichenbad) 
Gejang ertönt in Worten nicht zu reih noch Schwach 
Und ift geziert mit Weisheitsichinel; oh’ Gleichen. 
Wenn in der Künfte Effe er fie wirft nach feinen Lüften, 
Danıı ift fo meifterlich erhaben 
Sein Sang, daß, wer auslegen fan, was drin vergraben, * 
Bon dem fag’ ich, er fanıı mit Kunft fi brüften. 


























Dog eilt als Schnelles Schiff Die Arch’ 
Des Sanges auf der Künfte See, Das macht der Sarg, **) 
Der in des Dichter8 Herzen ift verflaufet. 
Unshuldig ift der Zunge Hanımer: 
Es muß die Kraft fih drängen aus des Herzens 
Wenn darin nicht hat reiche Kunft gehaufet,. [RKammer! 
So nehmt den Willen für das Werk! des Lieds Gezimmer, 
Db das nah Winfelmafße fei 
Nicht recht gefickt noch nad) de8 Manrermeifters DBVlei, 
— Nehmt e8 für gut, daß Gott ns Freud’ geb’ immer! 


Nun ift das Wort zu End’ gelagt. 
D Himmelskönigin, die Mutter du und Magd,***) 
Bernimm jett, was et fündig Herz begehret! 
Du Zuderthau von würzer Süße, 
Zn deines reinen Magdthbums Blüte ich dich grüße, 
Die und vom Fluch erlöft, der eiwig mähret! 





*) Wolfram von Efhenbah wird mil von andern Didtern als 
Erfinder fremder, wilder Märe bezeichnet. — **) D. 5, Schrein, 
Behälter. "rr) Sungfrau, 
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Bitt’ den, der di, o Hari, fohuf, wiewwol er ward zum 
Daß er uns Töft aus Höllenhait, ıZobne, 
Aus ihres TDamıpfes, Nauches, Brodems bittrer Kraft, 
Das bitt’ Dein Kind, den Schöpfer aller Throne! 


Mein fünd'ger Mund zu Dir aufichreit, 
D Jungfrau, weil die ftarfe Gottheit fich gebreit 
An dir verbarg im eingebornen Sohte. 
Wie zart fein Wejen faßt and Zimei,*) 
Er ward geboren doch von dir! Mein Simbenfchrei 
Erftirbt vor dir zum leijen Seufzertone: 
Berleihe du mir folden Sinn, Daß ich die Sind’ bemeine, 
Und fo auf innmer werde frei; 
Dann zieht die Seele nicht zum Tod der Sorgen Blei! 
Das hilf barmderzig mir, 0 Mutter reine! 


— Amen! 
Ende 
” . 
a ö ER e \ 
"am BEE 


*) Nümlih: Gottheit und Menichheif, 
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| bis zur modernen era. 










Mit einer Titerargefchichklichen Einleitung 
a herausgegeben von 


Rudolf von Gottfchall. 


Ne. 95155. — Preis brofchiert 1 ME., geb. 1.80 ME,, 
in Lederband 2.70 ME. 







Moderne 
Deufiche Iprik, 


Mit einer liserargefhichtlichen Einleitung und 
biographifchen Notizen herausgegeben 







von 


Hans Benzmann. | 





in Lederband 2.70 ME. 












Helios-Rlaffifer- Ausgaben. 


L. = biegfamer Leinenband. Ld. = btegfamer Lederband mılt Solbfgnttt. 
Börned gefammelte Schriften. 3 Bände L. M. 6.— 
: rons fämtlihe Werte. 3 Binde L M. 6.— 
Chamifjos fänttl, Werke. 2Bde. L. M. 3.50, Ld. M. 7.— 
— poetifche und erzählende Werke. 1 Band. L. M. 1.70, 
Eichendorffs gel. Werte. 2 Be L.M. 4.—, Ld.M. T.— 
Gandys ausgewählte Werke. 2 Bände L. nRA4— 
Geibeld ausgew. Werke. 2 Bre. L. M. 3.50. Ld.M.7.— 
Goethes Werke in 4 Hauptbänten. L. M.6.—, Ld. M. 14.— 
Preis der N (bisher 4 erfienen) in Lu je 
M.1.50, in Ld. je M. 3 
Grabbes fänntliche Werke. 2 Bände L M. 4.— 
Griliparzers fäntl. Werke. 3Tde. L.M.6.—, Ld.M.10.— 
Beben fäntlihe Werke. 2 Bbe. L.M. 3. 50, Ld. M. 8.— 
ebbeld färntl. Werke. 4 Bde. L. M. 6.—, Ld, M. 14.— 
2 Ergänzungs-Bände. L. M. 3.—, Ld.M. L.— 
eines fäntliche Werke, 4 Bde. L. M. 6.—, Ld. M. 14.— 
erderd ausgewählte Were. 3 Bände L. M. 6.— 
Kleifts fämtlihe Werke. 18. L.M. 1.75, Ld. M. 3.75. 
Körners fämtlide Werke. 1Bb. L. M. 1.75, Ld. M. 3.50. 
Kenaus fämtliche Werke. 1 Band. L.M. 1.75, Ld. M.3.76. 
Leifingd Werke. 3 Bände. L. M. 6.—, Ld. M. 10,— 
— poetifhe und dramatifhe Werke. 1 Bauıd. L. M. 2.— 
ongfellows fämtliche poetiiche Werke. 2Bbe LM. 4.— 
Ludwig? ausgewählte Were. 1 3b. L.M.2.—, 1.d.M.L.— 
Miltond poetiihe Werke. 1 Bant. L. M. 2.25. 
Molieres fämtliche Werke. 2 Bänte. LM. 4.— 
Mörikes fämtliche Werke. 2 Bde. L.M. 4.—, Ld.M.7.— 
Reuters fämtliche Werke. 4Bbe. L.M. 7.—, Ld.M. 14.— 
— ausgewählte Werke. 2 Bände. L.M. 4.--, Ld.M. 8.— 
Nüdertö ausgem. Werke. 3 Be. L.M. 6.---, Ld. M.10.--- 
Schillers jämtl. Werke. 4 Hauptbbe. L.M.6.---, Ld. M.14.— 
4 Hauptbände u. 2 Ergänzungs-Bbe. L.M.9.--, Ld.M.20,— 
ara Mnttihe dramatifche Werte. 4 Bde. L.M.6.— 


Stifter? ausgew. Werte. 2Bbe L.M. 4.—, Ld.M. 7.— 
Uhlands gefainmelte Werke, 2 Bde, 1.M. 3.50, 1d. M. 7, - 
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